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Vorwort der Geologischen Kommission 

Inn Herbst 1958 legte ilerr L. HALZr1; ii der Geologischen I%ommission das Manuskript seiner Disserta- 

tion «Geologie des Tafel- und Faltenjura zwischen Reigoldswil und Lptingen (Kanton Basellan(1)>> vor mit 
dein Gesuch, die Arbeit in die Serie der «Beiträge zur Geologischen Karte der Schweiz» aufzurnehm en. 

Ausgangspunkt dieser Arbeit war die Kartierung des Gebietes von Siegfriedhlatt Nr. 146 Hölstein auf n r) 
Gemeindeplänen 1: 10 000. Diese Kartenaufnahme wird für Blatt 1088 Hauensteiii des « Geologischen Atlas 
der Schweiz 1: 25 000» übernommen. Dieses Blatt entspricht der Spezialkarte Nr. 73 von F. MÜILxr. nG: 

«Geologische Karte des Hanensteingebietes» und wird gegenwärtig von Doktoranden des Geologischen 
Instituts Basel bearbeitet. I)ie Kommission beschloss deshalb in der Sitzung vorn 28. Februar 1959, den 
Druck dieser sorgfältigen Arbeit in der Serie der «Beiträge». Der Autor leistet in verdienstvoller Weise einen 
namhaften Beitrag an die Druckkosten. 

Nach verschiedenen kleineren Bereinigungen an Text und Illustrationen durch den Autor konnte im 

Herbst 1959 mit denn ])ruck begonnen werden. 
I)ie Belegsamrnhrng zur vorliegenden Arbeit befindet sich im Geologischen Institut Basel; (lie Original- 

kartierung ist bei der Schweizerischen Geologischen hommission deponiert. 
Für den Inhalt des Textes und der beigegebenen Illustrationen ist der Verfasser allein verantwortlich. 

1; 14 1, jilt April 1960. 

Fili (lie Schweizerische Geologische honunission 

Der Prriýiýlcºit: 

Prof. I)r. IL. A'oNnrnrSCirnrrrT 
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Vorwort des Verfassers 

Die vorliegende Arbeit entstand auf Anregung von Herrn Prof. Dr. L. VONDERSCHMITT. Die geologi- 
sehen Feldarbeiten erstreckten sich vom Januar 1956 bis Frühling 1957, die Ausarbeitung erfolgte im 

Geologisch-paläontologischen Institut der Universität Basel. 
Es ist mir ein Vergnügen, an dieser Stelle meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. L. VoNnER- 

SCHMrTT, für das stets rege Interesse an dieser Arbeit meinen wärmsten Dank, auszusprechen. 
Von Prof. Dr. M. BEICIEI, erhielt ich jederzeit liebenswürdige Unterstützung in paläontologischen 

Fragen, ganz besonders aber für die Bestimmung der Forarniniferen. 

Für die Bestimmung der Süsswassergastropoden aus dem Tertiär und der Fauna der Humphriesi- 
Schichten wurde mir die spontane Hilfe von Herrn F. WOLTERSDORF 

vorn Basler Naturhistorischen 
Museum zuteil. Auch ihm sei hierfür gedankt. 

Herr Prof. Dr. F. LIEB stellte mir freundlicherweise seine Faunenlisten aus den Murcliisonae-Schichten 

zur Verfügung und bestimmte einzelne Ammoniten ans diesen Schichten. Auch ihn möchte ich hierfür 
danken. 

Der Schweizerischen Geologischen Kommission und ihrem Präsidenten, Herrn Prof. Dr. L. VoNDER- 

SCHMITT, verdanke ich die Einsichtnahme in die unveröffentlichten Uriginalkartiernngen von A. SENN auf 
Blatt Liestal und von C. DIsI ER auf Blatt Augst. 

Herrn Prof. I)r. P. BEARTH schulde ich Dank für die Durchsicht einiger Dünnschliffe von erratischen 
Blöcken aus dein Walliser Kristallin. 

Gerne erinnere ich mich dankbar an manche gemeinsame Exkursion und anregende Diskussion niit 
meinen Studienkameraden. 

Nicht zuletzt aber möchte ich meinen Eltern für ihre selbstlose Unterstützung danken, die mir das 
Studium überhaupt erst ermöglicht hat. 
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Einleitung 

Topographische Lage des Untersuchungsgebietes 

Fiir die vorliegende Arbeit wurde das Gebiet von Bl. 146 Hülstein des Siegfried-Atlas, es neii kartiert. 

1a liegt iui zentraleii Teil des hantons Baselland. I)ie, es Gebiet entspricht deni NV- Quadranten von 
B1.1088 Hau en stein der Lande-, karte (LK) 1: ?n 000. In unserem Text beziehen siele die Ortsangaben, 

N vo nicht anders vermerkt, inuner auf die Landeskarte 1: 25 000. Leider erwies sich diese topographisch aus- 

gezeichnete harte oft für die genapere Ortsbezeichnung als wenig geeignet. Sie ist im Gegensatz zuiit Sieg- 

fried-Atlas (SA) drin an Lokalnaiven, ferner sind viele dieser Naiven durch neue Schreibweise bis zur Un- 
kenntlichkeit verstümmelt worden, was sich beine Lesen der älteren Literatur nachteilig auswirkt. 

Ani N-Rand unseres Gebietes liegen Ziefen, Holdenweid und 'I'emuken. 1)er W'-Rand wird durch die 

Linie Ziefen-Hof Grund F, Ileigoldswil gebildet. Geissrain, Waldeinburg, Birch und I, ptingen markieren die 

S-Grenze. Der E-Rand schneidet die Hänge auf der E-Seite des I )iegtertales. Zwei von S nach \ verlaufende 
Täler durchqueren unser Gebiet: das \Valdenburgertal und das I )iegtertal. In der NW-Ecke schneidet das 

Reigoldswilertal bei Ziefen gerade noch unsere harte. Die gesamte Entwässerung erfolgt durch Neben- 

flüsse der Ergolz. 
Zur Erleichterung des Vergleiches unit der älteren Literatur haben wir cine Tabelle differierender Orts- 

hezeiclunuigenn der ýerscbiedeueti harten beigefügt, siehe p. XIV. 

Geologische Lage des Untersuchungsgebietes 

1"ber die geologische Lage des Cnter, uelnuºgsgehietes orientiert die tektonische 1lbersiehtsskizze 

(Ta, f. I) und die Geologische GeneniIkarte der Schweiz 1 : 200 000 Pl. 2 hasel -- Bern. 

Zwei grosse tektoni, ehe Einheiten nelunen am Aufbau des (xeldetes teil: 1. der 'Tafeljura, im \ und 
2. der I altenjura fiai S. Von 13enmv il a, ]r gegelr Iý schiebt sich zwischen die TafelhLndscha. ft laid deii Falten- 
jura, ein weiteres I? lement ein rait denn Homberg- und \Vitwald-(xewülbe, das aber aus folgenden Gründen 

noch dein Tafeljura zugerechnet wird: 

(1) Dieses l+lleineiit liegt \ der llu, chelka, lk Schnlýpenzone, die allgemein als N-Rand des Faltenjura 

angesehen wird (siehe E. LEny En 1920, h.. r, /5(;, der sich hier mit dem Ausdruck Montterrible-Linie 1) 

auseinandersetzt, den wir im gleic ien Sinne verwenden). 
b) I )as Homberg-Gewviilbe klingt gegen H iii der Tafel au, (Shriisel-Gewölbe, vgl. A. Uuxronr 191(1). 

e) Pas Miocaen kuniunt auch ini S der Honnberg- Ant iklinale vor, während es ün Faltenjura fehlt.. 

') 1)r. Ausdruek (Mon tterri 11 -Linieýý wlirde V"on P 
-NI r": ººº_AN IN50, p. 24, eingefiilºrt.. Er seiu"eiht: «IEe durchgreifendste 

Zerriittung, welche vielleicht die ganze . Tº'. rhette erlitten hat, die Eu tstehuººg der Iý; rhehwº ýslinie des Montterrihle, stammt 
ans dieser Zeit ( `Pert i: ir). lliese 1ý: rhehungslinie I; isst sieh ans der Gegend westlielº you Prºuºtrut aus, ziemlieh genau in der 
Hielt! ong von \vest melt Ost, über die hiielºsten tiehirr, e tier tiiidgreuze des Kantons Basel, his iistlich über Baden Iiinnis 

verfitlgeu... sie hat, hei 1)ensh(iren das `l'ert, üirgehirge linter Banken des ; ilteren . lnrarogeuisteins hegraheºº., ý 



Bisherige Untersuchungen 

Zusammenfassungen über die Erforschungsgeschichte der Geologie im Kanton Baselland finden wir 
bei F. LEUTHARDT 1933 und H. SCHMASSMANN 1950. Wir heben daher im folgenden nur noch das speziell 
unser Arbeitsgebiet Betreffende hervor. 

Im mehrbändigen Werk von DANIEL BRUCKNER «Versuch einer Beschreibung historischer und natür- 
licher Merkwürdigkeiten der Landschaft Basel» (1748-1763) finden sich manche Hinweise auf Versteine- 

rungen. Interessant sind seine Angaben über die Mineralquellen von Eptingen. Er bildet aus den «Diegter 
Bergen» ein von Bohrmuscheln angebohrtes Gestein ab, das aus der Oberfläche des vormiocaenen Unter- 

grundes stammen dürfte. 

Die ersten systematischen Untersuchungen gehen auf den Basler Ratsherr und Gelehrten PETER 
MERIAN zurück. Seine zahlreichen Beobachtungen sind in den Berichten über die Verhandlungen der 
Naturforschenden Gesellschaft in Basel 1835-1852 und in den ersten Bänden der Verhandlungen obiger 
Gesellschaft niedergelegt. leine zusammenfassende Darstellung der Geologie des Kantons Basel hat 
P. MERIAN 1821 in seinem ersten Band der e Beiträge zur Geognosie» gegeben, dein er auch die erste geo- 
logische Karte des Baselbietes beigefügt hat. Er kannte die Überschiebung von Muschelkalk auf Tertiär 

M kn 
in der Gegend von Niederdorf und sah, welche Bedeutung einer genauen Datierung des 'tertiär zukommt 
zur Vertiefung der Kenntnis der Gebirgsbildung im Jura. 

P. MERIANS Arbeiten wurden von AI. B1EcHT Müi, r, r; R weitergeführt. Er schenkte ganz besonders dein 

Grenzgebiet von 'T'afel- und Faltenjura seine Aufnierksamkeit. Wir finden die Ergebnisse seiner Unter- 

suchungen in «Über einige anormale Lageruirgsverhältnisse irrt Basler Aura» 1859 und in «Über einige 
anormale Lagerungsverhältnisse im westlichem Basler Jura» 1878 festgehaltert. Wenn MÜLLER auch immer 

noch plutonische Hebung postuliert, so hatte er doch schon deutlich darauf hingewiesen, dass die Über- 

schiebung nicht ohne horizontalen Schub von Süden lier denkbar sei. Ihm verdanken wir eine erste geo- 
logische Karte 1: 50 000 des Kantons Basel (1882). Als Erläuterungstext zu dieser Karte war seine «Geogno- 
stische Skizze des Kantons Basel und der angrenzenden Gebiete» gedacht, die zuerst 1861 erschien und 
1862 als Bd. 1 in die «Beiträge zur Geologie der Schweiz» aufgenonrnten wurde. Wir finden hier vornehm- 
lich stratigraphische Beobachtungen. 

MÜLLER gibt auch erstmals eine genauere Datierung der Hauptfaltung des Faltenjura (siehe 2. Aufl. 
1884, p. 54) : nachiniocaen und z. T. auch quartär, weil Erratiker bis in grosse Höhen angetroffen werden 
und MÜ t, LErr noch nicht völlig von einer derartig grossen Ausdehnung des Eises überzeugt war. 

In diese Zeit fällt auch die Ausarbeitung einer detaillierten Stratigraphie des nordwestschweizerischen 
Jura. Die Arbeiten von A. GRN: SSLY, J. B. Gmn i'i'iN, C. MOESCH sind von grundlegender Bedeutung. Diese 
Periode fand ihren Abschluss mit der Klarstellung der Parallelisation von Rauracien mit Argovien durch 
L. ROLLIER 1888, E. GREPPIN 1900 Und I. JUILLERAT 1907. 

Die Detailkartierung 1: 25 000 des Jura von der Lägern bis zurrt Hauenstein ist das Verdienst von 
F. MÜHLBERG. Seine Hauensteinkarte reit eurer Profilserie erschien 1914. Seine Ideen finden sich in zahl- 
reichen Exkursionsberichten und Publikationen über die Tunnel wirr Bötzberg und Hauenstein zusammen- 
getragen. Er schenkte seine Aufmerksamkeit besonders der Überschiebung und ihren Begleiterscheinungen. 
Ein instruktives Bild der Verhältnisse irn N angrenzenden Tafeljura geben die Arbeiten von F. v. HUENE 
1900 und von A. BUSTORF 1901. 

In diesen Jahren wurde der nordwestschweizerische Jura von STEINMANN und 1)EECKE und ihren 
Schülern recht eingehend bearbeitet. Die Ansichten dieser deutschen Schule wichen in manchen Beziehun- 

gen wesentlich von den Auffassungen MÜHLBERGS ab, was zu heftigen Kontroversen geführt hat (vgl. STEIN- 

MANN 1902 und MÜHLBER(,: 1903). Die 1)etailarbeiten stammen von J. B. CELLIERS, J. T. MANDY und 
L. DE VILLIERS, alle 1907. Einen grösseren Teil des Tafeljura unseres eigenen Untersuchungsgebietes hat 

u. a. 1910 H. Ci. oos bearbeitet. Diese Arbeiten finden in der Publikation von M. 1)ELHAES und H. GERTII 
1912 einen Abschluss. Hauptanliegen dieser Schule war, nachzuweisen, dass die Verwerfungen des Tafel- 
jura, die ja älter als die Auffalturtg des Faltenjura sind, sielt in den Faltenjura hinein fortsetzen und dass 



sieh die Faltung innerhalb der durch diese \Terwerfungen begrenzten Abschnitte ineltr oder weniger selb- 
ständig verhalten hätte. lin Gebiete der Klusen gäbe es keine weitreichenden ti berschiebungett, sondern 
Verwerfungen und an diesen vertikale Einbrüche nach der Faltung. Nfüm, BERG, 13L XTotti" und seine Schule 

bestritten diese Verwerfungen weitgehend, erkannten in den Klusen zu Recht Uberscltiebungen oder be- 

tracliteten Verwerfungen als syngenetisch zur Auffaltung mit mehrheitlich transversaler Verstellung. 
1907 veröffentlichte A. Bux'roni' in der «geologischen I3eschreihuug des \Veissenstein-Tunnels und 

seiner lýtngebung» die Hypothese der Abschernng des IPalteýtjura. Er machte d<iranf aufmerksam, dass 

nirgettdswo ältere Schichten als mittlerer Muschelkalk (Anhydritgruppe) zutage treten, tutd folgerte daraus, 
dass der Jura eine über deut Salzhorizont des ýlusehelku, lks gefaltete Abscherungsdeeke sei. Die Befunde 
im Grenchenbergtumiel und im Hauensteinbasistunnel haben sciue Annalmte bestiitit t (A. huxroiýr1916), 

so dass diese Hypothese heute als Theorie ihre Geltung hat. ýL'. l"TOltr' zeichnet das unter dein Salzhorizont 
liegende lleckgebirge und das Grundgehirne als von der Faltung völlig unbeeimtflusst. Das ist iii neuerer 
Zeit vielfach angezweifelt worden (R. STAUB 1924,1). ALBERT 1945,1949, J. H. F. Cýntt. xový: 1948). Er- 

wiesen bleibt aber, dass die Anhydritgruppe einen Abscherungshorizottt ersten (langes darstellt. 

In den letzten Jahrzehnten wurden im nordwestsclºweizerischen Jura zahlreiche I)etailarbeiten ver- 
öffentlicht, die vieles zur Allgemeinkenntnis des Jura beigetragen haben; jene von I. LEIINER 1920 

schliesst im 1V an unser Untersuchungsgebiet an. St ratigraphischen Problemen habest sich LEUZE 1922, 

Jooss 1923 und E. HAUMBEHGER 1927a und b (Tertiä, r), H. SCIIMANSMANN 1945 (Hauptrugenstein) und 
F. LIEB (! \Turclºisonae-Schichtest) gewidmet. 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, N. F., Lietg. 112.2 
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Stratigraphie 

I)ie Aufschlussverhältnisse in diesem Teil des Jura haben sich in den letzten Jahrzehnten stark ver- 
schlechtert: Starke wirtschaftliche Nutzung des Bodens und die heutige Tendenz, Strassenanschnitte zu 

verhauen, erschweren die geologische tlntersucliung. 
-Nicht alle stratigraphischen Einheiten waren der Be- 

ohaclitung gleich gut zugänglich. Deshalb stützen wir uns weitgehend auf die Profile früherer Bearbeiter 
der Stratigraphie des Basler Jura und wollen unsere Angaben lediglich als ergänzenide Beobachtungen zur 
Stratigraphie verstanden wissen. 

Im bearbeiteten Gebiet sind Schichtglieder von der Anhydritgruppe (Muschelkalk) bis zum Séquanien 

(Malei), des Tertiär und Quartär aufgeschlossen; dabei kommen Anliv-dritgruppe bis Lias nur im Falten- 

jura vor. 

TRIAS 

Muschelkalk 

Anhydritgruppe 

Die Anhydritgruppe wird im Gebiet der Salinen längs des Ilheines eingeteilt in: 

4. Doloniitzone 

3. obere Sulfatzone 

2. Salzlager 

1. untere Sulfatzone 

Die Anbv(1ritgruppe tritt, ini untersuchten Gebiet nur in Begleitung der ýluschelkalk-Sclinppenzone auf, 

und zwar lässt sich, weil Steinsalz Iiichtzutage tritt, nur eine Sulfatzone von der I )oloniitzoiie unterscheiden. 

Die Sulfatzone, von TihI1, ERG 1915, Erl. zur geol. Karte des Hauenstein-Gebietes als Salzton be- 

zeichnet, zeigt grave bis blaugraue dolomitische \ergel (Steininergel) mit schlierigem bis lagigein weissem 
Anliydrit und Gips (meist Fasergips). Me besten Aufsclilüsse finden sich in den Gewölbekernen des Edlis- 

bergs (E von Bad Oberdorf, wo früher Gips ausgebeutet wurde) und des Diinnlenberges (S von Liedertswil, 
beidseits des \l'eigistbaches). Weil die Lagerung tektonisch stark gestört ist, lässt sich über die Mächtig- 
keit, nichts aussagen. Bux'roiir 191(1 (p. 193) 

gibt an, dass beim Durchstich des Hiauensteinbasistunnels 

70-Ho in Anhydritgruppe angetroffen worden sind. An der Aufschiebungsfliiche sind Salzspuren auf- 

getreten, so dass sich diese Mächtigkeit verniutlicli nur auf obere Sulfatzone und Dololnitzone bezieht. 

Diese Angabe stimmt mit den aus denn Salinengebiet bekannten Tüchtigkeiten gut überein. Die Bohrung 

IKöiii (1348) bel Adlikell \V Wisen hat 270,3 in «Salzton» durchteuft, ohne das ]Legende zu erreichen. 
Die Bohrung Rimi, v 1834 bei Oberdorf hat 118 In Anh ydritgruppe ergeben. Bei beiden ist die grosse 
Mächtigkeit tektonisch bedingt. 

Wie längs der ganzen Muschelkalkzone ani N-Hand des 1+'altenijura kommen auch inn untersuclten 
Gebiet sulfathaltige Quellen vor, die z. T. gefasst sind (Eptingen, Oberdorf) ; ungefasste finden sich auf der 

N-Seite des Dielenberges (NE, Oberdorf). 
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Die Dolomitzone wird oft ºuich als «unterer T)olornit» (Mi`rrt, BEIw 1915) bezeicluiet, als Gegensatz zum 
«oberen i )oloniit» _ 'l'rigouodusdolornit, der den Hauptnºuschelkalk überlagert. Sie besteht aus gut ge- 
scliichtetem, gelblich hellem i)olomit. Bei starker Verwitterung zeigt er oft zelliges Aussehen. Schlierige 
Silexknollen sind nicht selten. Mit der Mächtigkeit dieser Zotte setzt sich 7'xoxnBt ºrº, 192,5 auseinander. Sie 

scheint zwischen (i 20 in zu schýý, ºrºken. Am \- und S-Schenkel des I)ünulenherg Gewölbes aººº ýVeigistliaeli 
liess sie sich mit 8,8 ni genau ºeessen, doch scheint sie lokal his zu 20 in anzuschwellen. 

Hauptmuschelkalk 

Dei- Hauptmuschelkalk beherrscht das Gebiet der tektoniseluen Sclnuppen mischen Heiguldswil ººnd 
h; ptitºgeuº. Die Gesauit. müclitigkeit scluwauºkt zwischen 40 .5 ni. Der Hauptniusclºelkalk ist eiu gut ge- 
bankter, grauer Kalk. In den 1`bergängen zuni liegenden und bannenden Dolounit treten schon iun Haupt- 

nºuschelkalk Doloººiitlagen artf ; ebenso siiºd gelbliche Dolonºitschlieren irn grauen Kalk recht häufig. Zall- 

reiclie StVlulitheuºflächen durchsetzen den Hauptmuschelkalk; auf diesen und auf Klüften lässt sich in 
der t'mgebung von Liedertswil bituuººinüse Inupr ignatiotº beobachten. In guten Aufschlüssen karm der 
Haupttmischelka-lk zweigeteilt werdeii, in Troclºitenkalk unten und Nodosuskalk oben. 

Der Trochitenkalk enthält im Gegensatz zutn Nodosuskalk zahlreiche Stielglieder von h; ncrinus lili- 
forrmis LAM. (- 'l'rochiten). Sie geben einzelnen Ränken ein spütiges Aussehen. Häufig sind ganze Lagen 

aus Schalentrümrnerti aufgebaut (Luniachellen). 

Lu S-Schenkel des Dimuºlenberg-Gewölbes ani. \Veigistbach wurden Vertebrateru Knochen gefunden, 
die Herr Prof. I)r. E. KUHN-ScHNYDER, Zürich, als rechten Humerus von Nothosaurus cf. -ìnirabilis 
v. Mc-, s, rr: tt bestirnunte; dafür sei ihm bestens gedankt. 

Die \liichtigkeit des Trochitenkalkes konnte inu I)ümulenberg Gewölbe iuu N-Schenkel unit ca. 1.1 ni 
(evtl. gestört), liti S-Schenkel nuit 25 nº bestinuut werden. Die Abgrenzung ist aber vage, weil lediglich auf 
das letzte Auftreten von Trochiten abgestellt werden muss. 

Der Nodosuskalk ist nach Ceratites nodosus (BitueuI in, ) benannt, der in miserem Untersuchungs- 

gebiet aber nicht aufgefunden werden konnte. Neben grauen, dichten Kalken kommen Lunºachellenlagen 

vor; einzelne Bänke sind oolitluisch. Da und dort lassen sieh bis zu 20 can dicke Häuider von dolonuitisc. lºen 
Mergeln beobaclten (Steinbruch ani Leisenberg an der Strasse zwischen Oberdorf mid Liedertswil). 

Trigonodusdolomit 

I)er'I'rigwrodusdolornit oder «obere 1)oloinit» gIcielit in seiner Ausbildung ganz der i)olorrritzon in der 
Anhy(Iritgruppe. Auch er besteht aus diirrnbankigem, gelhlichcm oder hellgrauem 1)olonrit, der, wend er 
der Verwitterung ausgesetzt ist oder in den Bereich von zirkulierendem Wasser kommt, oft zelliges Aus- 

sehen erhält. Neben dichten ILagen zeigen andere auch einen weichen porösen Habitus oder weisen Fein- 
biinderung auf. An einzelnen Stellen sind Hornsteineinlagerurrgerr von his zu 5 cin Dicke oder auch schlierig 

verteilter Silex recht häufig. Ln untersuchten Gebiet scheint der Trigonodusdoloiiiit arm an Fossilien zu 

sein; es lassen sich lediglich da und dort, offenbar besonders in oberen Lagen, kleinste, ini I)olonrit zer- 

streute línochensplitterclierr erkennen. 

i )er 'l'rigonodusdolorrrit begleitet meistens die Schuppen als Hangemdes und ist, wenn diese nicht durch 

Anhydritrrrert; el voneinander getrennt sind, nicht rrrehr vorn unteren I)olomit der nuielist oberen Schuppe 

zu unterscheiden. Dadurch wird auch die Beurteilung erschwert, ob in einer Schuppe eine normale oder eine 

verkehrtliegende Schichtserie vorliegt. Oft gibt die Stellung des'I'ruclritenkalkes den einzigen Anhaltspunkt. 

Die. Mächtigkeit des Trigonodusdolornites bewegt sich um 20 in, ist also meist grösser als die des 

unteren Dolomites. Ein recht guter Aufschluss liegt in der Egg SW ''itterten. 



Keuper 

Iui heupur sind in dieser Legend fo1gtn(il Einheiten rnnterscheidhar 

7. Illì,: tit 
G. obere bunte Mergel 

5. Hauptsteinniergel 

4. untere bunte Mergel 

3. Selºilfsandsteingrupp(, 

2. Gipskeuper 

I. Lettenkohle b) (lrenzdoloniit 

(t) Estlieriensebiefer 

Der heupur tritt nur ini Faltenjura und in der lýherscbiebungszone auf, er tektoiiisch stark gestört ist, 

so dass eine detaillierte straligraphiscbe Zuordnung und Miichtigkeitsýýngal>e oft unmöglich ist. Gesamt- 

srolicbtigkeit 80-12() in (sieh(1 Scrtntýssý[. ýýv 1953). 

Lettenkohle 

Let teiikoble liess sieb nirgends rnit Sieberheit nachweisen. F. M Cm, m,. tW. 1915 erwähnt in seinen Er- 

15 ut erungen (noch dein Muschelkalk zugezählt) ein Vorkommen S z'Hüslen (SA) =L Ried (LE), ca. 1,5 kni E 

\Va ldenburg, wo unter dem olivfarbigen, schiefrigen Grenzdo Io in it mit M ijo phoria gold f ussi ein u Bonebed» 

liegt. Heute lassen sich lediglieli noch graiie dolomitische 1lergel nach«eisen. 01) Estherienschiefer fehlen 

oder das u ßonehed»ihre S1 elle einniuurýt, bleibt mºsicher. 1)ie ganze Letteftkohle ist 1ºiýc, hstens 3 in niiiclitig. 

Gipskeuper 

Weitaus der ; riisse Teil der henperiiwrgel gehüreii dein (iipskeuper Un. Hier Iwrrsclicii rute Mergel vor, n 111 
weclIsellagernd iuit grauen, doloniitisclien i\Iergehi. Gips koinnit in Lagen und Schlieren vor (Hangeliinatt 
N des Dielenberges, Wil NWV ý1'aldenbur). Früher wurde der Gips in kleinen Gruben da und dort aus- 

( Z. B. 130 nn SI', Ober Serzacli «V Liederdorf). I)er (}ipskeuiper kami SO ni MIii, clitigkeit erreichen. 

ScLilfsandsteingruppe 

Im Unterstcliunl; st; ebiet gibt e, keine eiý t+ttlichc Scloilfs<unýl, tcirilýtýe. Lino ýý'echsella; erunt von 

grünlicltt; rauen, l; litnnerfüliremlem, feitokòrnigetn 5; nidsteitn toit grünli(-lien und grauen, tonigen Mergeln 
kann als 5chilfsantl, tcint ruplic ioczciclnret Ns-erden. Ilirc 1[üchtit kcit voit ca. 10 ni scheint liier etwas 
geringer zu sein als in don. lxkannten Aufschlüssein von \reueýýelt (S171NtASSMAny 19.5: 3). ýliýru, si. rtr 191.5) 

liuLle kotnttetn ttirýenls gibt allcrdint; s für eincnn Aufschluss S l; lttiný; cin auch 14 in an. l'flautzetu"este oder 
festtestellt worden. Aufschlüsse liegen in I, iiretn l'; Nl', 'l'itterleti (tektoniseln g-(, chieferter S: nulsteitt), bei 
Pt. 770 S I)iìinleiilterg(r und heinn lloi' lleinnslen V, IAe(lertsm. il. 

Untere bunte Mergel 

Diese Alvi-nel konnten nur S des Hofes Heiuisten mit Sicherheit festgestellt Ný-erden. Flier sind es etwa 
Itl in vonviegend graue, aber auch 

l, latisrote doloi>>itisehe Mergel. Ilire IIiiflitit; keit kann tektoniscli redit- 
ziert sein (stark gepresste 1ýeýiherýýºulde). 



Hauptsteinrnergel 

I)ic lý<ºulýísteinmerýrl (= U<ºnsinger I)olonuit) besteben aus gut geb, ºnkteuº, diclitem, meist grauem, 
etwa auch rötlicbcni I )oloniit mit ýIEýrý Eýlz«ýitichº+ýi1. ºt; ºýn. lý; iu ºlurcligulºenºles Profil durclº die H. ºupttitºýiºi 
iuert; el ist nirgends ººufý escblosseºº. Ihre l; Kisstc JlücLt iý keit konnte inº S von Hof Unter Dielenberg mit 3111 

l; emesseºº M-erden. leussilfundstellen sind in unsereni Gebiet keiººe bekainit. 

Obere bunte Mergel 

])ie oberen burrtorr llerýel setzerr sicll nus interrsiv weinrot ý; cýfürbteu, ý; rýrýuen und hellen ý; rürrlic, hen 
Jlert; eln zusýrnurrerr. Ilirfý \lüchtiýkeit betrýiY; t 15-20 in. Sie sind rýnfreschlussen zý-isc, hen Unter und Ober 
llielenberý und rtinr 11'ein; istb<rch S Liedertsýýil. 

Rliät 

Rhät-Aufsclilüsse fehlen. Lediglieli über Felder zerstrpute I3ruch, tücke von stark glitzerndenn, grobem 
Sandstein deuten das Vorhandensein an. 

A. Eitxi 191() hat sicle eingehend nuit denn Ilhät be, c+hýiftigt und zahlreiche Profile aus d 

i 

iuu S aýn- 

schliessenden SA-Blatt Langelubruck veröffentlicht. (regen \ zii keilt das Rhin ýýalursclueinlich aius; es liess 

sieb lediglieh noch ani \V g voun Senniius (l4 1Faldeuuburg) zur Senneuihööchi nachweisen. Envi keimt arts denn 1`berschiebuugsuuas, en zwiscluen Reigoldswil und _Niederdorf kein Mim. 1E; s liess siele aber noch auf der 

. E-Seite des Lonsberges bei Titterten feststellen, wo in der yühe ja auelu Lias auftritt. 

JURA 

Lias 

Sinémurien-Toarcien 

Atts déni nutercii und nüttlereri Ilia, felderi gute Aufs liliisse. liitiil-, e der grossen tektonischen Bt- 

ali, pruc, hnn{; sind leur die harten, resistenten Kalkbiilike erlialteu ehliehen. lin allnenueinen Bisst sieh der 
Lias mieli dttrcli über Felder zerstrcnte Il1os, ilien belegen : Grypliiten von Grneheti. F, A iederdorf, l3eleinniten 

und ('rinoidenstiellieder auf der N-Seite des \Ceuigeui, AVS\V l; ptint; en. Es lassen sich 5onlit die Ariet(n- 

oder Grvphiteukalke des Siurniurien (1,9urlrl/Iilrneu ur(untýr Lern:. und Arieten) und das (lìarrnouthien niit 
I, eleniniteii 1111(1 (; rr/phr ea obliqua Got, DF'. nacliweiseli. DE, Kalke sind meist hart, feiiispiitig, cisenscliiissim, 

Brait und rostig aºiNvit i ernd. 

Aalénien 

Auf delc 
_ýllu, 

l, lüttcýru des, )nrýlýýýl, i(ýtcý, der 5c11Ný-º+izýýri, (ý1ººýn (àº4luýi, clletl lýonuui, tiioll wird da, 
1lurclli, on<l(ý-5rhiclºt(ýn. AººIéIºion znnº Lia, (le, tº11t. Hierlºer ge11<')roii dic OIºlinn, tone und die 

I )l! ' Opalinustone 1>t'titf! llt'll ill's f(', tuln, ýrilnPlný 1llEl, t Stark ý(. rl111ll11Pr17211t1(r. T, E'II1 Ton toit , ýLlldlý, 
nr('ll 

ýýILzýF, Pl1 

und S(ýlºliºýrºýºº. l, ýturý, rrr. y c, ýýºrliitilru ]SI ili g 1º1ºý11 Auf, rlºliýi, sºýI1 llitrnfiý, aber nur sell eu gut cýrllºlltcýn. 



Ferner treten kleine Posidonomyen auf. In den obersten Lagen sind schalige Eisenkonkretionen relativ 
häufig. Die Mächtigkeit der Opalinustone beträgt 80-100 in. Aufschlüsse finden sich in der oberen Gmeini- 

weid SSV von Diegten und am Feldbach unter der Uangerenfluh \V Eptingen. Die Zone der Opalinustone 
ist reich an Rutsehungen und Schlipfen. 

Murchisonae-Schichten 

Der ganze hontplex von den 1lnrchisonae Schichtest bis zii den B1a. 
gdetti-Schichten wird aýtif geolo- 

gischen harten als l; inIu it (nuterer Dogger) zusamnuongefa, ssb. Es Wechsellagern Kalke mit \1ergeht, wobei 
unten die Mergel und oben die Kalke dominieren. Die [Asterteilung erfolgt durch Amntonitett in Zonen 

und Subzonen. 
! `ber Seedinteiitatioitsbildungen im schwäbischen Lias orientiert eine Arbeit von H. ALDI GF: R 1957. 

\1"a; er darüber schreibt, hat bei uns besonders für ýIurcltisonae Schichten bis Hauptrogenstein Gültigkeit 
Er zeigt, wie durch stetig wechselnde Geschwindigkeit der Meeresströmung zusaminen mit frühzeitiger 
diagenetischer Verfestigung des Sedimentes rh. vthmische Schichtung irait Outissionsflächen entsteht. 

Es werden im folgenden die eiszelneit Zonen beschrieben. und anschliessend wird ein Profil in Walden- 

Inirg besprochen, das von den Murchisosa, e Scltichteu bis zunt Hauptrogensteini reicht. 
I )ie ý[nrchisosae Schichten leiten die Fa. zies des «unteren Doggers» ein, gehören aber ihrem Alter nach 

zurrt Aalénien und sind deshalb noch dent Lias zuzuweisen. 
Sie zeigen eine Wechsellagerung von grauem, gut gebanktem Kalk mit grauen, blätterigen, oft tonigen 

Mergeln. Meist sind sie stark eisenschüssig und wittern deshalb braunrot an. In den Kalkbänken sind Fossi- 
lien häufig: 13eleusniten, Pecten und Anuuoniten. 

Die ýlurcltisonae-Schichten erreichen eine Mächtigkeit von +3() in. Gute Aufschlüsse liegen im unten 
beschriebenen Profil von «'aldenburg, ant Gugger WNW Niederdorf, nur ist hier infolge des grossen Über- 

schiebtutgsbetrages das Profil gestört (es sind nur die harten Kalkbänke erhalten geblieben), ferner beim 
Hof Sa, 

gi 
\\ von hEptingen. Der einst gute Aufschluss ant Weg bei der Kirche von Tenniken zerfällt all- 

tniihlicls; heute stehen dort lediglich noch einige Kalkbänke mit Mergelzw"ischenlagen an. Am Waldrand W 
der Huine \Vitwald lassen sich Murchisonae-Schichten im Schutt feststellen. 

Mit der Einteilung in Subzonen befasst sich F. LIEB, es sei hier auf seine Arbeiten verwiesen (1951, 

1953,1954,1955 und 1957). Herr Prof. F. LIEB stellte freundlicherweise seine Fossilliste der Murchisonae- 

Schichten des Untersuchungsgebietes zur Verfügung (die Ammoniten sind z. T. in seiner Belegsammlung, 

z. T. isu Naturhistorischen Museum Basel deponiert). 

FO5S1LLI5'1'l: VON PROF. F. LIEB: 

Wa1(1enl)nrg (vgl. Fig. 1) 

Staiifeiitiiszoii e 

Sta-ufe-nia stanfensis (1 1; s1º1. juvenil) Ori>. 
l'se-udoyralºhoceras deletunº 13t-Cr.. 
1Iºntselia irichinia Bi-ci:. 
l, ual uviºtia cf. ntvtrchiso7aae sow. 
alrnºselia subaruta I3uc1.. 
Ludivirlia (-f. falcata 131'cr.. 
l, urluri(tia /orni I, tt"ut nrnd 13ot)nmii uouºcº) nn(1. 
l. uºlºc (lia (('ricl, i(1) refluu I3rcr.. 
l'lola(lonº yºº 
13c1oinnit. c11 

1) 

1) tiielie Fussnote 4) in 1,1p: u 1955.1,. 496. 
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Basis der Bradfordensiszone 
Dlanselia subfalcata I3ucr.. 
(, raphoceras (Ludwigella) i-mpolitºom }3ucr.. 
Pseudographoceras deletumHucr.. 

(rraphoceras aff. robustum l3«ci{. 
l3eleºnuiten 

Con"" ºvºlmzorle 

(. rapliourrus (I. udirigell(l) cuneurunt ßucºc. 
(. raplºocerus cf. conca runt 13ucr.. 
(; rciplºnccrns (I. ubvigel, l(t) cornu l3ucx. 

In die Mergel unterfalb der C'oneavunizone eingeschwemmt, aber aus dein l)ache der l'oucavuºu- bzw. 
Ludtnetocera. s-Zone staniulend 

1, '-u(lºuetoccras (L+'2captetoceras) cf. e-uaptcham. BUCK. 

1r2; rtoºi. ia costellata Ar. 

Gtig, ger \V Niederdorf 
Scissºnnzone ( .' <tnfneurlºeitetin Sinonzone) : 
Tni. ctoccras scissunt BENECKE 
Lcioccras sp. 

Sinonzone 

Costilcioceras acuturyri, Qirr: N. 
Costileioceras costatum How-N 
Costi, leioceras unciraattcrra HoFtN 
Costiletioccras sinon 13AYr, E, 
Ancolioceras costatuni Buch. 
Ancolioceras lielvetticum HoizN 
Ancoliorcras capillare 131-ci:. 

i )15CO1dPlllfl'/, (lilt' 

('ostileiocercl. s di. scoide-ion ( Qrl: h. ) 

(, 'ostileiocera. s selindense Ho1'F-vT. 
I. udiciqicc cf. crassa HowN 
Lud iclyirl. obtus-i f orntis BUCK. 

Lvdnciqin (ll'elsllia) aff. L. (, Yrohh oyr/ri, a) cosnaiu 13>rCK. 

I3radforden, iszone 

Ludicigia (Hr/attia) icilsou, i BUCK. 

Luduriyia 7uu. arehisonae Sow. 

I3rasilia(A pedogyria) subeornuta 131; C t.. 
Brasilia decipic-ns BI rC. 1<. 
Brasilia similis Buci:. 
Brasilia sublineata 13uCK. 
Brasilia (Brusiliua) cf. tvatcheri. 13UCK. 

Bras-ilia bra. dlordensis BuCK. (-, ro1)rilºpi(, ) 

Jlauselia cf. subfaleata ßuCK. 

Basis der Corie<tivunizoue 

I, 214l1ciriia Si). 
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Lubui(Jia (Welshia. ) cf. rustica BUCK. 

Graphoceras concarum Buck. 

Graphoceras decorum BuCK. 

Graphoceras attenuatum Buck 

Graphoceras tenue und cf. tenue Buca. 
Graphoceras cornu BUCK. 
Graphoceras cf. subr-ude BuCK. 
Graphoceras rude BUCK. 
Graphoceras robustum Buon. 

Brasilia cf. piurtuis Buci1. 

Pholadouu? /a fidicula Sow. und andere Myen 
I\IOdiala 5I). 

Tenniken oberhalb Kirche 

Sinonzone 

Lcioccras sublaer(, HORN 
Costileioceras acuturu OuEN. 
Costtileioceras costattcnr HoiiN 

Costileioceras sinon BAYLr; 
L+'ntolium d-i-sciforrrzis ScIIUBL. 

Gresslya sp. 
Caucellophyrus scoparius THIONVILLE 

])iscoideuinzone 

Lurlwiqia (Cricki(t) reflua BUCK. 
I. u. (buigur, obt-usiforuviS BUCK. 
Lud tvi, flia obtusa Our, N. 
Ludzvigia laevigata Buc. x. 

150 ni W Ruine Witwald (SA Tan) bei Eptingen (aus Schutt) 

Scisstuu-Opa, linu_unzone 

Leioceras plicatellum BUCK. 
Leioceras lineatum 13uci.. 
ýý Terebratula» cf. latilinyua R oarn i'Lr rz 

Sinonzone 

Costilei, oceras sublaecc HORN 
Cost'aletioceras acutu'm QUEN. 
C"ostileioceras costatu. m HoiiN 
Costi, leioceras uncinatic»z in HORN (non BUCK. ) 

Staufensiszone (inkl. I)iscoidculnzorn("? ) 

Rhaeboceras tuGutarium Buci:. 
lindwiyia 

obtusa Qui,. N. 
Ludwiqia obtusi f orntiis BUCK. 

Brasilia tutclteri Ilucl:. 
Posidonontya opalina Qur, rr. 
Modiola sp. 
Variamusinum pwnzilus LAM K. 
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Dogger 

Bajocien 

Sowerbyi- und Sauzei-Schichten 

Profile die, er Schichten sind inm Geliiude seltemi aufgeseldossern; sie lassen sich deshalb mueist nicht 
trennen. lin Profil von \Valdenburg sind diese Zonen auffallend mergelig (Fig. 1, Scli. fl) 10). Andere Auf- 

schlüsse (Sehweini S Ober-lliegten) zeigen nmehr harte funke: grauer, oft mergelig sandiger, fossilleerer 
kalk, der gelblich anwittert. MM<ichtigkeiten lassen sielen nur inm Profil von Waldenburg bestininmen. 

I>ie Trennung un Profil vomi Waldenburg (Fig. 1) stützt sieh lediglich auf die Lithologie: in den Satzei- 
Schiclmten treten hart i tonifie halkkonkretionun auf, die in den Sowerbý i Schichten fehlen. 

Humphriesi-Schichten 

Sie bestehen ans etwa Gm gut gebanktcnm, dunkelgrauem his rustigeui Kalk, oft; eisenoolithisch, 
wecIìsell<i, gcrnd niit dunklen Mergehn. I)ie Humphriesi-Schieliten zeichnen sich durch ihren Fossilreichtu1II 

aus. So konnte aus Schicht 11 im Profil von \Valdenburg (Fig. 1) folgende, von Herrn F. AVOLTr RSDORI' 
bestimmte h'auna aiifgetianmielt werden: 

l'oli/jýcr titcý lin. y42 f Grus (1)'Oxn. ) 

, L'tej)ha: foceras Iruntjýhrlesiaiiarn (Sow. ) 

! j)al. rl tes a fce j)s (QuEN. ) 
1t2rlsaites PlitiS WESTERMANN 
1)orsetensia cf. lìostraca 13ucr.., det. F. 1,11,11 

.l rirula (0. ry4 ina) ýnünsteri, (ioLnF. 
l, inla, (l'layiostonla) nýatheyi E. (Uxi, i'I'IN 
I, inua (liad, ul(r) clujýlirata SOvV. 
Quenstedtia cf. ensis A. 
I>1(? uromya sp. 
Gresslila cf. coficev, frica. Ac.. 
Terebratvla (LoI idoth yrls) j)crOVal is Sow. 

l'le-urotomaria sp. 
lýelcrýinltes gig(lnteu. s Sexr,. 
llel(Tnltes sp., kleinere Art. 

Vergleichen wir diese Anmlomielifa11nd mit der voni \\ FsTERMANN 1954 aus denn Gebiet S Hannover 
beschriehelcen, so stimint sie ncit seinen <ýpiuguis Sclºie1itcna überein. 1\lerkýýürdig erscheint lediglich das 
Auftreten von l'olý pleetites, der bei \VF 'rlACIVANN erst zu 13egimi des Bathonien erscheint. 

In der Saimnluuig von Prof. F. LllE: li befinden siele folgende Voll ihm bestimmte Brachiopodeli aus den 

Htunphriesi Schieliten dieses Aufschlusses: 

h'li ynrlionella ((' tlnrat(>rlr! lncliia) yuadrij)licata (7, ii, r. ) 

]'erebratula (I, ý>boirlotli yris) retrorrrº iýr. crfct I'toTUPLETZ 

'l'crebratfula (11(inila) n"all; cri lýol, t, IEli 
l'errbrcýtulcý (Loboirl(tlr yrls) ornuloYast, /r (1c, 1: N. 
I cruttltotll yrl. s 5J)i1to. ý(r (LiNN1: ). 

Ein anderer, ait Anououiten reicher Aufselih iss aus den tluucphriesi-Schichten liegt im Tiilcheti 

z«ischeii Stockrain und Saìigetenrain, SE 
. einiikeü, auf 499 ni. Hier ist der Erhaltungszustand der Fossi- 

lien schlechter als in \Valdenhurg. 
Ein weiterer guter Aufscllluss liegt auf der E-Seite des 1Veigisthaehes S Liedertswil auf 64,5 in. Hier 

treten auch ('tenustreon und Alcctrvonia auf, 'viiiirend die Steplic<noceratei weniger häufig sind. 
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lin Dünnschliff durch einen Kalk lassen sich liry-ozoen und Foraminiferen erkennen, nur sind sie meist 
schlecht erhalten und von Limonit irnprügniert. Es können festgestellt werden: 

Ophthalmidien 
Lageniden 
Rohuhts (`? ) 

Blagdeni-Schichten 

I)ie I; landeui Schichten Siud leicht kennIlieh an luth knauuorigehi Binken voll ra. ueui, feiushüti eni, 
oft iýiergelit; ýºu Kalk. Der llbergang von den Htunjuluiesi Schichten zu den 13latdelii Schichtei geseliielit 
allnºiilºlich. 1)ie IKalkb, *inke werden knanerig, die -lergellagei bleiben aber weiter hinauf erhalten. Die 
Grenze ist daher unseharf. 13estiniinbare Makrofossilien sind selten. An der Strasso W de, Sehoren 
N Nullstein konnte ein grosse, Exemplar von Trlorerus cf. blo(ldeni Sow. ; efundeni werden. 

An Alikrufo, silieii Nvurdeii ini I )üniitieliliff identifiziert : 

Spirilli»eii 

01º1ºt Lw I if 11(11(111 
\odotiarici i 
1\l iIiOIi(l ei! 

Bei den S1ºirillineii handelt es sich uni eine dünnse. halige, kleine Forni, die niclit spezifisch bestimmt werden 
konnte. SSc1[MASSMANN 1945 beschreibt eine kleine Spirillina als sp. p'unetu1ata (TEI«. ) var. ra. dians nov. 
var., die tnüglicherweise mit den nlisrigen übereinst, iºntººt ; er heschritinkt ihr Vorkommen aber auf den 

unteren (s. l. ) Haul)trogenstein, wýihrend unsere Fornì schon in den Blagdeni-Schichten des Basler Tafel- 
jura auftritt. Nach BntiTENS'rEIN Lund BRAND 1937 kommt S'p. punctulata in NWV-])eutschland allerdings 
nur von den Subfurcatus-Schichten an bis in den unteren Malin vor. Möglicherweise liegt auch S'p. poly- 
girata Gi mmu, vor. 

Die 131agdeni-Schichten erreichen eine Michtigkeit von ca. 30 m. 

Der Aufschluss im Unteren Dogger von Waldenburg 

lein guter Aiifsclulnss, der in (leuu lhurchisonae-Schichten beginnt und bis in den Hauptrogeustein hin- 

anfreieht, liegt in \Valdeuuhuurg, ca. iU ni S Pt. 527 mit rechten Ufer der Vorderen I+'reuike. fieses Profil 

w wurde nuit H. FISCHEn uni Mai 19; 51; aufgeunesseuu. Ls folgt die lithologische Beschreihung (Fig. 1) : 

ý[urehisonae Scllichteli: 20,6 iii 

1. An der Basis sind 5 in gut gebatikter Kalk, grau, z. T. inergelig, iiiit bis zu 20 cm dicken Zwischenlagen 

von hlýittrigen, gliuurlerhaltiggrauen Mergeln aufgeschlossen. Die ganze Partie ist eisenschüssig, 
von Linionitaderri durclizogeii und wittert, rostig an. In den Kalkbänken kommen Arninoniten und 
Belemniten vor. 

2.4,5 in graue, gelbbraun verwitternde Mergel und blaugraue Tone nut eisensclüissigen Konkretionen. 

3.0,8 in grauer, mergeliger Kalk, braun anwitternd, von Rostadern durchzogen, finit Ludwigien. An- 

gebohrte Oberfläche. 

4.10 iii Blaugrane, dichte tonige Mergel. An der Basis zahlreiche schalige liinonitische Konkretionen. 
5.0,3 ili Kalkband, knauerig, grail, hart, rostig anwitternd, Konkretionen an der Basis. Aminoniten. 

ýoýýerbyi 5chichteu: 16,1 in 
6.13 in dunkelgraue, glüuiuerhalt ige 'l'one mit einzelnen kalkigen, rostigen Konkretionen, besonders im 

oberen Tvil. 

7.1,3 ni grauer, spitiger, eisenschüssiger Kalk mit einer Zwischenlage von niergeligein, dunkelgranenni 
Ton finit Bost flecken. Oberste Kalkbank reich aim Zweischalere. 
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Fig. I. Profil von den Murelºisonae- tirhie]Iteli his zwo I t, uiptrogenstein 5U nº K l't.. 537 am rechten l-fer filer Vorderen Frenhe 
in \VAdenhurg (I-1(;: siehe Text) 
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S. l,, S ººt ýý'(+(; hýe1lºtýernºtg voli düº11ten, grttnen, slºiitigen 1111(1 cise1ºticlºiissigelt Kalklr, 'inken mit weichen 
dtntkelgrºl, uen, gli11uuerhaltigen llerý; eln. I+; inzehle l, aý; en sind als Luuººtchellen ºtttsgellildet. 

Sauzei-Sclticltten: 3, fi nt 

9.3,5 nt graue, gliuuuerfültrende, eisensehüstiige z. T. fottige Mergel nut Kitaticrnt von tonigem hartem 
Kalk. 

10.0,1 in konkretionürer, harter, dielitor, feinýltütiger Kalk tait rostiger Verwitteruun, kruste. 

Huuilthrietii Schichten: 6,4 in 

11.1, ( ttt gebankter, dunkelgrauer Np t, iger Kalk tait Zwischenlagen von kalkigen Mergeln, eisen4chüissig, 

i 'l' oolithisch. Sehr reich an Fossilien: ILa, mellibranchier, Antmoniten und Beletnniten, Pleuro- 

totnaria., Lagen von Austern und Brachioltoden. 

12.0,4 nt glitntnerhaltige, dnukelgraue tonifie Mergel. 

13.4,4 in wechsellagernd dütntgebaukter, gleist tuergelig Sandiger Kalk tutti Lagen von glimmerhaltigen, 

eisenschüsýigen 1lergeht. 

IHagdeni-Schichten:: 3: 3, (S m 

1.1.3,6 in M'echsellagerung von gut gebankteni, grauen!, eisenschüssigeni und schwach spätigeni Kalk reit 
grauen glinimerhaltigen, z. T. kalkigen Mergeln finit einzelnen Kalkknauern. 

15. Ca. 30 ni knauerige Kalkbänke mit einzelnen dünnen zwischenlagern von grauen Mergeln. Der Kalk ist 

hellgrau, dicht und feimispätig. 

11,6111it rogeiisI ein (unterer nl'eil) : 

M. Ueh, lnkter, dichter, heller Eogetisttiti i iit Lagon voir Sch, ileiitrüuuuerii. AufgeseWussen ca. 7 in. 

I)ii gesauste : AIiichtigkeit dieses Profils, ohne den Hau1)trog, eiist(iii, hetràgt H0,3 Iii. 
Nach tiller lrüindlicheii Al ilIeiluug vins I r(1f. F. IAEB hesteht der Schielitverhand 1 iii Fig. 1 aus der 

I )iscoideuuº-, der Staufeiisis- 1111(1 der 1lrudfordensis-Zone. In Schiebt :5 liiitten wir die Coiieavus- und iiiög- 
licherweise die 1)iscites-Zone vor uns. 

Hauptrogenstein 

liº nººsereºiº 1'ººtersi lelnuºgsgelýiet bildet der Hºi ºIºtrogensteiºº eine Iý', inlºeit, die al, solclºe voli F. 11i`ni, - 
m, aºo, A. l3º"troi; t, tº. a. kartiert, wurde. Ihireh dio Homoºººyenmergel 1ii,,, t sie sielº in einen unteren und 
oberen H<iulºtrogeiºstein unterteilen. In gººteºº Profilen lassen siclº inº obereiº Haaº1)t, rogen, tein J1ovelier- 

Sclºiclº1 eu und 1ý'errngineu, Uººlitlº abtrennen. Auf die verscLiedeneºi Anffa�ungeii in der l Tnterteiluºig hat 
Fl. ScHMessMANw 194: ) p. 155 hingewie, eºº. Wir halten uns an folgende Gliederung: 

Oberer HaulºtruýEmýtýýin S. I. 

i 

l 
I+'errugineus-Oolith 
? lovelier-Schichten 
Oberer Hauptrogenstein s. str. Bathoiiien 
Homomyenrnergel 

Unterer Hauptrogensteiti 
(Untere Actuninata Schichten) Uajocieii 

E'iie Gliederlulg ii, Stufen ist, 1n leitende Fossilil'1l (Anononlten) inn 1nlscrenl (wehict fehloll, üiclit n1ò;; - 
lieh. I)ic `l'relnnull von I, ajocicI1 1111(1 liatholnieli erfolgt litholot; iscl1. Mit der spezielleren Stra. tigra11liu luit 

sich in Heucrer Z it 11. SeitMnssMANN (i945) befasst; es sci deslialb auf diese Arbeit verwiesen. Inn Felde 

stellte sinn allerdings heraus, dass seine Aussebeidluit eines nlittiere» Hauptrot; enstenis zwischen 11ü1nn- 
drina-fichichtei und Holnoinven-Mergel nicht durchführbar ist, weil Funde von Cidaris 7miaeandri, ºwa selten 
sind, und lit hologisehe líriterien nicht verwendet w erden können. (hllissionsflüchen, die von MANN 

zur 'l'r(In1111i(r herangezogen werden, lassen sich in unserem Gebiet ebenfalls nicht über hehrere Auf- 

schlüsse parallelisieren. 
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Die Grenze Hajocien-13atlionien legen wir, wie es auf neueren geologischen Karten bis anhin geschehen 
ist, an die Basis der líoìììoìììv-eìììììerg(, I. 

l)er Hauhtrogelºstein bildet die markanten, steilen, bewaldeten 'l'alwtinde ini Basler Tafeljura. Gute 
Profile sind deshalb 1iiufig 

aufgeschlossen ; es seien hier nur drei Stellen aufgeziihlt: Sorinattbach (SA) 

-200 ni SE Schloss ýCildenstein ; Tilcheu Zwisehen Leuenberg und Gugger NN E Heilstein: ` àIellen 

mischen 
Stockenrain und (.; rützen SE Tenuiken. und im Tý'alteiýjtira der Kauion von der 1liclitiflue bis zur Stnden- 

flüe W 11"a, ldeuburg. 

Unterer Hatrptrogensi ein 

I)er tattere Huuptrogenst(in besteht aus etwa (. 0 70 in gut gebanktem, Iiellent, oolit. ltischent Kalk. 
hi frischem Zut and ist der Ißoge1tsl ein dicht mid grau. An einzelnen Stellen treten auch feinspätige 13iiitke 

W Hüarfig sind an Sel a, lentriinnuerlt reiche Lagen (Lumanhellell). Xreuzscliicltturtg erschwert hin und 
wieder das Bestirinnen der wvirkliehen Lagerlnlg. l; s sei ancli auf das Auftreten zahlreicher Stvlolitlten 

hingewieselt. 
fin allgetucinen setzt der Hauptrogenstein fiber den Blagdeni-Schichten mil scharfem lithologischein 

Wechsel ein. Am Ostrand des III) tersuchteu Gebietes treten hingegen die sog. unteren Acuminata- 
Sc hieli t en auf. Es schieben sich hier zvciselien lHagdeni-Schichten und Hauptrogenstein graue, oolitische 
\Iergel als I . lbergangsfazies ein. Besonders gut, sichtbar sind diese Mergel in einem alten Steinbruch hei der 
Schanz, unmittelbar \1; Voni Friedhof von Eptingen; liier toit einer Alziclitigkeit von en. 2 in. 

Bathonien 

ont ont ve il Ille I»gel 

lui Basler jura erreichen die Huuunnventuergel (= obere Acnýninata Schichten) dicht nìelir ihre 

markante Ausbildung wie weiter inl 1V'estett; namentlich fehlen bestitnntbare Fossilien (Ilomoìii qa gibbosa) 
wie aueh die kleine Ost rea aciu>u2Paata. Als deut liehe, his zu '? nt ntüchtige ) krgelfuge in den Kalkblinken des 
flaulºtrngeust(uns sind sie aber noch gut erkennbar, Von \Vest nach Ost werden die Mergel iuinier kalkiger 

und unterscheiden sich oft stur noch durch das hehlen der Oolithe leid durch ihre dunkelgraue Farbe vtºul 
Ilogenstein. I)ie Hotnotuý enniergel in ihrer typischen, t, iergeligen Ausbildung sind zur Zeil aui \Veg vini 
I iisenae, her zur I utftunat t zWW'isclteu Ziefett und Arboldswil auf Kote 5: 30 ui anfgeselilosseu. 

Dieser llergelhorizýnttlii. sst siel' über grase Strecken verfolgen. In eineni SIeittbrueh an der Strasse 
Zunzgen 'l'etuliken, 40(1 in S Zunzgett, vý-ertig ausserhalb unseres Arbeitsgebietes, sind die Hoinoui. en- 
niergel gut. aufgeschlossen und lieget, wie Z. B. ani \V'artenherg hei Mattem, über der Bank unit Nerinea 

bccstil,, ic, rtsds des unteren Flauptrogenst eius. Diese I3arnk koninte int engeren [rntersnrlnntgsgebiet aber 
nirgends nachgewtiieseu «verfielt. 

Oberer Ha (ºptro v ils tc+in s. s tr. 

I)er obere TT, c((l(trugen, t0iu 21, <'t' (lic glciclw ansbil(1(uºg mýiv del, (ºntore. Das (tort Gesagte gilt anº". lº 

liior. Hit( inº(1 Nvie(ler h iýst tiicl( ir(( oberen H. ºnptrogcnýtpirº ciu(, (lnººkl(-r(ý Fürbillig al,; iuc nntereºº fvst- 

, tfýll(ýii. 11Iiiehtigkoit bc'trüý; t ca(,. 20 nº. 

Mo v rlier- sr. liie )il cil 

I. AI Plri. rlr: ltt, 11eSC111"eiltt iºt seiuelt Iý; rlünt(ýrnunen 191,5 als 111tvclier-Se11ic11teº1 einen 7 nt uliúýhtiýen, 

z. T. lln, tcltelUiSen 0o111 11 1111(1 da, rüller eineº1 :3 Ili dicken hall: mit Korallen und 'L'crehrntrr. ln nºurr-kier«ýii, sis 
(lli`111,131,: ºt(; ) Ittli, l, trý: 1t. Ledi,; lic11 in ýý'uten l'rltfilen kann di(-se fuSSilreicýhe Scllicltt ülter deul 1ýýut; ejlSteirl 
hetrlrleitlet \verderl. 1)ie Utllitlthünke rechnen wir (I(, ììì oberen Hý>, ulttrOýe11Ntein s. str. z11. 

lu Scltüuer An, ltiltltnlt; finden Sich die Jluvelier-Sc11ic11ton ImSUnders zwischen deul Wtdderdturt; er- und 
dent I)iegter"1a1. Hier ltttudelt eS Sic11 11111 Vinen ; r1n1>rtlnnen, dichten Kalk, eisenSCltüsSicr, mit Nestern von 
Uctideºt. , el1r fo�ilreicll: 'l'errltrttelu, littrulleºº, Pecteu. 
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I>ie Mºvelier-Schichten sind : 34 in niüclºtig. Ein guter Aufschhiss findet sich 150 in AVNNV Hof 
1Viseli, NV Nieder-lliegten, ferner liegt das ganze Plateau zNvischen Weigist und Lagenhatun S H6lstein in 
den A-lovelier-Schichteiº. 

Ferrugineus- Oolitli 

lin. Gelände ist der Ferrugineus ()olith (auch «Grober Oolitln») ein leicht erkennbarer groboolithischer, 
kalkig-nnergeliger, oft stark eisenschüssiger Horizont. Oft bildet er ein Agglomerat von Fossilien wie Austern, 
Terebrateln, 13rvozoen, Forarnnirniferen u. a., durchsetzt von grossen Ooiden mit cinenn Kern von Braun- 

eisen. Er verwittert leicht, deshalb sind in den Geländezonen des Ferrugineus-Oolitles V'ersickerungs- 

trichter häufig (Höhe zwischen Hinterer Frenke und Fluebach N Grosstannen). Funde von Fossilien 

(1arkinnsonien und andere Annnrnonriten) sind aus unserem Gebiet nicht bekannt. 
Unter den Forannniniferen sind besonders SPirillirnen rund Trocholinen vertreten. Mit der Mikrofauna 

des Ferrugineus-Oolithes hat sich G. P. R. MARTIN 193 3 befasst. F, r beschreibt aus Dornach zwei Formen 

von Trocholinen, a und ß, die sich beide auch im Ferrugineus-()olitln des Steinbruches auf 490 in am Weg 

von liubendorf zum Schloss VVý ildensteirº wieder feststellen lassen. 

Die Mächtigkeit des Ferrugineus-Oolithes erreicht in unserem Gebiet höchstens 2 in. 

Varians-Schichten 

Sie lassen sieh im Gelände leicht an den zahlreichen herausgewitterten Rhynchonellen (RRlºynchanella 

vaýiaººs 'LIFT. = l? hynchonella alemannica ROLLIER) verfolgen. his sind sandig-mergelige Kalke, einzelne 
Lagen nahezu nur aus Rhynchonellen aufgebaut. Daneben kommen zahlreiche Terebrateln vor, ferner 
Acaºi. thothyris spinosa ScmL., llontlivaultia sp., Holectypus depressus LESBE. Zur Zeit ist kein Profil in 

unserem Arbeitsgebiet aufgeschlossen, in welchem die Grenze gegen unten oder oben untersucht werden 
könnte. 

Callovien 

Zusammenhängende Profile aus dein Callovien sind in unserem Gebiet nirgends aufgeschlossen. 
Funde von Macrocephalen deuten darauf hin, dass über den Varians-Schichten die Macrocep li alu s- 
Schichten folgen. Im Gebiet des C'holgrabens U' Arboldswil scheinen diese noch mehrere Meter mächtig 

zu sein; die Mächtigkeit nirnnrt aber vermutlich gegen Osten stark ab. 
liii S von Geissrain SW Liedertswil treffen wir einen dünnplattigen, grauen, stark spätigen Kalk, sehr 

eiseýrschüssig und deshalb rostig aaswitternd. Dieser Kalk lässt sich mit der Dalle nacrée, wie sie in den 
Erläuterungen zu Blatt Laufen--Mümliswil beschrieben ist, vergleichen. 

Für Anceps- Athlet a-Schichten sprechen schlecht aufgeschlossene, eisenoolithische Mergel. Eine 
Ileineckeia konnte lediglich in Feldern auf dem Gugger NNE Hölstein gefunden werden. Ein weiterer 
Aufschluss liegt in Lampenberg, am \Veg gegen Leisen. Diese Mergel scheinen nur wenig mächtig zu sein. kl) n 

Infolge der geringen Mächtigkeit und der lithologischen Übereinstimmung wurden beire Kartieren 
die Varians-Schichten mit dem C'allovien zusammengefasst, entsprechend anderen geologischen Karten. 

Malm 

Oxfordien 

Das Oxfordien ist nur längs dem Westrande des Untersuchungsgebietes vorhanden. Gegen Osten zu 
keilt es aus, so dass das Argovien direkt auf das Callovien zu liegen kommt. Es kann nicht entschieden 
werden, ob das Auskeilen durch Nichtablagerung oder präargovische Erosion bedingt ist. 
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Aufschlüsse üº Oxfordien liegen N von Zieferº beinº Scheibenstand unti lin \Feigistbaclº S Liedertsw-il 

auf 780 ni. An beiden Orten handelt es siele uni weiche, graue, fossilleere Toue, die leicht zu Schlipfeii und 
Rutschungen neigen. Das Oxfordien ist an beiden Stellen wenigstens 15 in tüichtig. Eine Unterteilung des 
Oxfordien ist an diesen Orten nicht möglich. 

In der Baugrube zlun Altersheini Holdenweid sind unter l; ffinger Sehnichten noch blaue Tone mit 
pyritisierten Aiººnwniten festgestellt worden, die bestiiiit zwei Oxfordien gehören. 

Argovien 

Birmensdorfer-Schichten 
V 

Die 13irtnensdorfer Schichten werd (n von fossilreiclien, grauen, spâtigen, etwa auch eisenschiissigen 
Kalken von etwa. 4 in Mächtigkeit aufgebaut. Sie erreichen in unserem Gebiet noch nicht ihre typische Atts- 
bildung ºuit zahlreichen Sclºwa. nnnriffen, wie wir sie aus deni Aargauer . Jura kennen. Pie bestes Auf- 

schlüsse liegen für Gebiet zwischen Gag sen und \Vald 1 kin S Liedertswil. 
H. CLoos 1910 erwähnt (p. 111) einen Aufschluss in den 13irinensdorfer-Schichten heim Hof Helgen- 

weid N Hülstein, wo in den 13irmenstorfer-Schichten auch l1a, crocepha1ites vorkommen soll. Heute ist dieses 

Gebiet aufgeforstet und die Aufschlüsse nicht mehr zugänglich. Vermutlich sind die Macrocephalen durch 

Aufarbeitung in die ]3irºnenstorfer Schichten gelangt. Jul allgemeinen sind in den 13irrºtensdorfer-S( 

des untersuchten Gebietes lediglich Perisphincten vertret-en. Daneben sind Lanºellibranchier häufig. 

Eifinger-Schichten 

Die 1l; ffinger-Schichtren stellen den Hauptteil des Argovien dar. Sie sind in unserem Gebiet weit ver- 
breitet und bilden ausgedehnte 1 Viesenzonen. Charakteristisch für die Effinger-Schichten ist ihre Wechsel- 

lagerung von Kalkbänken und 1llergellageii. Die Kalke sind braungrau, tonig und brechen splitterig, mit 

glatten Bruchflächen. Die einzelnen Kalkbänke erreichen eine Dicke von 10 nO cm. Die Mergel sind von 

gleicher Narbe und oft stark tonig. 

In den Kalken sind Perisphincten häufig, aber selten gut erhalten, meist nur in Bruchstücken und 

stark flachgedrückt. Andere Fossilien (Terebrateln) fanden sich nur beine Scheibenstand von Niederdorf 

(1V vorn Brunnenstig). 
Die Mächtigkeit der Effinger-Schichten beträgt mindestens 90 in. l1ýimi oberer Grenzwert lässt sieh 

nicht angeben, weil sie im Gebiet von Eichbüchel NW Arxhof etwa 200 in erreichen; diese 31iiehtigkeit 

dürfte aber tektonisch bedingt sein, indem die h; ffinger Schichten hier treppenfürrnig durch Brüche ver- 

setzt sind, wie sich das im 1= 1auptrogenstein unmittelbar N davon auch zeigen lässt. Auf abnorm mächtige 
Effinger-Schieliten hat, schon A. BUXTORF 1916 (p. 188) aus dein Hauensteinbasistunnel hingewiesen. Auch 
dort kann dies tektonisch bedingt sein. Die Erläuterungen zu Blatt Laufen lliuiºliswi1 geben 80-200 ni an. 

Das ganze untersuchte Gebiet liegt im Bereiche der argovisehell Fades. Ani Westrand macht siele 
allerdings der Übergang zur rauracischen Fazies dadurch bemerkbar, dass die Mergelzw"ischenlagen zurück- 
treten und auch der tonifie Habitus der Kalke verschwindet. 

In geeigneten Aufschlüssen lassen sich die h, ffiiiger-Schichten unterteilen: Unten (ca. 20 ni) herrschen 

noch die Kalke vor und bilden für Gelände eine Steilstufe. Für diese Kalke verwendet E. GREIIIIIN 1900 die 

Bezeiclniung «Hydraulische 
Kalke». Es folgt darüber die typische Wechsellagerung von Kalken und 

Mergeln des Argovien, die Effinger-Schieliten s. str. 
Darüber folgen die G eis sber g- 

Schichten, die wir noch dein Argovien zuzählen möchten, und die 

beim Kartieren meist mit den Effinger-Schichten zusammengefasst werden müssen. Es handelt sich um 
10-20 m gebankte Kalke, die jenen der Effinger-Schieliten noch durchaus taleichen; sie sind lediglich etwas 
härter. Rol, r. iEýau, der in grossen Zügen die Malrnstratigraphie des Jura klärte, wies die Geissberg-Schichten 
(Couches du ('�eissberg) dem Argovien zu (18x8). lau. Gii*r: riýiN 1900 bestätigt diese Auffassung und be- 

legt sie durch die Verhältnisse bei Seewen, wo er zeigen konnte, dass die Geissberg-Schichten unter die 

Basis des Sequans zu liegen koimnen. E.. 1 t-rLLF: xAT 1907 bleibt hier unklar. Er stellt die Geissberg-Schich- 
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ten ins Séquanien, gibt aber zu, dass sie faziell den Effinger-Schichten nahestehen. Auf Blatt Laufen- 

Mümliswil sind die Geissberg-Schichten ins untere Séquanien gestellt; nach den Erläuterungen (p. 10) 

gehören sogar die oberen Effinger-Schichten schon zum Séquanien. Wir können aber dieser Darstellung nicht 
folgen, weil Argovien nicht strikte als Zeitabschnitt gilt, sondern ein Faziesbegriff ist. 

Séquanien 

Im. untersuchten Gebiet lassen sich drei verschiedene Ausbildungen erkennen, die zum Teil Über- 

einander, zuni Teil auch seitlich verzahnt vorkommen. Das Séquanieii ist grossen Mächtigkeitsschwan- 

kungen unterworfen, wobei eine Mächtigkeitsa. ngabe noch dur(-li das Fehlen des überlagernden Kimnie- 

ridgien erschwert wird. 
1. Mancherorts folgt über den Geissberg-Schichten ein gelblicher oder leicht hellgrauer Kalk, meist 

gut gebankt. Stellenweise treten zwischen den Bänken einzelne Mergelfugen auf. Der Kalk ist sehr fossil- 

reich (Pesten, Rhynchonellen, Terebrateln und Einzelkorallen). Die Fossilien sind da und dort silifiziert 

und wittern deshalb weisslich heraus, wie es für die Crenularis -Schichten typisch ist. Dieser Kalk ist 

auf der linken Talseite zwischen Niederdorf und Hölstein und bei der Ruine Gutenfels NE Arboldswil gut 
aufgeschlossen. 

2. Ein gebankter, oft sehr spätiger, oolithischer Kalk liegt stellenweise direkt auf den Geissberg- 

Schichten; an anderen Orten setzt er erst über den Crenularis-Schichten ein. Er ist meist sehr dicht; an 

manchen Stellen gleicht er in seinem Habitus völlig deni Hauptrogenstein. Seine Farbe wechselt von braun- 

grau bis zu weiss und gelb. Er lässt sich mit den 11 'angener-Schichten vergleichen, wie sie von 1 >>: r, ir ara 

und Gr. uin (p. 18) beschrieben worden sind. 
In der Umgebung von Arboldswil setzt dieser Kalk unmittelbar über den Geissberg-Schichten ein, 

aber schon bei der Ruine Gutenfels NE Arboldswil schieben sich die Crenularis-Schichten dazwischen. 

. 9. Mit diesem gut gebankten Kalk ist nun ein massiger, koralligener Kalk verzahnt. Besonders schön 

zeigt sich das in einem alten Steinbruch am Strässchen Ziefen Arboldswil zwischen . Junk-holz und Geren 

Fig. 2. Alte ({riibe iii tié(liuinieli . Llu 
(Koord. ? >'? I901/6211 S); iO) 

I: gut geh: uil: ter, weisser, oolithischer Sequankalk 
2: 1lergoIrwim"henlage im Kalk 
3: Korallensti'irkýý son ('ulanrapGyllin /luGvlluat 
4: iuaasiger, kuralligeuer Kalk 

(siehe Fig. 2): Hier fällt der gut gehankte Kalk (1) etwa 20° NE ein. Mehrere seiner Bänke stossen direkt 

an einen massigen, koralligenen Kalk (4), in welchem an einer Stelle Stöcke von Cºilumnlph! llliºº f labe11, ii� rm 
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BLAINVILLE (3) herausgewittert sind. Mit diesem koralligenen Kalk ist am Talrain NN\V Lampeliberg, 

arg Stiilzler W Lampenberg und anderen Orten ein weisser, zuckerkörniger Oolitli verkniipft. Möglicher- 

weise liegt hier ein Aquivalent des Verena-Oolithes vor. 
Die grösste Miiclitigkeit nºit mehr als 60 ni erreicht das Séquanien im Gebiet der Ruine Gutenfels. 

I. imniittelbar \V daneben, ani Ebnet, sind noch 20 nn vorhanden. F, des \Valdenburgertale, finden wir das 

Séquanietc mir nocli in unbedeutender Verbreif ewig. 
Auch der obere Malm mid möglicherweise 'l'eite der Kreide sind auf deiºc 'l'ufeljura zur Ablagerung 

gelangt; sie sind aber später der h; rosion aiibeinºgefa, ]leu 
, 

besonders im Eocaen (vgl. 1). 25 und 26), aber auch 

spiiter (siehe auch p. 65). 

TERTIÄR 

Dein Tertiiir «-nrde ini aitra seit jeher cille besondere Beachtung geschenkt. Schon P. MraiiAN hatte 

erkannt, dass iniit cirer Vertiefung der Keinitnisse des Tertiitirs clic gebirgsbildenden Vorgänge lin Jura 

klarer erfasst werden können. I )ic zeitliebe Zuordnung des 'l'ertiiirs stösst aber auf erhebliche Schwierig- 

Tabelle 1: Tertiär 

H. Cl, ooti 19111 F. lýIi`llt, ßlýlnt; 191-1 L. 1-l: vI'sraý 1958 
ý 

, 1 Il Ueaell A1'un(1erLlockformation 

Sarnlatielt S 

iurauugelflltlu Nagelfltlll (SiIv'alla-S(llicllteu von Anwil- 
\1 eiýýer I, auxl, clnteclíeuk; lllí Mergel nlit Helix svlv'aula luld /, eglingen) 

`l'ortonien 1tu'anaýýt II'lull ^, 
tiüsswasserlíalk 

siýltis\\'iltiyt'l'IUallí von IG11'llet- 
tiÌ}KN\CaNtit'I'111171aFKH obere . 

1111'allaýPlflllh 

Lall'L 

I lelit"ideluuergel von ''enuiken, ý 
; vlv'un7l ý[erhel vii ''elulikell' IjiNllar111 

FÏelvtýiien 13i, nat'llt. tGu"11et-LÜuz Oliere Mee1-etinu1i1st' Lilnuivclle tut iii 17racki5che 

1[uycheluhglotuerai KiII ke 

_N 
ítls e1lela. gglomerut 

I3ttrt[igalielº 

-"1t11itaatieu (lult, ere ýü�waýýernulla�e nur 
luit lietten jtu'a) Mergel 1111(1 Kalke nuit I3atii-s- 

.a ý C11,111, lea 
, 

ýi'i, ýw'a. ýerkalk von 1)ie; ýten, 
ktnlgiomerat von I-lornet 

r- ornlutt told Unter ffireteli S 
I,; itt7, -u l'. in 

ó r_ ItupNlielu 
:. ýLlytiWatitiPl'Iía1k von Die-tell 

Land, c]uuet 
1; ellkullí voli Vnler 

ti7unlui, iett I3iretci 

tiii,; w: 1ý:; erkalkv'tttu «I: i,. t'tltt' 

h; o caen 
I3iretvi l tiùti, wu, serkalke von ] )iehtelt, 

13asisktingltlrnle1 'at von Tlornei l'nter 13irelen und Nornlatt 

\ler; ýel nuit Konglomeraten von 
Kýý11glolnerate Ilnd 13ohllerz Kolºnlomerute 1111(1 ßollnerzton tiortuatt 

ý l, lltetlell) 

Konglomerate, Bolus, Hu1)per 

Laakalnnmen bei ('a, aati und 1íi`ur. a; r. xý, m-aarden naaela der LK nnaZ; aýiindertoder neat liinznt; efi'iýt, damit, ilio pin- 
n leia"Lter verýleia"hlìaar nind. 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 112.3 
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keiten, weil sich offenbar ähnliche, rasch wechselnde Ablagerungsbedingungen im Laufe der Zeit mehrfach 
wiederholt haben. Auch sind die Sedimente bald wieder der Abtragung ausgesetzt gewesen, so z. B. im 
Sannoisien und Rupélien, Aquitanien und Burdigalien, Pliocaen, Quartär, so dass sie uns nur noch in 
Relikten erhalten sind. 

Wir kennen heute auf dem Tafeljura Süsswasserkalke, Mergel und Konglomerate aus dein Eocaen, 

Oligocaen und Miocaen, die wir nur mittels der Fossilien voneinander unterscheiden können. Innerhalb 
dieser Serien tritt nur einmal eine marine Phase auf, im Helvétien, deren Sedimente bis jetzt nur im N 

unseres Untersuchungsgebietes festgestellt werden konnten. Eine eingehende Gliederung dieser Ab- 
lagerungen ist zur Zeit Gegenstand einer Arbeit von F. STUMM. 

Bei der oft schwierigen Bestimmung der Gastropoden durfte ich die freundliche Hilfe von Herrn 

FAVOLTERSDORF VOM Naturhistorischen Museum Basel erfahren, wofür ihm auch an dieser Stelle ge- 
dankt sei. 

Es werden nun die tertiären Sedimente in ihrer altersmässigen Reihenfolge beschrieben. Dabei müssen 

wir uns oft an einzelne Aufschlüsse halten und versuchen deshalb, in einem jeweils angefügten Abschnitt 

etwas über die allgemeine Verbreitung auszusagen. In Tabelle 1 sei eine kurze Übersicht über die tertiären 
Bildungen gegeben und zugleich auch die Deutungen von H. CLOOS (1910) und F. MÜHLBERG 

steinkarte 1914 und Erläuterun1915) angefügt. 

Eocaen 

Im Eocaen treffen wir die terrestrischem Bildringen von Bolus, oft vermengt mit Konglomeraten. 

Dieser Bolus wird leicht verschweinrnt und erscheint deshalb oft umgelagert. 
Huppererde kommt im Arbeitsgebiet nur an einer Stelle, bei Hölstein, vor. Sie ist dort verknüpft mit 

Süsswasserkalken. 
Süsswasserkalke, die anhand der darin vorkommenden Gastropodenfauna ins Lutétien gestellt werden 

können, sind von zwei Lokalitäten bekannt: Bei der einen liegen unter den Kalken noch Mergel mit 
geröllreichen Lagen. 

a) Bolus und Konglomerate 

Strasse von N nach Lanipenberg 

Längs dieser Strasse lässt sich Bolus, dunkle, weinrote Mergel mit Bolinerzkörnern, an verschiedenen 
Stellen am Abhang von Pfiferatten beobachten. Alle diese Vorkommen sind in Taschen und Schloten im 
Sequankalk eingelagert und liegen in einer N-S verlaufenden Reihe. Dies hängt möglicherweise mit einer 
kleinen Verwerfung zusammen. 

Tälchen zwischen Leimen und Biel NW Larnpenberg 

F. ýIiýxr, ý3r 11G beschreibt dieses Vorkommen im Hamstelbach (= Naine auf der Hauensteinkarte) in 

seinen Erläuterungen (1915). Auch er hat beobachtet, dass hier in den rostroten Boluston Konglomerate 

eingelagert sind und dass gegen oben zu das Bindemittel fehlt oder ausgeschwemmt ist. 1)ie Komponenten 

des Konglomerates sind schlecht gerundete Kalke aus dein Séquanien. Dieses Vorkommen scheint ebenfalls 
eine Taschenfüllung zu sein, so dass die Nlächtigkeitsangabe von ýILHLBEHU (40 m) eine unzutreffende 
Vorstellung erweckt. 

Die Tasche ist an eine Spalte gebunden, die der Fortsetzung der an der Strasse nach Lampenberg 

vermuteten Verwerfung entspricht, in deren S-Verlängerung dieses Vorkommen liegt. Hier ist die Ver- 

werfung auch nachweisbar: Auf der E-Seite des Teilchens stehen die Effinger-Schichten an, während das 
Eocaenvorkommen hauptsächlich auf der W-Seite liegt und in Séquanien eingelagert ist. 
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Tannenboden E Arxhof 

Längs der ganzen Rippe von Sequankalk im Tannenboden, E des Arxhofes, tritt tiefroter Bolus auf 
Das nördlichste Vorkommen liegt ani rechten Hang des Tälehens im Tannenboden. Weiter gegen S ist. 

Bolus noch mehrmals in Schlöten und Taschen, auch auf Klüften im Sequankalk aufgeschlossen. 

Strasse Bubendorf-Arboldswil, am Fluebach 700 m E, NE Arboldswil 
Ein interessanter Eocaenaufschluss befindet sich an der Strasse Bubendorf-Arboldswil im Tale des 

Fluebaches, auf der linken Talseite 700 m EN 1ýý Arboldswil. Hier liegen tief in den koralligenen Kalk und 
die Crenularis-Schichten des Séquanien hineingreifende Taschen von Bolus finit Nestern von Bohnerz. Die 
Farbe der Bolustone wechselt vom Weinrot bis zu hellem Rostbraun und Ocker. In diesen Taschen sind 
Konglomerate von Sequankalken eingelagert. Daneben kommen auch vereinzelt ortsfremde Komponenten 

vor: rauchgrauer Kalk, vermutlich aber ebenfalls aus dein Séquanien stammend. Der Rand dieser Taschen 
ist unscharf; der anstehende Kalk geht in die Konglomerate über. 

In der ganzen Umgebung ist der Sequankalk arg zerklüftet und zerrüttet und wechselt oft plötzlich 
sein Streichen und Fallen. Auch schwankt die Mächtigkeit des Séquanien in der näheren Umgebung stark. 
Vermutlich haben hier eocaene Bewegungen Anlass zur Taschenbildung gegeben. Wir kommen im tekto- 

nischen Teil nochmals auf diese Stelle zurück (siehe p. 44 und Fig. 9). 

Scheibenstand von Arboldswil 

Auf dem Sequanplateau von Arboldswil lässt sich an einer Stelle Bolus beobachten: Beim Scheiben- 

stand von Arboldswil, 300 m \VXW des Dorfes, sind die Kalke des Séquanien aufgeschlossen und zeigen 
kleine Taschen und Kluftfüllungen von rotem Bolus. 

Rebhalden N ob Ziefen 
Am Wege längs des S-Waldrandes von Rebhalden sind an zwei Stellen rote Bolustone aufgeschlossen. 

Bemerkenswert ist, dass hier das Eocaen bis auf die Effinger-Schichten Hinabreicht, obwohl unmittelbar 
N davon noch das Séquanien ansteht. 

Bauflen E Ober-Diegten 

Auf dieses Bolusvorkommen weisen schon L. DJ VILLIERS 1907 (p. 20), H. CLOOS 1910 (p. 118) und 
F. MfHLBERG 1915 hin. Es liegt auf Effinger-Schichten ein quarzsandreicher, brauner Bolus, in dein das 
Bohnerz stellenweise angereichert ist. Daneben kommen auch grosse schalige Eisenkonkretionen vor, die 

als Kern ein eckiges Kalkbruchstück aufweisen. 
Das Eocaen ist hier tektonisch zusammengeschoben; bei der Aufschiebung der Hauptrogensteinplatte 

der Hard entstand in den darunterliegenden Effinger Schichten ein kleines Gewölbe; dabei riss siele von 
den Effinger-Schichten noch eine Schuppe los, die das Eocaen vor sich her staute (siehe Profil 1, Taf. III). 
F. IILxLBEnG erwähnt in den Erläuterungen (1915), dass dieses Rohnerz im letzten Jahrhundert aus- 
gebeutet wurde 1). Noch heute lassen sich im Wald von Bauflen die Schutthalden des Abraulns gut er- 
kennen. 1)ie besten Aufschlüsse liegen amn Weg am W-Abhang der Hard bei Baufeen. Das Eocaen reicht 

aber auf dem N-Schenkel des Gewölbes bis nach Ober-Diegten hinunter. 

F. MÜHLBERG erklärt die Anreicherung des Bobnerzes durch die Annahitie einer liegenden Synklinale 
(siehe Profiltafel zur Hauensteinkarte, Profil 19). Am erwähnte�, \Veg kann aber gezeigt werden, dass eine 
tektonische Schuppe vorliegt. 

Weg Ober- Diegten-Hirten 

In tektonisch gleicher Lagerung wie das oben beschriebene Vorkommen finden wir auch auf der 
yV-Seite des Diegtertales Bolustone. Hof Hirzen stehlt auf dein gleichen, nur transversal etwas verschobenen 
Gewölbe der Effinger-Schichten wie Bauflen. Auf seinem N-Schenkel liegt eine dünne Lage von weinrotem 

')A. A3ISr. ER (1935) erwähnt mehrere Lokalitäten aus der Umgehung von Diegten, wo Bohnerzabbau erfolgte. Diegten 
ist auch im Verzeichnis von W. l', PPREcIT (1957) aufgeführt. 
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Bolus, aufgeschlossen ani «'e; von Ober-1)ie; ten zumi Hof Hirzen bei etwa 560 m. H. CLoos kannte dieses 
1'orkonnnemi ebenfalls (1910,1). 118 «1 i»). Er möchte aber die darüber lief enden Süssýýasserkalke und 
Mer; el ebenfalls min Eocaen stellen. Sie gehören, wie noch gezeigt wird (1). 30), ý-ertnutlich zu mm Oli ocaen. 17> 

Obere Gmeiniweid SW Ober-1)iegten 
h; ii i isoliertes Auftreten von dunkelrotenni Boli is liegt SW Ober-1)iegten iLlll der oberen Gnºeini- 

Md amf 7(H) nL Aueh hier lagert das Eocaen den Vor der leklonisclien Verstellung, 
stand es verimitlicli in Verbindung mit deii. Vorkommen am Weg- Ober-1)iegten-Nirzen. 

WViildclien UV l't. 465 N Niederdorf 

Bei dieseln Vorkoiiiiiieii kann gezeigt werden, dass das 1 ocaen unigelagert worden ist, also auf sekiin- 
dürer hagerst it te liegt : 

Beide Talseiten N Niederdorf werden von Kalken (les Séquanien eüigenoininen. Auf der 1V-Seite 
klafft 50 ni N Ptý. 465 eine Kluft ini Seiiiiankall., welc }ie ganz mit zusanuneiigeschweininteni 13oluston 

aiigefiillt ist. Die l''arbe des Torics ist rosi brami. Er entliült reic'lilich Bolinerzkörner init l)urcluuesser bis 

zu 1 ciii, daneben auclì kleine Quarzkörner mid . Iaspisknolleii (sog. «Katzenköpfe»). Der Boluston zeigt 
zahlreiche Rutschspiegel. Von diesem Material wurde reic, hlicli gewa, sclieii, 11111 eventuelle Siiugerreste 
(Z ilinclien) zu finden, doch war kein Erfolg beschieden. 

Die Kluft weist unten einen I )urcliniesser von etwa. SO ein auf mid öffnet sich gegen oben etwas. Sie 

streicht N 700 E. A'erinntlic"li ist diese Kluft ini Zusaniiiºenliang unit den rheiiitalisclien Verwerfiuigen ent- 
standeii. I)a. s Eocaen ist hier zusanunengeschweinnit und auf sekundiirer Lagerstiitte. Dafür spricht auch 
der scharfe Kontakt mit deli Kalk; nirgendswo ist das rote Eocaen iii den Kalk eingedrungen. I)ie Holni- 

erzkörner sind gleicluinissig ini Toll verteilt und liegen nicht in Nestern, wie das an andern Orten der Fall 
ist. I )ucli muss die Kluftfülhing vor der Ablagermig der Iuranagelfluh, die ja uniiiittelbar darüber hang- 

aufwürts anstellt, stattgefunden haben, weil sich in der Füllmasse keine Koiiiponenten der . Iur: 11iagelfluh 
feststellen lassen. 

Die folgenden drei Vorkonuueii sind nicht so einfach zu erkliiren. Es kann sekundii, re Lagerstiitte vor- 
liegen; ausgeschlossen ist aber aaieli niclit, dass die Schlote sclion zur l3ohnerzzeit bis in den Haiiptrogeii- 

stein hinunter gereiclit Haben. 

170 m S1\' Oberburg, S Ober-1)iet; ten 

170 in S\V des Hofe, Oberbtn"g, aal, Waldrand, liegt, eine alte Grube im Hauptrogenstein. Dieser ist 
hier stark zerklüftet und von rotem bis rostigem, verwittertere Bolus durchsetzt. Oh im Hauptrogensteni 
des ßiirºggen noch weitere solche Yorkonnunti liigeii, kann mangels geniigender Aufsehliisse nicht ent- 
schieden werden, ist aber zu vermuten. 

I't. 04 W (Ir. 1)ietishert; (direkt E, des Blattrandes) 

In der ['nrr; ýýlnuir; von l't. G94 W (; r. I)iýýtislýýýrý; liegt clin iilinliclrtýs lioln, ý-orkouunrfýn wie das von 
Oiýriýurr;. An výýrscLiýýýlýýnfýrr Stellen uni l't. G'14 sind 5ciili; týý und l\luftfiillnnýtýn voll wýýýinrotýýuý bolus 
in Haupt roý; týnstE'in ýýnfýýýsclilossýýu. 

40 nn \V Pt. 714,6 S F, Ober- Uiegtetn 

I)ie flard SF, Oher- I)iegten wird von eitner altf deli. 'lateljnra attfgesehohenel] llaaiTtiro!; erlsteirnlda tle 

gel)ildet. Ani, der \V-Seite liegt int llaatl)1rogernsteitn eitle selmnd,: ire flitt"lte lhersehiehntnn. Iii der unterem 
\Vand 

, (a. IO nt \V Pt. 71-1, (i auf etwa (RIO tnt he, ist, vot11 I)iegiertale aus gut sichtbar, eine weite Kloft 

ranz unit rotem Bolus all efiillt. 
Ein endt; ültit; er Entscheid, oh hei diesem drei V'orkonirnten i? nnla�; erlttug des Bohrs vorlieig, t, oder oh 

die Schlote schon inn lE"ocaen bis auf den Haa11)tro elnstehi hinuntergereicht Nahen, wird erst nachIlnter- 
sncltrtng der ganzen Hard ruiinlirlt sehn. Trifft dass zweite zu, so liegt ein Anzeichen rnelnr für eocaene Be- 

w(gunri 1111(1 Fa, lt tuig vor. I )ie zweite 1lü lichkeit ist inni so wahrscheinlicher, da gezeigt werden kann, 

(fass N der Hard (las l; oraetn von N 
gegen 

S zu auf nuttier tiefere Horizonte des Malis hitnah,, reift. AVür(le 



Pig. : 3. Eocaener Silt-wasserkalk niit Ylanorhen und Microcodium, 50 in v\V Hof Unter 13ireieu bei l[tilstein. Vergr. 7,5 x 

]'koto: L. llottinger 
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Vig. 4.1\Iicroco<liurni aus eocaenenº Siisswa, 5erkall: ýI)etail), 5Orni N\V Iíof l; iiter 13ireteii hei Ilii IS tein. A'ergr. 550 x. 
Photo: L. IIottinger 
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das orste zutreffeii, su niiissto die Uiultiý týrnººý vor der lihersclüehuli- ini HLº. iilitrur; oust-ein der Hard stiitt- 

M; <ýfuniliýu Laben. 11icse ººlu. r stclit iui Ziº, auinuculºanir; niit der Htiul)ttbiiffaltiuiý dc-, Hiºnihiýrt; -(xewülhiýs, 
ist sunüt tilºlitnºi(ºrýi(ýii ºler Iºliiuaicii. 

b) Huppererde mit Süsswasserkalk 
1-tuf t'nter 1liretein, 'sF, H(; Is Iciti 

<io n1 N \V von diesem Huf liegt eilt 4(111ec1iter Aufschluss, der weisse H 1tppererde und Süsswasserka, lke 

zeigt. 
I )ie H111)1)ererde bestellt hier au, nur scl1wac11 kalkigem, nicist weissem 1111(1 röt lidrein Quarzsand. 

Der Süsswasserkalk tritt iii zwei verschiedenen Ausl)ildungen auf: 

rO (`ber der Hu1)lx'rerde folgt ein kreidig-tOuiger, � elblichhrauner Siiswasserka1k. Vereinzelt Sind 
(Ltriii Gastr01)(ºden (1'1a11orben) zu fiudeli. Stellenweise ist dieser Kalk völlig von krusteilbildemleu Algeri 

tuilwucl1ert (siehe Fig. 3). 
1T1)(gr (fiese kalkalgeu besteiig eine reiche Literatur: Aus unserer i1ü11ereu [ uigebuilg beschreibt 

11,111712H (19M1) iil11rliche gesteiiisbildende Algen aus deut l;; ociteit. Ei stellt sie zu deli J iinno cOdien, eitlem 
(genus, das voll G. Avvr, 1ls 1952 aal 1 OFIÌien aus deni =cavil ('i'urloniett) aufgestellt. wurden ist 1111(1 das 
lediglich iiii Süsswasser vorkon)11uýn Soll. Ilir Auftreteri wird faber als knollig ittid kugelig hescllrieheil, 

yvàllr(11d hier Isrustetl vorlieget 1. 
I iIiger bekaaml ist, das Getms 31icr0codì10Pl GL(=cic 191-1, Beul l, iuniucodiulU sicher nahest(Iit. AIicro- 

cudiurit ist sowohl aal, utarilleni «Vie aus lacustrent Milieu bekannt, voll der kreide his in \liuca. en (. 1.1r- 

vti, i, tr: it 1951. Die I)i11uischliffbilder (Fig. 3 1111(1 4) gleichen gut Beil Abbildlnigeri voti ('uvii i, ir: it. AVeitere 

uu)r1)hulogische Details finden Sicli hei S. 1''1ZA1(; 015 11nd 111 der Schweif lid 1 sich J. h'Avtti: 
19: 37 eingehend mit Microcudiulit befasse. VA, I ii1(1 (fiese Kalkalge im Helvétieii von Lo ILocle. Der 1, rhal- 
turigszustaud der Exemplare voll Ur, irui 1111(1 l': Avitr, scheint schiceliter gewesen zu , (, in als der utiserer 
Funde. Aucl) 1). 13rr"ri'; ilni IJ-15 beschreibt Micrucodien aus deut 1': ocaetl Oder Sannoisicii des \\ itterswiler- 
berges. 

1)) Nebe11 diesem von Algen unikiii let('tt kalk hutnuien auch feiìiporose, weisse ha. lke in der Um- 

gebung voll Hof Unter l; ireteit vor, wie sie ebenfalls iti1 l111(1 Iioeaett beobachtet werden können. 
Sie sind wellig gehüridert, oft auch Schlierig, zeigen [; udagernng vor vulliger Verfestigung des Sedimentes 
(ev. Strömung). 

H. Ci, oos I. )1O, 1). 122, crwülint aus diesen Balken (rastrol>odetiflulde; er schliesst auf ohereocaleues 
oder ltnteroligucaenes Alter. I3ei seiner <(kO1lligeti Masso vOt1 kaffe(+brauneut kalkslit) handelt es sieli 
mogIicherwcise um \IicrOCOdien. K13AuMnti: u(. Eit hat 1927 i in seiner Arl)eit über die statnl)ischen Ril- 
(1lnlgeil iui 

. lura (1).: )-t5)) ehet1fa11s itlf di(se'l'ert1iir'fnndstelle u, ttfuterl., iun geutaelt. I)as voti ihut vernuttele 
Ulig(ºcaeu liess sich aber tticlit nacltweise11, dOcli wiire es möglich, dass auf der Höhe des benaelibarten 
Hofes 1itielei1 Uliguca, en liegt. 1'; s lasSe91 sielt dort auf Bett l'eldertt rote Mergel und Mergelkalke feststellen, 
die nirgends anstehetºd gefnndeti wurden sind die aber wahrscheinlich dem l Geiten von Unter Hireteii 

auflagern. 
Ein in seiner %usanunensetziutg ühiiliches, weit besser bekamites 1; uca. eiivorkonºulen liegt im Kohl- 

holz S Laatsen, wo Huppererde a1)grbaiit vvird. Diese Focaetibildungerl sied vors A. (wt""rzwii, ia: i( 190(i und 
F. LEVTitaxu"r 190(1 hesehriebetl worden. In llornsteineli (sog. «Naizeukiilºfem) sind 11111 und wieder 
1'ossilien des oberen Malm eirigesclilo, setl (A. Torsi, i: 11 1H07, I,. ltoi, t, ii fit 1903 1111(1 lI'. 1, i: UT11ARuT 15)12), 

ýý eiche l)(iegeti, dass der obere AIaliìi in diesem 'f'eil de, 'l'afeljnra ebetºfalls abgelagert wurdet) ist. A. SH: cx 
1! CS hat (fieses Eoeaeii zur geltautitii Iitierfini der rheitilalischeit Verwerfuugeii herangezogen (siehe 

itu(-b 1). 19 1nt(1 27). 

e) Gastropodenkalke und Mergel 

Diegt elt 

V, von Nieder-Diegteii sind zwei Aufsehliisse voit eOeiilnent Siisswil, serkiilk bekatlºit,, die wahrscheiulicli 
11iiteiuauder iii Verbiudutig stehen: sie liegen ani \Valdrand 120 ui N 1; Hof 11üti 1111(1 int \Viildchen W Chil- 

1ºen, hier eine deutliche Gehtidekaiite bildend. 
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Es handelt sich uni einen dichten oder porösen, oft kreidigen und mergeligen, hellen und bräunlichen 
Süsswasserkalk mit zahlreichen Gastropoden in einzelnen Lagen. Er lagert schwach diskordant dein 
Argovien und Séquanien auf. Bohnerz lässt sich nirgends feststellen. Allerdings erwähnt H. CLOOS 1910, 

p. 117, ein spärliches Auftreten von Brauneisenerz. Das auf der Karte von F. MÜHLBERG eingezeichnete 
eocaene Konglomerat N Hof Rüti (SA = Wellenbuch) erwies sich als Sackungsmasse aus dem an der 
Talkante anstehenden Séquanien. 

Fossilien aus diesem Süsswasserkalk erwähnt erstmals H. CLOOS 1910, p. 124. Er schliesst nach seinen 
Bestimmungen auf unteroligocaenes Alter, ohne Eocaen völlig auszuschliessen. Auch F. MÜHLBERG trägt 
diesen Kalk als oligocaenen Alters auf seiner Hauensteinkarte ein. F. JENNY (1928) hat dann diese Fauna 

neu bearbeitet und beschrieben und ihr eocaenes Alter (Lutétien) nachgewiesen. Er kennt folgende Schnecken 

aus diesen Kalken: 

Patula oligogyra ANDREAE 
Oxychilus voltzi DESTI. 

Palaeoxestina occlusa EDWARDS 
Poiretina (Palaeoglandina) cordieri, cordieri 1)E5H. 

* Planorbina pseudoammonius SCTILOTIi. 
* Hippeutis chertieri DESTI. 
* Lgmnaea f usi f ornzis Sow. 
* Lymnaea n. sp. cf. f usi f ormis Sow. 
* Lymnaea crassula DESTI. 

* Galba longiscata BRONG. 
* Galba aquensis nichelini DESit. 

Die mit einem * versehenen Arten konnten F. W T0LTERSDORF und ich im Mai 1957 wieder aufsammeln. 

Wald N Sormatt, W von Lampenberg 

Ein gleicher Süsswasserkalk wie der oben beschriebene steht im Wald zwischen Sormatt und Pt. 556 
W Lampenberg an. Die Fauna ist eine ähnliche und unterscheidet sich hauptsächlich durch das Vorherr- 

schen von kleinen Exemplaren gegenüber der von Diegten. F. WOLTERSDORF und ich konnten hier sammeln: 

Planorbina (Planorbina) pseudoamnionius pseudoam. monius SCHLOTH. 

Hippeutis (Hippeutis) chertieri 1)Esx. 
Lymnaea crassula DESH. juv. 
Galba longiscata longiscata BRONO. 
Cochlostoma (Obseurella) buxovillanunt WENZ. 

Ca. 10 m unter diesem Süsswasserkalk sind am Bach, der von der Sorinatt gegen NW fliesst, hellrote 
Mergel sichtbar. Einzelne Lagen führen zahlreiche Gerölle. Die Komponenten stammen zum grössten Teil 

aus koralligenern Sequankalk. Sie sind alle gut gerundet, ihr Durchmesser überschreitet kaum 15 cm. Als 
Geröll fand sich auch ein aufgearbeitetes, feines Konglomerat: In Süsswasserkalk sind kleine, gut gerundete 
Gerölle, eckige Bruchstücke von Malmkalk und schwarz verfärbte Kalksplitter eingeschlossen. Dieses auf- 
gearbeitete Konglomerat ist von einer diinnen Schicht eisenschüssigen Kalkes umkrustet. Nach oben zu 
werden die Mergel kalkig. Auffallend ist (las relativ starke Einfallen von 12° gegen E. Das Liegende dieser 
Mergel ist weisser, oolithischer Segnanka, lk, der ebenfalls 15° einfällt. Der Kontakt ist nicht aufgeschlossen. 

F. MÜHLBERG hat diesen Kalk und die Mergel auf seiner Karte, wie jene von Diegten, ins Oligocaen 

gestellt. In der Literatur gibt es sonst nirgenids Angaben über dieses Tertiär. 

Verbreitung des Eocaens 
Die terrestrischen Bildungen des lýocaens (13olus und Konglonierate) sind vermutlich über den ganzen 

Tafel- und Faltenjura verbreitet gewesen; sie waren aber später zu verschiedenen Zeiten der Erosion zu- 
gänglich, so dass nur unter günstigen Uniständen Relikte dieses EEEocaens bis heute erhalten geblieben sind. 
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Ebenso haben die Süsswasserkalke des Lutétien einst eine grössere Verbreitung gehabt. Blöcke aus 
diesen Kalken wurden wieder im Miocaen aufgearbeitet (siehe Fig. 7). Wo Bolus, Huppererde und Süss- 

wasserkalke inKeilen zwischenVerwerfungen desTafeljura eingeklemmt wurden, sind sie vor der Abtragung 

geschützt worden; darauf hat schon A. GuTZwILLER (1900) hingewiesen. A. SENN (1928) zeigt, dass der 

Süsswasserkalk in der Huppergrube von Lausen in der Kluft selbst zur Ablagerung karr. Das Irrag dort 

seine Richtigkeit haben, heisst aber nicht, dass eocaene Süsswasserkalke allgemein mit einer V'erwerfungs- 
kluft in Beziehung stehen. Das Vorkommen von Sormatt belegt, dass einst eocaene Süsswasserkalke auch 
über grössere Flächen ausgebreitet waren. 

Für die Anlage von Verwerfungen im Lutétien spricht allerdings auch, dass Bolus und Süsswasserkalke 
in primärer Lagerstätte auf verschiedenen stratigraphischen Niveaus anzutreffen sind, vom oberen Sé- 

quanien bis in die Effinger-Schichten hinab. N von Ziefen, Rebhalden und 200 mE Pt. 508,4 im Bloond 

SW Bubendorf (= SA 131. Liestal) liegt das Eocaen in der Nähe der Argovien-Séquanien-Grenze. Weiter 

im S, zwischen Reigoldswiler- und Waldenburgertal, ferner in der Umgebung von Bretzwil (auf Geol. Atlas 

B1. Laufen-Mümliswil) liegt das Eocaen im oder auf dein unteren Séquanien. Zu dieser Region gehört auch 
das Eocaen von Unter Bireten hE Hölstein. Beidseits des Diegtertales liegt nun das Eocaen auf Argovien, 

und zwar im N, bei Hof Rüti N Nieder-Diegten noch an der Grenze gegen das Séquanien, gegen S greift es 
immer tiefer ins Argovien hinab: bei Hof Hirzen SW Ober-Diegten liegt es noch ca. 20-30 In über den 

Birmensdorfer-Schichten und in der Hard möglicherweise auf Hauptrogenstein (siehe p. 22). 

Diese recht ungleichmässige Auflagerungsfläche des Eocaen spricht dafür, dass schon zur Zeit des 
r> 113 

Eocaen Bewegungen stattgefunden haben, die Verbiegungen und Verwerfungen zur Folge haben konnten. 

Die Anlage einzelner rheintalischer Verwerfungen dürfte also schon ins Eocaen fallen, siehe L. VONDER- 
SCHMITT 1942, O. WITTMANN 1955 und A. SENN 1928 1), ferner Verbiegungen bei J. SCHIRARDIN 1953 und 

P. HERZOG 1956. 

Oligocaen 

Oligocaen konnte nur an einer Stelle mit einiger Sicherheit nachgewiesen werden: S von Berinwil, im 
Wald N von Hornet. IIi; IILBERG hat dieses Vorkommen dem Miocaen zugewiesen; was er auf der Hauen- 

stein-Karte im Tafeljura als Oligocaen bezeichnet hat, gehört, wie oben gezeigt werden konnte, dem 
Eocaen an : Vorkommen von Diegten, Unter Bireten = Weigist und Sormatt. 

H. CL. oos (1910, p. 136) widmet den Tertiäraufschlüssen Svon liennwil einen längeren Abschnitt. Ihm 

ist besonders die grosse Mächtigkeit der roten Mergel aufgefallen (er gibt sie mit 30-50 m an). Er betrachtet 
diese Mergel als Sylvana-Mergel von mittelrniocaenem Alter, weil sie die gleiche rote Ausbildung zeigen 
wie die Mergel der Tenniker Fluh, die er als Sylvana-Mergel bezeichnet hat (siehe Tabelle 1). 

Die Gastropoden führenden Süsswasserkalke aus der Gegend von Bennwil werden erstmals voll 
A. MÜLLER 1862 erwähnt. Als nächster macht E. BAUMBERGER 1927 a (p. 549) auf diese Stelle aufmerksam, 

aber ohne näher darauf einzugehen. Es war mir nun möglich, bei Bennwil ein Profil aufzuuuessen und zu- 

gleich eine individuenreiche Fauna aufzusammeln, die es erlaubt, die Schichten ins Chattier zu stellen. 
Sannoisien und B. upélien, die aus dem Rheintalgraben bekannt sind, konnten im untersuchten Gebiet 

nicht nachgewiesen werden. Im Detail gilt folgendes: 

Chattien 

Wald N Hornet S l3ennwil 

Im Wald ti Hornet ist ein Profil durch steil gestellte Schichten des Oligocaen aufgeschlossen; gleich- 

zeitig ist auch der Kontakt mit dem Liegenden sichtbar, und der Lebergang zum Hangenden konnte durch 

eine kleine Schürfung freigelegt werden. 

1) A. I3UXT mF 1928 ist mit der Darstellung von A. ýEN nicht einverstanden. 
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Das Profil, Fig. 5, �vttrde mit dein Messband aufgemessen. I)ic Mitiehtigkeiten sind deshalb stellenweise 
nur auf 1-3 in genau angegeben: 

1. Fffittger Schichteau ; vorwiegend kalkig, gut geba. nkt, mit einzehien Mergelzwischenlaagen. Die obersten 
Bänke sind stark zerrüttet. 

2. Basis des 'L'ertiars: im hellroter, dichter, toiliger Kalk, an der Basis kottglonteratiseI. lacli oben zii 

rnituaut die Zahl und Grösse der Gerölle ab. Diese bestehen aus oolithiscsheti und dichtest Kalken, ver- 
rnutlicli Malin und Flauptrogenstein, und aus aitfgeaarbeitetent Botenerz. Sie sind meist schlecht 
gerundet. 

3.95 in rote Mergel mit einzelnen kalkigen Trugen. Dio Farbe der Mergel wechselt von weisslichem ltot 
bis zu Weinrot. Aus diesen Mergeln kotraue tufges, ttitmelt werden: 
Plebecula ramondi Rtto: cc.. 
Cepaea ruqulosa ZII, TEN 
? Klikia osculum, T'rroM. 
Hirudin-e(>, u Cocon GurzwiLI, F lt 1). 

4.3 in mächtige Bank von weissem und rötlichem, tnergeligent Kalk. 

5.4,5 in rote Mergel Ns , le oben. Auch hier konnte Piebeevula ranuoiidi 13utovc,. getundeut werden. 

f;. 2 ru tuiiehtige ntergelige Kalkbank. 

7.18 m rote Mergel wie bei 5 und 3. 

H. 2 nt inergeliger, ruppiger Kalk. 

9.15 m gut gebankter Süsswasserkalk. Dio einzehtcn 13ýinke variieren stark in ihrer Ausbildung: : ge- 
streifter, dichter, graubrauner Kalk, hellbrauner Kalk reit violetten Flecken, vermutlich von Mangan 

stammend, weisse, dichte oder kreidige Kalke. Eine der oberen Lagen führt reichlich Gastropoden: 

(: ryrau. l, us troe{ri. f orniis dealbatus 13IIAr, N 
Cr/raulýu. s troeltiformis applanatus'THOM, r; 
Radix (Radix) suborata (ZIETEN) 
liadiX (h'adi. r) suborrtta ena"! t(taster (I3oETTGEit) 
Staliola, (traeilis SANDBG. 

i1ydrobia sp. 

t) 
.a 

Gº-rzwti, i, i; ji beschreibt 1911(1 aus dent 1'; oaaett voll lloeliwald ovale Urbilde. (lie er als Cocons von Elirudineen 
auffasst. Nun konnten autel hier ini Oligocaen solche fragliche Cocons aufgefunden werden. Nie zeielmen sieh durch ihre 
besondere (lrüsse nuts tuai ettislrreeheu dem griissten hei (1t rr. wii, i, iat abgebildeten Exemplar ('l'ai. IV, Fig.: 15). Kleinere 
Exemplare sind auch aus detti Mioeaen der imgel, ung der Tenniker Flue bekannt. 
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10.50 cm beige, tonige Mergel. 

11.1 ni glimmerführender, 
kalkiger Sandstein, feinkörnig. 

12.90 cnl graºtbeige, weiche Mergel. 

1: 3.10 ein dicke Kalkbank von braungrauem, dieliteui Kalk. 

14.15 cm Tiergel wie 12. 

15.10 cm niergeliger und sandiger, hellbrauner Kalk. 

16. GO eni feinkörniger, gliminerhaltiger, kalkiger Sandsteiii. 

17. Iuranagelfluli. An der llegeluººg der Gerölle ist, deutlich erkennbar, dass diese ebenfalls steil stellt. 

ý1'e, entbeli für die Alt(ersl)-5tiIiuiiiinr; dieser Serie wareil die Funde von i iebýeui i rumonu1i Bicosco., 
die leitend für das obere Oligocaen ist. Die (rastropoden fiilºrenden Kalke dürfen deshalb in die Kühe des 

)elsberger Süsswasserkalke, (Chattien) gestellt werdet. 
In diesem Profil (Fig. i) wurde die Grenze Olig 1( 1(11-MioeaeIi au die Basis der . )uraiia. elflulº fiele t. 

I )ie lurana«elfluli ist ebenfalls , teil gestellt ; eine \ý'iukeldiskordaaiz zur [: nterlane kami iºicht festgestellt 

werden. Spuren der T'raiisuresslon des Helvétieui fehlen. 
I)ie Gesanituiiiclitigkeit des hier a ýufrgeuiiesseneii Profiles (nur Oligocaeii, ohne Jur. uiagelfluli und 

l? ffiýi er-Seliieliten) betrügt annähernd 191) ni. Iii der mächtigen Mergelserie: i 5 treten auch einzelne Latten 

von meist irrer elit; en Kalken auf. Die Auisbilduiig dieser Kalke wechselt über kurze Strecken stark. Sie 
können in dichten, geh; ulkten Kalk übergehen oder sieh völlig verlieren. Auch wechselt ihre Mächtigkeit. 
leine iarallelis; ition dieser Kalkbiinke Tiber zwei tuzu, anuueýihün etde Autfsehlüsse hüiwe;; ist deshalb 

meist, iºielºt utöglich. 
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Das Chattien zwischen Bennwil und Diegten 

Zur Erläuterung des folgenden Abschnittes sind in Fig. 6 die nötigen Ortsbezeichnungen aus LK 

und SA zusammengestellt. Auf der LK fehlt mancher benötigte Name. Ferner sei darauf hingewiesen, dass 
der in der Literatur oft (H. CLoos, E. BAUMBbntGER) erwähnte Hof Maiacker dein Hof Höchhübel der LK 

und Hochhübel des SA entspricht. Einzelne wichtige Aufschlüsse wurden auf Fig. 6 mit Nummern be- 

zeichnet. 
Vom Hornet gegen E zu lässt sich die steil gestellte Kalkbank als deutlich ausgeprägte Rippe leicht 

verfolgen. Am S-Rand des Wäldchens E Schwangen (1) konnten in der gleichen Kalkbank nochmals 
Gastropoden aufgesammelt werden. Im Wald SE Heimetsried (2), am Schrehmattbach, legt sich diese 
Serie allmählich flach und verschwindet schwach N fallend unter der Juranagelfluh. 

Beim Hof Isehlag bleibt das Chattien unter der vorn Sagwald lier stammenden Gehängeschuttdecke 

verborgen. Auch 
greift 

hier die Juranagelfluh über den roten Mergeln, die noch in der Nähe der Strickmatt (3) 

aufgeschlossen sind, bis an den Überschiebungsrand. 

Erst in der Umgebung des Hofes Länz finden wir wieder eine Serie von roten Mergeln und Süsswasser- 
kalken : 200 ni NM' Länz, am oberen Ende des Bruggtales (4), sind an einem Feldweg rote Mergel und 
Süsswasserkalke aufgeschlossen (vgl. Fig. 7, p. 34). Sie fallen hier etwa 50 N ein. 

Im Tälchen E Länz, am rechten Hang (5) bilden Süsswasserkalke ein kleines Gewölbe. Unter diesen 
Kalken erscheinen wieder die roten Mergel. Am Hang von Rebacher hat MÜHLBERG noch mehrere Kalk- 
bänke eingetragen, die heute der Beobachtung nicht mehr zugänglich sind. Über der das Gewölbe (5) 
bildenden Kalkserie liegt direkt die Juranagelfluh. Die Aufschlussverhältnisse sind zu schlecht, um etwas 
über den Kontakt aussagen zu können; möglicherweise macht die Juranagelfluh die Verbiegung mit, es 
fehlen aber die sandigen Schichten zwischen Kalk und Juranagelfluh, die am Hornet vorhanden sind. 

Von hier weg lassen sich Süsswasserkalke und Mergel auf dem N-Schenkel des Hirzen-Bauflen- 
Gewölbes (Ei bei H. CLooS 1910) gegen E zu verfolgen. Am Weg, der von Ober-Diegten zum Hof Hirzen 
führt, erhalten wir folgendes Profil (6), von unten nach oben: 

1. stark zerklüftete, kalkige Effinger-Schichten, 

2. dunkelrote Mergel, Bolus. Eocaen (p. 22), 
3. etwa 2m weisslichrote, kalkige Mergel, 

4. mehrere Bänke von Süsswasserkalk, 

5. hellrote Mergel, bis gegen 3 in mächtig, 
6. Juranagelfluh. 

Die Schichten 3 und 4 sind wahrscheinlich das Äquivalent des Chattien vorn Hornet. Die Stellung 

des Mergels 5 ist unklar. Die Mächtigkeit des Oligocaen ist hier schon recht gering, sicherweniger als 10m. 
n en 

E des Diegtertales fehlt das Oligocaen, soweit die Aufschlüsse eine sichere Aussage erlauben: Über 
dem Bolus von Bauflen folgt sogleich Juranagelfluh, lediglich durch eine etwa 1 ni mächtige sandige Lage 

vorn Eocaen getrennt. 
Gegen N zu verdeckt die Juranagelfluh das Chattien. Bei der Einmündung des Bruggtales in das Tal 

von Bennwil (7) liegt die Juranagelfluh direkt auf Effinger-Schichten. Es fehlt also jede Spur dieser 1,5 km 

weiter im S 190 nn mächtigen Serie. Auf der W-Seite des Diegtertales fehlen Aufschlüsse, um das Chattien 

weiter gegen N verfolgen zu können. W' Mittel-Diegten liegt Juranagelfluh und vermutlich etwas Muschel- 

agglomerat direkt auf Effinger-Schichten. 

Es bleiben nun noch drei V'orkomrnen von fraglichem Oligocaen aufzuzählen, die alle W des Walden- 
burgertales liegen : 

Lonsberg bei Titterten 
Ein schlecht aufgeschlossenes Tertiärvorkomnien liegt 90 in E Pt. 702,4 am Lonsberg bei Titterten. 

Es handelt sich hier urn einen inergeligen, bröckeligen Kalk, der zahlreiche Gerölleinschlüsse enthält. Die 
Gerölle sind klein, nur einzelne erreichen 10 em Durchmesser. Es ist unwahrscheinlich, dass es sich hier 

urn Juranagelfluh mit reichlich kalkigem Bindemittel handelt, weil unter den wenigen gefundenen Geröllen 
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nur Malrnkomponenten feststellbar sind. Wir belassen daher diesen Kalk, wie MÜHLBERG auf seiner Karte, 
im Oligocaen und weisen darauf hin, dass auch B. LEHNER 1920 irn Oligocaen der Umgebung von Reigolds- 

wil konglomeratisch-breckziöse Bildungen beschreibt. 

Leimgrueben bei Arboldswil 

In den Leinigrueben \V Arboldswil liegt auf 655 ni ein im Weg aufgeschlossenes, verfestigtes Kon- 

glomerat. 1)as Bindemittel ist stark kalkig. MÜHLBERG bezeichnet dieses Vorkommen auf seiner Karte 

als Juranagelfluh. Wir möchten aber auch dieses Konglomerat ins Oligocaen stellen, wie dasjenige vom 
Lonsberg. Auf dem Plateau von Arboldswil ist ja bis jetzt keine eigentliche Juranagelfluh bekannt. 

Tälchen S Sülsrain NE Arboldswil 

In den Feldern im Tälchen S Sülsrain NE Arboldswil liegen Bruchstücke eines rötlichen, tonigen 
Kalkes, wahrscheinlich Süsswasserkalk, zerstreut. Dieser Kalk liegt unmittelbar neben Bolus, zieht aber 
noch weiter hangaufwärts. Es ist ein hellroter Kalk, der nicht mit den eocaenen Kalken von Sormatt, 

Unter Birgiten oder Diegten zu vergleichen ist, sondern eher mit den oligocaenen Kalken aus der Umgebung 

von Beigoldswil übereinstimmt (E. LEHNEIt 1920). 

Verbreitung des Chattien 
Die Verbreitung des Chattien im Untersuchungsgebiet ist auf den Tafeljura-Südrand zwischen Bennwil 

und Ober-Diegten beschränkt. Westlich von Bennwil bleibt das Liegende der Juranagelfluli verborgen, der 
Tafeljura Südrand ist dort nicht aufgebogen. Dass auch unter dem Dielenberg noch Oligocaen vorhanden 
sein könnte, ist nicht ausgeschlossen. 

Im \Valdenburgertal lagert die Juranagelfluh direkt denn Malm auf. 1? rst weiter im W, beidseits des 
Reigoldswilertales, sind wieder oberstampische Kalke mit einer Gastropudenfauna, bekannt (E. LEHNER 
1920), wenn nian von den unsicheren Vorkommen bei Titterten und Arboldswil absehen will. 

lad unseres Gebietes, in der Umgebntng des Hauensteinbasistunnels, ist bis jetzt kein Oligocaen bekannt. 
Hingegen zeigen die beidseitig von Läufelfingen über dem Argovien folgenden roten und knolligen Mergel 

nnit Kontlornerateinlaten, die von MÜITLBERG als oberer Süsswasserkalk bezeichnet und ins Miocaen 

gestellt werden, lithologisch denselben Charakter wie die roten Mergel am Hornet, die auf Grund der 
Fossilien dem Chattien zugewiesen werden können. Ebenso ist möglich, dass das von A. BUZTORF 1916, 

p. 196, aus dein Hauensteinbasistunnel beschriebene Basalkonglomerat der basalen konglomeratischen 
Kalkbank (Nr. 2 von Fig. 5) voni Hornet entspricht. Auffallend ist ja, dass der Tunnel keine typische 
Juranagelfluh erschlossen hat. Es treten rötliche Kalke und Mergel mit Konglomerateinlagerungen in 

grosser Mächtigkeit auf. Zwei Deutungsmöglichkeiten liegen nun auf der Hand: Verzahnung der Jura- 

nagelfluh mit dieser Serie, oder diese gehört dem Oligocaen an. Nur weitere Untersuchungen können darüber 
Aufschluss geben. 

Gegen N zu ist das Chattien erst wieder im Bereiche des Rheintalgrabens bekannt (Tüllinger Süss- 

wasserkalk). Im S liegt das nächste sichere Chattien an der Brocheni Flue bei Waldenburg, das BAUMBERGER 

1927a eingehend beschrieben hat (p. 544 mit Profil und Fossilliste) und das wahrscheinlich seine Fort- 

setzung gegen E in der Mulde von Holznacht-Humbel, 3,3 kin SS\V von Bennwil, findet. 

Wir bewegen uns hier am E-Rand der von BAUMBERGER geforderten «Raurachischen Senke «>, als deren 
Rand er die Linie Basel-Olten angibt. Genaue Kenntnisse des Oligocaen werden erlauben, Näheres über 
den Charakter dieser Senke auszusagen. Vermutlich liegt in der Gegend voll Bennwil-Ober-Diegten eine 
gegen NE ausgreifende Bucht vor, die von den obersten stampischen Bildungen gerade noch ausgefüllt 
werden konnte. 

Miocaen 

Die Unterteilung des Miocaen in diesem Gebiet des Tafeljura ist umstritten, ganz speziell, was die 
Stellung der Helicidenmergel, Juranagelfluh und Silvana-Schichten betrifft. Ein klares Profil ist von der 
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Tenniker Flun bekannt ani NIE; -hand des unt, ersuchteii Gebietes. Dieses Profil ist eingehend bei A. 13ux- 

Toni' 1901 beschrieben. 
Hier tra. nsgrediert die obere a leereslwºolasse (bhclvétien) über die au 13riichen verstellte Juratafel. 1'; s 

bilden sieh die Ablagerungen des lluselielagglomerates. Nach J. ljE UZF 1922 eirtspriclit dieses Muschel- 

agglunierat den Citharellenkalken des Runden. 
Das Muschelagglomerat. transgrediert über die an Brüchen verstellte und von Pholaden angebohrte 

Unterlage des '1afeljura. Es geht gegen oben in brackische und lininische Kalke über. In den Süsswasser- 
kalken und in den darüber folgenden roten Mergeln tritt eine Fauna von Landschnecken auf. C. H. Jooss 
hat diese Fauna 1923 neu beschrieben. Sie hisst sich heute noch aufsammeln: 

Poiretinu (Palaco ylandin(î, ) gracilis insignis "1 ooss 
Zonite. s (Aego pis) praecostaiu. s .1 ooss 
Zonites (Aegopis) algiroides builc, usis . JoosS 
Prutiricula (Leucocllroohsis) heh eidarunt J ooss 
'l'ropidont. plìalus (Pscudocliloriti, s) dilatatus (Jooss) 

IlcnticÎJcla asperula (I)rait. ) 

Cepaca renevieri (MAtt. i,. ) 
Cepaea cf. dentula ? (QuEN. ) 
Cepaca eversa baumbergeri JoosS 
Cepaca schneidere Jooss 

_-tbida 
helicidarunt Jooss 

Tudorella (I: 'ricia) laterti (Noui, rr). 

I, i, uzi. bezeichnet obige Mergel als «roten Überga. ngshorizoitt» und treniil iliii von den Helicideit- 

iuergeln ab. Jooss stellt fest, dass sich obige Fauna nicht von der Fauna der Mergel iii und über der Jura- 

na, gelfluli trennen lässt und behält deshalb die von C. MoESC II geschaffene Bezeicliiituig «Helicidenntergel» 1) 
hei. In unserem I. ittersuclmngsgel)iet felileit ün allgeiiteineit iii und über der . Juranagelfluh solche rote 
l1ergel, deshalb bleiben die Helicidemnergel auf den «> ibergaatgshorizont» beschränkt. H. Ci, oos (1910) 
bezeichnet diese Mergel als «Svlvana-Schichten». E. 13AUbtBEtuýEtt 1927b wies nach, dass sicle die Fauna 
der Helicidenntergel deutlich von derjenigen rait Cepaca silvana KLEIN' unterscheiden lässt. Nach ihm 

gehörendie Silvana-Schichten ins Tortonien und treten über der Juranagelfluh auf. Er betrachtet Heliciden- 

mergel und Jura, nagelfluh als fluviatiles Helvétien. Cepaca silvana KLEIN ist bis jetzt in unserem Unter- 

suchungsgebiet noch nicht gefunden worden. Die Wachsten Vorkommen sind aus der Umgebung von 
Zeglingen und Anwil bekannt. 

Helvétien 

Es seien zunächst die Aufschlüsse des marinen Helvétien beschrieben und aiischliessend versuclit, 
etwas über die Verbreitung auszusagen. Dann werden die Helicidenniergel behandelt, (lie ebenfalls noch 
dent Helvétien zugezäililt werden. 

Muschelagglomerat 

1»isil aeIl t 

In einer kleinvif (ruhe <ºººi \Valdr, ºud N des Elufes Uisnaebt, ist das gleiche Profil zu seheºi, wie es voli 
der 'l'eºuiiker F Inh lier hekaunt ist. liber déni harten Muschelaggluuºerat folgt wieder der Obergang zu 
Süsswasserkalken. In den darüberliegenden Mergeln lassen sieh wie in den obersten Kalken Heliciden auf- 

C. i\lui: s ii verstand urslreiluglieh (1856) unter «Heliculeumerge1« alle in und iiher der . lurauagelfluh vurkouuuenden 
roten Mergel. tilriler (18(; 7,1874) verwendet er diesen Ausdruck ausschliesslich für Bildungen, die jünger als Ttiranagelfluh 
sind. I; r hat die Seluºecke_nfattna «vom Berge östlich Bennwi1», das Chattien am Ilornet, zu diesen lielicidenntergeln gestellt 
(1874, l). 92). 
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sammeln. Daneben treten auch Hirudineen Cocons (vgl. Fussnote p. 26) auf. 1)ie Basis des Musehelagglo- 

nierates ist, nicht sichtbar. Es lagert denn unfern anstehenden Ha. uptrogenstein (Movelier-Seliichtein) auf. 
1)a. s ganze Helvétien ist nur etwas iiber 1 nn niüclntig. 

\iieehter \E Lanºhenherg 

Auf (Ieººº Xiieclºter \1; La u1)enherg, 250 in Il li, 561 liegt das westlichste eindeutige Vorkonuuen 

von nìarineui Helvétietº. Es ist hier weit sandiger ausgebildet als weiter iººº E und welliger verfestigt. Zalºl- 

reiche kleine, gut gerundete Gerý>lle sind eingelagert. Neben verschiedenen Brvozoen erkennt inan ini 
i)ünnsclºliff zahlreiche Moraniiººiferen, 1lilioliden, El11ºidinuº, Cihicicles, Noºnioui, 'l'rochanºina, ferner 
Ostrakoden. lìeinkalkige Winke scheinen hier zu fehlen. Es lagert auf Séilmcnieiº auf. 

Lampenbergg 

In den Feldern \V von Laau1ºenber; ani Abbang Von Leisen konnte in deli Feldern miter der Jnra- 

na; elflul-h ein kalkiger Sandsteirº festgestellt werden, in den auch kleine Uerülle einbelagert sind. AVabr- 

scheinlieh handelt es sich unì ein . 
1ºluivººleºit der Aleeresºnolasse Volli Niiecbter. Diese Bildungen liegen 

bier auf Effinger Sehielit(u. 

11'erstel 

Inº ýVerstel, ýeý; en deii ßruruieººst ir; zn, la, sselº siclº in don Feldern da und dort 'l'rüºunºer des 1Iºi, cliel- 
a; t lornerates auffinden, etwa auý lº riýtliclºe Kall. e. Auf diese Stelle 1ºa, t sclºou H. Cr, oºýs (l'. Il I)) aufuuýrl: sanº 
i; etnaclit (SA = I>icka, ckerfel(1). 

Sidenhof bei Niederdorf 

Die Sanotil engen den Naturhistorisch(-11 Museums Basel enthalten eine Ostren, die von F. LEUTITARDT 
ini 'I'ülchen des Sidenhofes N\\ \iederdurf gefunden wurde. I)as 'l': i1eltcnr ist nnit verseh entuttent Schott 

; tats (er Juranagelfhth angefüllt. Am Ausgang des 'l'üIc11eºº, hei Niederdorf sind Ueissherg Schichtcri an- 
gescltnitten, (lie direkt von Jnran; ngelfluh ûl)(rlagert wer(len. H. CL. oos 15111) p. 131 MU noch Urei vV ilere 
Fundstellern von ºna. rinent Helvétien Olf: 

1. Hasenýý eid hei Ober- I )iegten (- I iO rtº 1F, der Ortschaft). Auch F. MCm, m,, iw zeichnet dieses Vor- 
konnnen auf seiner Karte ein. Heute ist es dicht tuehr der 1)eobaehtnug zug nglieli. Es liegt ; turn -X-Schenkel 
des Ue«"ülhes von Hirzen-Raufleu. 

Bauflen bei Oher-lliegten. Hier können trotz guteºt Aufschlnsnverhältnissen nirgends Spuren von 
Alceresutolassufestgestellt werden. Dio ani Weg von Bauneun gehen SSW aufgeschlossene S; rudlal; e zwischen 
1; ucaen und Jurranagelflulº enthiilt keine Muscheltrimmer, Forantiniferen oder Brvozoen. Vertnutlidu 

gehört nie zur Juran; i, gelflull. 
3. AVestlich : 1liihlu l )iegteri. Audi hier decken sich die Angahett voli ('º, oos reit der Karte von MC rt, - 

BEi (Mittel-I )iegteu), so dass dieses zurr Zeit nichi ; ºufgesehl(tsseue llusclºelagglouºerat als gesichert gelten 
(1art. 

V'erbreitºuºg des 11lnsc, 11elutiggloulerºutes 

F, s fü11t . ºrnf, das, das uº. ºrine . 
lln(luýl: ugglonuun ut unir iuº \1,1 'l'eil nuseres Arheitsgehietes auftritt, 

und auch hier imi- fle(keuweise, nicht ùber griis, ere Streckern dnrchgehend cerfulgbu. r. 
Iý; des I)iegtertul(1, ist es unir <un, ser11Ncib unuseres lýuutersucbºuugsgebiete,, , nº der'l'enniker Flue, (lisiberg 

uuud I>: il, ferner inº con Coos er«-älºntu+n Vorkotnnueuu von H<tiseºuýceid bekannt. 
%wis(lueu dein I)iegtert<d und deuºu VVadd(nburgertal gibt c, lediglieli zwei Stellen, 1v1) Jlnschel- 

agglnuerat auftritt : Bisnºuclit und llittel-l )iegten. Ani VF-Pºund dieses von . 1u_ur, uu<u, gclflub hedeckteu PACº, ns 
erscheint nirgeººds lIuº, c. luel: ºgglouneruut. 

l'; rst in der l! nigebuuig con Iruºulºenberg, auf der VV'-Seite des Wald(, nburgo-ertales, liegen 
h'uudlºnnkte can lleeresºuol; i, se. Hier heobachteºº Wir ; u11(11 eine sandiý; ere F, ºzies als jut F'. 
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Im W ausserhalb des Untersuchungsgebietes wird wieder Muschelagglomerat verzeichnet (E. LEHNER 
1920) : Ebnet W Ziefen, Umgebung von Seewen und Mulde von Engi. 

Das Muschelagglomerat ist heute nur noch in Fragmenten erhalten. Doch darf man annehmen, dass es 
über den ganzen Basler Tafeljura gleichermassen abgelagert worden ist. Schon die Juranagelfluh greift 
wieder bis auf die durch Brüche verstellten Horizonte des Jura hinab. Zwischen Helvétien und Jura- 
nagelfluh vollzog sich eine Verwitterungs- und Erosionsperiode mit nachfolgender Umkehr der Schüttungs- 
richtung der Sedimente. Das Helvétienmeer drang von S, lokal auch von E, in unser Gebiet ein. Die 
Schüttung der Juranagelfluh erfolgte aber von N nach S. 

Helicidenmergel 

Helicidenführende Dlergel des Helvétien sind aus dem Untersuchungsgebiet nur an zwei Stellen 
bekannt: vom Hof Bisnacht und vom Nüechter. Sie finden sich dort als normal Hangendes der Meeres- 

molasse (Aufschlussbeschreibung siehe p. 32/33) und hier lediglich in Feldern, ohne beobachtbaren Kontakt 

zum Liegenden oder Hangenden. Schon aus den Arbeiten von A. BuxTORF 1901 und H. CLOOS 1910 geht 
hervor, dass typische Helicidenmergel unter der Juranagelfluh immer in Verbindung mit dein Muschel- 

agglomerat auftreten. 
Im folgenden seien noch zwei Aufschlüsse beschrieben, die entweder zum Liegenden oder zur Basis 

der Juranagelfluh gehören. Beide zeigen die für Helicidenmergel typische rote Farbe der Mergel. Wir sind 
aber über die sichere stratigraphisclie Stellung im unklaren. 

Fig. 7. Aufschluss an einem Feldweg 200 m N\V Hof Länz \V Olier-Diegten 
1= helle, rötliche und graue, kalkige Mergel 
2= Kalkbank von hartem, gestreiftem Süsswasserkalk 
3= ruppiges Kalkband, graue und rötliche Kalkkn: uuer durchsetzt von roten Mergeln 
4= tiefrote Mergel 
5= in den Mergeln einsedimentierte Blöcke von eocaenem Gastropodenkalk, Blöcke eckig oder kantengerundet 
6 =- junge Bodenbildung mit Geröllen aus der Juranagelfluh 

200 m NW Länz WSW Ober-Diegten 

Dieser Aufschluss ist bei der Beschreibung des Chattien schon erwähnt worden (1). 29, Fig. 6, Auf- 

schluss [4]). hin frischer Weganschnitt ergab ein Bild, w"ie es auf Fig. 7 dar gestellt ist : Über kalkirren, zinnober- 
roten Mergeln (1 der Fig. 7) folgt eine etwa 30 ein dicke Kalkbank (2). Darüber liegt eine Lage von ruppigem, 
nicht überall gleich mächtigem Kalk mit Mergeln (3). Diese Kalke fallen etwa 50 N ein. Über diesen Kalken 

sind tiefrote Mergel zu sehen (4). Eingebettet in diese Mergel finden sich grosse Blöcke von Süsswasser- 
kalk (5), einzelne Blöcke erreichen einen Durchmesser voli 40 cm und sind reich an Gastropoden: 

Cochlostoma (Obscurella) buxovillanum WENZ 
Planorbina (Planorbina) pseudoammonius pseudoammonius SCHLOTri. var. le ynierii DESII. 
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Hippeutis (Hippeutis) clrertieri (T)raf. ) 

Lymnaea crassula DNarr. 

Galba lonyiscata lonyiscata BrwoNG. 

Galba (Galba) aquensis michelini DESH. 

Es handelt sich uni die gleiche Fauna wie in den Kalken des Lutétien von Diegten und der Sormatt. 
Es liegt somit ein Horizont mit aufgearbeitetem Eoeaen vor. Er erscheint etwa 30 cm über der Kalkbank (3). 
Die Blöcke sind von Bohrgängen durchzogen, die aber nicht von Pholaden stammen können, da sie sich 

verzweigen und verengen. Die Blöcke können nicht weit transportiert worden sein, weil sie noch eckig 

oder höchstens kantengerundet sind. 
Die Juranageltiuli ist an diesem Weg nicht aufgeschlossen, setzt aber bald darüber ein; es finden sich 

zerstreute Gerölle in der Humusdecke an diesem Wreg, auch ist sie in einer festen Bank unmittelbar W 
des Hofes Länz (Fig. 6, Aufschluss 8) sichtbar. 

Das Liegende dieses Aufarbeitungshorizontes gehört, wie weiter oben (p. 30) erwähnt, zum Chattien. 

Der Horizont mit Kalkblöcken und die tiefroten I\Iergel gehören möglicherweise zinn aussüssenden Hel- 

vétien, denn im t)ligocaenprofil ist kein Aufarbeitungsliorizont bekannt; erst das Helvétien greift wieder 
transgressiv Tiber das Liegende. 

Ein weiterer Aufschluss mit roten Mergeln unsicherer Stellung liegt bei 

Pt. 496 E Mittel-Diegten 

an der Strasse Diegten-Buckten. Ani Einschnitt bei Pt. 496 sind folgende Schichten aufgeschlossen: n r) 
1. unten tiefrote Mergel mit einzelnen Geröllen und sandigen Knötchen, 
2. eine Bank von feinem, schwach verfestigtem Konglomerat, 15-20 cm dick, 

3. feste Konglomeratbank. 

Darüber scheinen wieder rote Mergel zu folgen. Es sind nämlich solche aufgeschlossen a111 Weg, der von 
Pt. 496 gegen Pt. 624 E Bränten hinaufführt. In diesen Mergeln liegt auf Kote 500 rni eine Bank von weissem 

und rötlichem Süsswasserkalk. Anstehende . 
Juranagelflýili ist erst wieder *in Wald S 1liittenbol sichtbar. 

Schon H. CLoos 1910, p. 135, ist es aufgefallen, dass in obigen Konglomerat. lagen keine typische 
Juranagelfluh vorliegt. Es herrschen Komponenten aus den Effinger-Schichten vor, Muschelkalk wurde 
nicht beobachtet. Der liundungsgrad der Gerölle ist meist schlechter als bei den Komponenten der Jura- 

nagelfluh. Wahrscheinlich handelt es sich um eine lokale Gerölleinlagerung in diesen Mergeln. 
l'; s lässt sich von diesem Aufschluss lediglich aussagen, dass die Mergel unter der eigentlichen Jura- 

nagelfluh liegen. Leider ist das Liegende dieser Mergel zur Zeit nirgends aufgeschlossen. 

Tortonien 

Juranagelfluh 

Mit der Juranagelfluh hat sich E. SCIIAAD 1908 eingehend auseinandergesetzt und sie monograpliiscli 
beschrieben. 

Die Juranagelfluh ist eine fluviatile Aufschüttung von Geröllen, die ausschliesslich aus der Sedinnen t- 
hülle von Schwarzwald und eventuell Vogesen stannrien, vermengt mit seltenen Komponenten des Grund- 

gebirges. Immer sind Hauptrogenstein und Hauptmuschelkalk stark vertreten, Malm tritt etwas zurück, 
tertiäre Süsswasserkalke, Buntsandstein, Rotliegendes und kristalline Gerölle sind in der Minderzahl, zum 
Teil selten. Die Gerölle sind alle gut gerundet mit Ausnahme der Hornsteine aus denn Muschelkalk, die 

lediglich Lantenngerundet sind. Auffallend sind Kerben und runde Eindrücke in diese Gerölle, die E. SCHAAD 
1908, p. 47, ebenfalls eingehend beschrieben hat. Die Grösse der Gerölle kann einen Durchmesser bis zu 
50 cm erreichen, dürfte aber im Durchschnitt bei etwa 10 ein liegen. 

Die Juranagelfluh ist meist nur lose aufgeschüttet, harte Nagelfluhbänke sind selten aufgeschlossen. 
Verbreitet sind auch linsenförmige sandige Lagen in der Juranagelfluh oder Lagen von feinen Geröllen. 
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1)ie Mächtigkeit der . Inranagelfluli lässt sich nirgendswo messen. Aus den Profilkonstruktionen im 

Gebiet des Dielenberges (`l'. 1.11, Profil 9) lässt sich eine maximale Mächtigkeit von 180 in errechnen, voraus- 

gesetzt, dass in der Nagelflydº keine tektonischen Störungen vorliegen. Die Juranagelfluh ist dort durch 
die überschobene Masse des Dielenberges vor der Abtragung geschützt gewesen. Auf dem offenen Tafeljura 
ist die heutige Mächtigkeit überall wesentlich geringer. 

Fossilfunde sind bis heute aus der luranagelfluh keine bekannt gewordene). Das Alter der Nagelfluli 
kann also nur durch indirekte Schlüsse bestunnit werden. Schon P. AIEIIIAN 1M: 38 hat gesehen, dass die 

Gerölle über der marinen Molasse liegen. Auch C. Moi scH (1 367,11374) stellt die Juranagelfluh über das 
Helvétien. l;. SCHAAD spricht dann von tortoileni Alter. Noch heute wird an dieseni Alter festgehalten 

(Geol. Atl. BI. laufen ýlüýnliswil, E. V. BRAUN 1953). 

Basis der . Turanagelfluh 

Profile, die das Liegende der auranagelfIuh zeigen, sind triebt Idiufig. Bei derTenniker Flue und beint Hof 

Bisnacht liegt die auranagelflnlt über dein Helvétien. Ain Grützen SE Tenniken überlagert sie direkt den 

Ha, uptrogenstein. Dazwischen sind alle Horizonte als Attflagerungsfläche denkbar und wohl auch ver- 

wirkliclht. An einzelnen Stellen findet sich nun zwischen der Jiu"anagelfluit und der jurassischem Unterlage 

nocli Tertiàr, das zutu Oligocaen gehörest kann oder unmittelbar vor Ablagereuig der eigentlichen Nagel- 
fluh entstanden sein könnte. 

F, s seien nun die Stellen beschrieben, wo , ulehe ungewisse Bildungen aufgeschlossen sind: 

'l'anttertboden \VS\V Lampenberg 

Anì \Veg, der von der Sorniatt gegen W führt, liegt auf 555 >n ein Aufselduss, der ein von anderen 
Stellen etwas abweicliendes Profil der Juranagelfluhbasis zeigt (von unten nach oben) : 

1. aufgeschlossen 1,3 in unruhiger, gestreifter und gebänderter, iiellgraner, harter Siissw-asserkalk, 

2. ca. 2m hellrote Mergel tnit kalkigen hýinscltlüssen, 

3.0, G >n kottglomeratischer, gebiiaiderter talk, 
4.0,3 tat gelbe, weiche Mergel, 

5.0,2 >n Mergel wie oben, aber braunrot, 

6.0,5 ui ockerfarbene Mergel, 
7. ca. 2 in nìiichtige 13aiìk voit gut verfestigter . luranage1fluli, 

H. aufgeschlossen noch 2 in lose Juranagelfluh. Auffallend ist der sehr geringe Anteil an Muschelkalk- 

geröllen, während Komponenten ails dein ''ertiiir häufiger als üblich vertreten sind. 

Bemerkenswert ist das starke Einfallen der Schichten: 25° gegen N I,,. Der Kontakt mit dem vortertiiiren 
Gntergrund, vermutlich Séquanien, ist nicht sichtbar. 

Holenwee, 1E1 Hölstein 
ZIý In1 T, ilclieü von Holenvveg auf 510 520 in finden sich vereinzelt kleine Aufschlüsse, die hellrote und 

gelbe Mergel und einen weissen Sii�vw-, t, s, erkalk zeigen. Diese Bildungen liegen de,, (eissher -Schichten 
oder d:, ui unteren Ségnanien auf. 

Bruìineiistig N Niederdorf 

Au der Strasse, die von Niederdorf nach Lampenberg fülirt, sind auf der Hülle von Iirutineustig fol- 

gende Sedi 111(111 e unter der .l uranagelfluli aufgeschlossen : 
CI leer den Seýtnýcýikall: en setzen schlierige weisse Süsswasserkalke ein, daneben kommt auch ein riitlicli- 

gelber konglomeratiseher Süsswasserkalk finit eckigen und gerundeten Komponenten aus oolithischem 
Sèquanien und Effinger-Schieliten vor. In welcher Beziehung diese kalke zueinander stellen, kann riai- 

1) 1; 4 sei hier a. uf die Arbeit voli (i 
. 

Visettr, ºt 19; aufinerksnau gema Ait, der Pflauzetufnnde arts tier . Tttrattagelfluli ties 
Klettaaus erwälutt. 
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gels genügender Aufschlüsse nicht abgeklärt werden. Diese Kalke werden von einer dünnen Lage tiefroten 
Mergels überlagert, auf diese folgt dann die Juranagelfluh. 

Auf der Hauensteinkarte von MÜHLBERG ist an der Basis der Juranagelfluh vielerorts Mergel ein- 

gezeichnet, wo sich heute aber Juranagelfluh nachweisen lässt: So liegt das Gebiet des Mengen NE Bennwil 

ganz in Juranagelfluh. Ain Otschberg S Hölstein liegt die Juranagelfluh direkt auf lý; ffinger-Schichten. 
Erst weiter im S, vorn Eingang zum Tal von ehänel bis gegen Niederdorf, liegen zwischen Ségluanien und 
Juranagelfluh wieder rötliche Mergel. 

Es ist allerdings zu bemerken, dass die Gerölle der Nagelfluh häufig verschleppt werden, was die 
Kartierung oft sehr erschwert. 

Auflagerungsfläche der Juranagelfluh 

Die Molasse des Helvétien hat vermutlich einst den ganzen Tafeljura bedeckt. Ls folgte eine kurze 

Erosionsperiode mit nachfolgender Umkehr der Sedianentationsriehtung; die . laara. nagelfluh wurde, wie 
heute allgemein angenommen wird, von N her aufgeschüttet. 

Diese Umkehr der Sedimentationsrichtung und die Art der Seliüttung der Juranagelfluh (fluviatil) 
tlý 

haben das unruhige Relief der Jnranagelfluhbasis hervorgerufen. 

Es lassen sich zwei von N nach S verlaufende Rinnen erkennen, die lait Juranagelfluh angefüllt sind: 

eine westliche im Raum von Hölstein etwa an der E-Seite des \Valdenburgertales, die sich gegen S bis 

in das Gebiet W von Bennwil fortsetzt, und eine östliche in der (legend des heutigen 1)ientertales. Über 

diese beiden Rinnen lässt sich berichten: 

1. Die \V-Rinne erreicht in der Gegend der Holdenweid dais uiitersuclate Gebiet. Dort liegt die Auf- 
lagerungsfläche auf etwa 520 m. E von Hölstein liegt sie auf 500-510 na. Weiter gegen S erreicht sie den 

Talgrund des Bennwiler Baches und ist somit tiefer als 460 in. Diese Rinne lässt sich gegen S nicht mehr kn n 
weiter verfolgen; sie verschwindet unter der Überschiebung des Dielenberges. 

Auf der W-Seite des Waldenburgertaales liegt die Basis der Jnranagelfluli durchwegs höher; bei Gurren 

auf etwa 530 in, ani Nilechter schare auf 560 ni. Auch N\V Niederdorf setzt die Juranagelfluh auf 550 in 
ein. Sie erreicht erst bei St. Peter, zwischen Niederdorf und Oberdorf, den Talgrund bei ca. 480 aaa. 

2. Die E-Rinne scheint mehr oder weniger der W-Seite des Diegtertaales zu folgen. Auf Grützen und 
Stockenraain, h1 des Tales, liegt die Juranagelfluh auf 600 in. Recht schön lässt sich der W-Rand der Rinne 
auf der \V"-Seite zwischen Bisnacht und Chälen fassen: N von Bisnacht liegt die Juranagelflnhbasi, auf 
580 m und senkt sich gegen 

E bis auf 53() rn (beim Hof Chälen). In der Gegend von lliegten ist es dann 

unmöglich, diese Ilinne «eher zu verfolgen, weil die Verwerfung, die auf der E-Seite des I )iegtertaales 
Hauptrogenstein und Malin trennt, nach Ablagerung der J nraana gelfluh wieder reaktiviert «-orden ist : 
Auf Grützen liegt die Juranagelfluh ungestört über dieser Verwerfung, w"iihrend E der Kirche von I)iegten 
die Juranagelfluhbasis an Hauptrogenstein stösst. 

Die Auflagerungsfläche der Juranagelfluh fällt generell gegen S. Dieses S-Fallen ist durch nachträg- 
liche Hebung der Massive inm N noch verstärkt worden. Im Gebiet von Leimen NW von Lampenberg be- 

obachtet man allerdings anhaltendes N-Fallen der Auf lagerungsflache der Juranagelfluh, für das bis jetzt 
keine Erklärung gefunden wurde. Ina Wald N Sorinatt kommt das h: ocaen noch auf 550 na Höhe vor. 
Gegen N ist dann die Juranagelfluh daran angelagert und zieht sich N-wärts bis anf 510 in hinunter. 

Der ýl'afeljura S-Ilaa, ard musste für obige Betrachtung ausgeschlossen bleiben, da er irna llanrne zwischen 
Bennwil und Dienten aufgebogen ist; ferner ist auch zu erwarten, dass hier die Verwerfungen bei der Ruf- 

faltung des Faltenjura nochmals reaktiviert worden sind. 

Verbreitung der Juranagelfluh 

lin Arbeitsgebiet assen sich zwei wesentliche Verbreitungsgebiete der . Juranagelfluli unterscheiden: 
Tin E das Plateau zwischen \Valdenburgertal und ] )iegtertal, das ganz von , luranagelfluh überdeckt ist, 

und im W die Höhe von Lampenberg bis Niederdorf. 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 112. 
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In der Gegend von Niederdorf erreichen beide Juranagelfluhdecken den Talgrund desWaldenburger- 

tales und vereinigen sich dort. Eis hat sich somit ursprünglich um eine zusarnrnenhängende Decke von 
Nagelflu hgeliandelt, die durch die jüngere Talbildung zerschnitten worden ist. 

])er E-Rand unseres Gebietes reicht nicht mehr bis zur grossen Nagelfluhdecke des Plateaus von 
lýittinsburg Iiänerkinden. Wir treffen E des Diegtertales lediglich noch Relikte dieser Decke an; auf dem 
Stockenrain und Grützen SE 'I'enniken. SE von Diegten ist unter der Fberschiebung der Hard wieder 
Juranagelfluh erhalten geblieben. 

Die westlichsten Vorkonunen im untersuchten Gebiet liegen auf der \V-Seite des Guggers (\V Nieder- 
dorf) : 1)0 in E Riinrgelts rund zwischen Hof 13aach und dem Bächlein von Heueten. Diese Vorkommen 

stehen mit der Decke von Lampenberg Niederdorf in Verbindung und zeigen, dass die Gleitmasse des 
(biggers auf der Juranagelfluh liegt. 

Das Haupt verbreitungsgebiet der Juuranagelfluh fällt also mit dem S-Rand des Tafeljura, vorn Laufen- 
beck-en an gegen E, zusammen. N der Ergolz ist nur noch ein isoliertes Juranagelfluhvorkomrnen bekannt: 

auf Schward (= Luchern) 2 kin N von Itingen. 
Im Faltenjura kommt Juranagelfluh in der Mulde des'I'onilöchli vor (Mulde zwischen der Portenfluh- 

Antiklinale und der Vorburg-Antiklinale, zwischen Erschwil und Beinwil, A. WAIBEL 1925). Im übrigen 

sind wir über (lie Fortsetzung der Juranagelfluh gegen S völlig im unklaren. 

Pliocaen (? ) 

Pontien (? ) 

Seit der Arbeit von A. BuXrolF und R. Kocn 1920 wird die \Vanderbloekforniation von der 
Jnranag(1flrnh getrennitt. his lag nahe, zu untersuch('ran, ob die bis jetzt nur im \V und S\V unseres Unter- 

suchunngsgebietes bekamlte \Vanderblockformation sich auch gegenn 1; verfolgen Iasse. Dabei zeigte es sich, 
dass auch auf denn Basler Tafeljura solche Bildnmgen vorkommen. 

Am schönsten zu sehen sind solche Wanderblöcke auf den Feldern W Buolz SE Tenniken. Sie be- 

stehen dort aus grossen, völlig gerundeten Geröllen (Durchmesser bis zu 80 ein) von hellen, gebleichten 
Quarziten, daneben auch in geringerer Zahl von Hauptrogenstein. Die Felder selber sind stark verlehrnt 
und führen feine weisse Quarzgerölle und -sande. Der Brunnenstock bei der Quelle des Bächleins, das 

zwischen Stockenrain und Grützen gegen 'T'enniken fliesst, ist ganz aus solchen Blöcken aufgebaut und 
zeigt deren Zusammensetzung,. 

Ferner ist die \Vanderblockformation auch \V Tenniken, vorn Hof Lägerts an gegen E bis zum Rand 
der Kissenholden, zu finden, dann auf der Hochfläche der unteren Gmeiniweid und des Wolfsgarten \V 
Nieder-Diegten, hier deutlich über der . Juranagelfluh liegend. Vereinzelt lassen sich grosse Quarzitgerölle 

auf der Höhe N Lampenberg zwischen Nilechter und taugen aufsannneln. Hier wie im \V treten die Gerölle 
immer im Zusammenhang mit verlehmtem Untergrund auf. 

R. Kocn 1923 hat die \Vanderblöcke eingehend beschrieben (p. 33). Schon 1920 haben sich A. BUXTORF 

und K. Kocii mit den Phocaenbildungen beschäftigt und den Wanderblöcken vermutliches pliocaenes (pon- 

tische, ) Alter zugewiesen. Die Aiifnahmen haben bestätigt, dass die \Vanderblockformation deutlich über 
der Juranagelfluln liegt, und es ist zu betonen, dass sich \Vanderblockformation und Juranagelfluh klar 

unterscheiden lassen. In jüngster Zeit hat nämlich E. Ru rTE (1950) wieder die Meinung geäussert, dass 

es sich bei der \Vanderblockformation lediglich um urangelagerte und verwitterte Juranagelfluh handle. 
Wenn wir wirklich entkalkte Jurauagelfluln vor uns hätten, müssten Hornsteine aus dein Muschelkalk, die 
in der Juranagelfluh weit häufiger sind als Quarzite, in grosser Zahl auftreten. Sie fehlen aber beinahe ganz. 
Die Anreicherung von Quarziten mit anderen Abtragungsphasen irn Sedinnentmantel des Schwarzwaldes 

erklären zu wollen, stösst ebenfalls auf Schwierigkeiten, weil dann ja auch reichlich Granite und alte 
Schiefer zu erwarten wären. l, s ist deshalb für die \Vanderblockformation ein viel beschränkteres Einzugs- 

gebiet als für die Juranagelfluh anzunehmen. 
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Quartar 

Quartäre Bildungen treten uns in unserem i'ntersueliungsgelºiet in grosser 1[auºiigfaltigkeit ent- 
gegen. Es lassen sich unterscheiden: 

Verwitterungslehin 

glaziale 
Relikte 

Bergstiirze und Sackungen 
Block- und Cýehiingeschutt 
Alluvionen 

Bachschuttkegel 
Kalktuffe 
kiinst-liehe Aufschüttungen 

Verwitterungslehm 

M'eite Teile der Hochflächen des Tafeljura sind von einer Schicht Verwitterungslehm bedeckt. Die 
Lehmbildung kann verschiedene Ursachen haben: ausgewaschene Lehme der Wanderbloekforºnation, ver- 
sclrweºnrºrtes Moränenrnaterial oder verlehuºter Löss (frischer LOss wurde nirgends heobitelitet). 

Das Alter dieser Lehne kann also bis ins Pontien (Wanderblöcke) zurückreichen. Eine Zuordnung der 

einzelnen Vorkommen ist schwierig. 
Grosse Lehinvorkonrnºen liegen auf der F; hene zwischen lhmsenhübel und l'; bnet, \V I)iegteºº, ferner 

auf den Flächen des 'Pannenbodens (\VS\1' Laºnpenberg). 

Glaziale Relikte 

Zur Zeit der grüssten Vcrgletscherung lagen grösste Teile unseres UntersucIìungsgebi. tes unter einer 1,11 Eisdecke. I)avon zeugen die zahlreichen erratischºeiì Blöcke. Gut bekannt sind die auffälligen Blöcke alpiner 
Gesteine, daneben sind aber aucli solche von ,1 urakalken überall vertreten. 1-1. ScII 1Ass3f ati N 1955 gibt 
eine Aufzählung der bis heute bekannten erratischen 131öc, ke liti Baselbiet und st iitzt sich dabei auf die 

von ilmi ergänzten 1'erzeichnisse von li. Srizi Big und M. I aº: cý[ 1904, K. SYrRi`Brr 1907,1908, IM4 und 
1916. Gleichzeitig haben A. Gi`ý rxr, itr und P. BEARTI-1 (1955) zalilreiche erratische Blöcke petrographisch 

untersucht und, soweit nºUglieli, ihre Herkunft bestürmt. 

H. Se1INIASS¢MAyN befasst sich in obiger Arbeit aucli finit der Ausbreitung des Eises. Seine llarstel- 
lungen lassen sich bestiiti; eri. Das höchste Vorkonuìien von alpinen Geschiebes wurde auf dem Hornen- 
berg S Bemìwil auf 755 ati beobacl-itet. 

Neben diesen erratischen Blöcken sind auch Spuren von Grundmoränen bekannt. Unsortierte Gescliiebe 
liegen in lehnºiger Erde. Solche Moränenrelikte sind verbreitet in der Umgebung des \V'eihers NE \Vilden- 

stein, am Striisschen Ziefeii Arboldswil E Fuchs auf 500 m, längs dem S -Dorfrand von Liefen, beim \1'iukel 
E Bemniwil usw. 

Schotter aus deii 11ücl. zngsstadieu der V ergletscheruug liegen vermutlich in einem Aufschluss von 
lose verfestigtern Schnitt ani Büchlein \ Erli, 

-NI', 
Titterteii vor. Dieser Schutt bestellt aus wenig alpinem 

Material und zum grüssten Teil aus Muschelkalk; die noch eckigen Komponenten weisen auf einen wenig 

weiten und raschen Transport hin. Dieses V'orkonuuenn hat sehou F. MCiii. iii, xu in den hrliiuterusigen (1915) 

erwäluit. 
Hochterrassenschotter lassen sich auf der Karte nicht ausscheiden (im Gegensatz zu -ICI I, BER ). RIS 

Vorkommen von Hocliterrasse N Oberdorf hat sieh als Gehüngesehºutt erwiesen. Die Hochterrasse beid- 

seits des Bennwiler Baches bei Gürblen ist in \Virklichkeit ein Vrosiornsrand in Juranagelfluh. Cber die 
\ erhialt hisse im 1)iegtertale wird weiter waten (morphologische Bemerkungen) zu sprechen sein. 
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Bergstürze und Sackungen 

Bergstürze und Sackurigen sind in der Zone der Aufschiebung besonders häufig, weil hier einerseits 
die grössten Höhenunterschiede vorkommen und anderseits aber auch zn Rutsehungen neigende Gesteine 

angehäuft sind (Keeper und Anhyydritgruppe). Sie finden sich aber auch an den steilen Talhängen des 
Tafeljura. In historischer Zeit ist ein grosser Bergsturz in unserem Gebiet zu verzeichnen: imJahre 1295 
(nach Mli=xr, rit�, x(. 1893, p. 497 bereits 1291) löste sieh auf der NW-Seite des Dielenberges eine grosse Masse 

von Anh, ydritgruppe, Muschelkalk und Keuper und verschüttete Glas Dorf Onoldswil und staute die Nasser 
der Vorderen Fretike unmittelbar unterhalb der Kirche St. Peter. 

Vorn Rehag her stammen zwei Bergstürze, die schon auf der Karte von J. 13. CELLIER, 1907 verzeichnet 
sind. Auf der Höhe N Pt. 894 \V Bireh liegt eine Bergsturzinasse von Hauptrogenstein, eine andere, eben- 
falls von Hauptrogenstein, im kleinen Gehölz N \V'ald auf 750 in. 

Eine grosse Saekungsruasse ist SIE, Schweini bei Liedertswil zu sehen. Hier ist ein grosses Schichtpaket 

von Blagdeni-Schichten his Callovieu irre V'erbarrde gegen N abgesackt, mid zwar im \V weiter als im E, 

so dass Mieses Schichtpaket gegen h; alhm'iltliclr in den nicht abgesacktenrleil des Kammes von Richtiflue- 
Staulertflüe übergeht. unfern dieser Sackeng stossen wir auch auf einen Bergsturz von Hauptrogenstein: 
Im Wald S\V" Schweirti auf 830 in liegt Hauptrogenstein, der ebenfalls aus dem Kamin Richtflue-Studen- 
flue ausgebrochen ist. 

l: irt recht unifatngreieher Bergsturz liegt ain h, ichbüchel S Bennwil vor: Das VVT-Ende der Hauptrogen- 

steinplatte des Ränggen ist von Pt. 786 an gegen W stark zerbrochen und neigt deshalb zu Bergstürzen. 

Die ganze hasse des I, ichbüe. hels wird von I)ogger, vorwiegend Hauptrogenstein aufgebaut, der vom 
Ilii. tiggen ausgebrochen ist. 

lin Tafeljura seien folgende Stellen erwähnt : lin lý, ichbüehel SM' VVildenstein liegt atif 500 in Sequan- 
kalk, der sich von der Kante des Arxchöpf li losgelöst hat. Ain \Valdrand SW' Rosenacher auf 500 m liegen 
Sequanblöcke, die vorn Sequankalk auf Schöni herstammen. Ferner liegt beine Hof Fuchs S von Ziefen 

ein Paket Sequankalk, der N von Pt. 570,3 ausgebrochen ist. 
An steilen Hängen neigt auch die Juranagelfluli zu Sackungett, die dann schlipfartiges Aussehen er- 

halten. Das klarste Beispiel selten wir beim Hof l, rli 1,, Hölstein, wo die Juranagelfluh bis zu 30 in herunter- 

gesackt ist. 

Rutschungen 

1)ie weichen, tonigen Schichten des Keupers, der Opaliniistone, des Oxfordien und der tertiären Mergel 

neigen zu Eutschungen. In den regenreichen Sommern der vergangenen Jahre ereigneten sieh mehrere 
kleine oberflächennahe Ilutschungen. Die grösste derartige Itutsehung aus Opalinustonen bedrohte 1956 
den Hof Ober Dielenberg. 

Block-, Gehänge- und Verwitterungsschutt 

Weite Nänge sind tilt (, ebüngescltutt überdeckt, besonders irrt Gebiet der Musclielkalkschuppen mit 
grossen Höhenunterschieden. An der Basis von Flühen (Hauptrogenstein mid Musclielkalk) treffen wir meist 

groben Blockschutt an, der oft voti bergsturzartigen Bildungen nicht zu trennen ist. 

Verwitterungsschutt überdeckt das anstehende Gestein beinalte überall mehr oder weniger. Nur wo 
die Abtragung rascher als die Verwitterung vor sich geht, bleibt das frische Gestein an der Oberfläche 

erhalten. 
Im Tafeljura lassen sich an den Talhängen oft tiefgreifende Gehängeschuttbildungen beobachten. 

Im ýValdenburgertal ist es besonders der linke 'Talhang zwischen 1Veid und Hölstein, der von Gehänge- 

schutt überdeckt ist. Ito Diegertal findet sich am Sangetenrain eine mächtige Gehängeschuttdecke, die 

für Strassenbaumaterial in einzelnen Gruben abgebaut wird. 
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Es sei noch besonders auf die Schuttmassen in der Umgehung von Grütsch, Gling und Arboldswil 
hingewiesen: Diese grossen Schuttmassen liegen vor den TUberschiebungsmasseii von Gling und Chastelen- 
flue und sind bei der Uberschiehung vor diesen hergeschoben worden. Zuni Teil wenigstens könnten sie 
vor(luartaren Alters und eventuell tektonischen Ursprungs sein (siehe p. 5S). 

Alluvionen 

I )io Talböden werdeiì über Weite Strecken von Schot terra, Schwemmlehmen und San(lei I einnenonlmen. 
In den Talsohlen lassen sieh da und dort Abtrags- und . 

ýufschüttaui sphasen der Flüsse uiiterticlieideii 
(llieý; terbach in der Gegeiid der 1ý; itnatt, Vordere Frenke zwischen Niederdorf uud TTölstein). Wir wagen 
aber nicht, diese Höhenunterschiede in den 'l'a'llýöýlen Terrassensý'stemeýi zuzuordnen. 

Bachschuttkegel 

ylauche kleine Niche, (lie mit starkem Gefiille in eines der grhsseren '['iller lniinden, haken molir oder 

minder ausgepriigte Schuttkegel gebildet. Aennenswerte Schuttkegel finden sich in! Heigoldsvvilertal und 
im 1iegtertal. Erneut angeschnittene Sclmttkegel lassen sicle im l )iegtertal beobachten. 

Kalktuffe 

liti cuitersucbteii Gebiet sind keine nennenswerte Vorkommen von rezenten Kalktuffen zu verzeichnen. 
I, edi lieh ani liacli E' Holdentiveid kommt es stellenweise zur Bildung von Kalktuff mit Einlagereuig von 
Blättern, ferner am Sormattba, cli (SA) SE \Vildenstein. 

Künstliche Aufschüttungen 

Künstliche Aufsclifittungen entstehen durch Lesesteinhaufen, Planierungsarbeiten und durch 1)epo- 

11ien von Schutt: 

Lesesteinharten sind oft Fundstellen von kleineren orratis(hen Geröllen. Alte Schuttgebiete können 
durch Mlenschenhand verselºwinden; die zahlreichoui Blöcke werden zusainmotigetra, gen und an 1Vald- 

ründern oder Wegen aufgeschichtet. 
Neuerdings werden vernleilrt Plamerungsarboiten für Strassenbau vorgenonnnen (ýla, ldenbe_trgertal). 

ZI) 
I)as führt neben Abtragung auch zu künstlichen Aufscliüt, tungen. 

Zur Beseitigung clos hehrichtes und zur Ablagerung des Abraumes von Steinbrii(-heü und Gruben- 
betrieben werden I)eponieui angelegt (oft werden alte Gruben damit wieder aufgefüllt). Hierher gehören 
auch die Abraumhalden von Bauflen (siehe p. 21), ww-o einst Rohnerz gefördert wurde, lind d'e Deponien 
des Abraumes der heute offengelassenen Gipsgrube ani ldlisberg bei Oberdorf, 
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Tektonik 

über die geologische 1Lage lind die in unserem Arbeitsgebiet unterscheidbaren Einheiten unterrichtet 
die Einleitung (siehe p. 1). Es werden nun die einzelnen tektonischen Elemente beschrieben (von W nach E), 

wobei zunächst einmal Tafel- und Faltenjura getrennt werden. Im W kann an die eingehende Arbeit über 
die «Geologie der Umgebung von ßretzwil» von E. ZEHNER 1920 angeschlossen werden, der einzelne seiner 
tektonischen Elemente bis weit in unser Arbeitsgebiet hinein verfolgt hat. 

An dieser Stelle sei auf die harte (Taf. II) und die Profile (Taf. Ill und IV) aufmerksam gemacht. 
N-S-Profile stellen das ganze Gebiet dar; für den Tafeljura sind zusätzlich WV--E-Profile gezeichnet worden. 

Der Tafeljura 

Die Sedinientplatte des 'l'afeljura ist an zahlreichen N -S bis NNE-SS\V verlaufenden Verwerfungen 

und einigen kurzen Querbrüchen in W-E-Richtung zerbrochen. Fig. 8 gibt eine Ubersicht über diese Ver- 
nn 

werfungen, die mit Lokalnamen bezeichnet werden. Gleichzeitig sind Indices hinzugefügt, die auch auf 
der harte und auf den Profilen (Tat. III und IV) verwendet werden. Die dazwischenliegenden 

Schollen, Gräben und Horste sind ebenfalls bezeichnet worden. A. SEN 1928 hat auf p. 176 eine Uber- 

sicht über die ganze Bruchzone gegeben und die N unseres Untersuchungsgebietes liegenden Gräben schon 
benannt. 1Vo es möglich war, sind seine Namen beibehalten worden. 

Fig. B. Ubersicht über (lie Verwerfungen, Schollen, Urlilien und Horste iin Tafeljura 
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Zunächst wird die Tafellandschaft mit ihren durch die Verwerfungen getrennten Schollen, Gräben 

und Horsten beschrieben, anschliessend wird auf die Strukturen, Gewölbe und Überschiebungen am 
S-Rand des Tafeljura eingetreten, und zum Schluss werden in einem allgemeinen Kapitel die Verwerfungen 

als Gesamtes behandelt. 

Plateau von Seltisberg-Lupsingen 

Die Serie vom oberen Hauptrogenstein his Oxfordien in der iiussersteii _ 
1V-Hcke des Untersuchungs- 

gebietes gehört zurr grossen, ungestörten Plateau von Seltisberg-Lupsingen. W unseres Untersuchungs- 

gebietes liegen auf diesem Plateau auch Argovien und Séquanien, öber das beim Hof Ebnet marines Hel- 

vetien transgrediert (E. LEHNEn 1920). S von Ehret ist das Gewölbe des Holzenberges auf dieses Plateau 

übersclioben worden. Gegen E ist das Plateau von Seltisherg Lobsingen durch die Bloond-Verwerfung 
begrenzt, an die der Graben vonZiefen anschliesst. 

Die Bloond-Verwerfung 

I)ie Hloond-Verwerfung trennt das Plateau von Seltisberg vom Graben vonZiefen. Sie verstellt im 
llloond N unseres Gebietes Hauptrogenstein im 1V gegen Argovien und Séquanien im E. Längs dein 

Waldrand von Rebhalden N Ziefen erreicht sie unser Gehfiat, wo der Verstellungsbetrag etwa der Mäch- 

tigkeit des Argovien entspricht. 
Am W-Ende des Dorfes Ziefen verlässt diese Störung das Untersuchungsgebiet. Sie ist auf 131. Laufen- 

Müinliswil des Geol. Atlasses 1: 25 000 dicht mehr eingezeichnet. Sie ist aber mit dein zwischen dem 
Hiltsehel-Gewölbe und der Holzenberg-S-Flanke eingezeichneten Bruch zu verbinden. Diese Störung weist 
somit von der Einmündung des Kohlmattbaches in die Hintere Frenke ein nicht direkt nach N, sondern 

zieht 'etwa beim Hof Gärtli und am W-Rand des Dorfes Ziefen durch (vgl. E. LEIINER 1920, p. 24). 
An dieser Verwerfung hat die 1`herscliiebung des Holzenberges gegen E ein Ende gefunden (E. LEii- 

NER 1920, p. 29). E davon findet man nur noch die relativ schwache Auffaltumg des Bütschels. die gegen 
E rasch ausklingt und in unserem Arbeitsgebiet nicht mehr zu fassen ist. 

Der Graben von Ziefen 

E an das I)oggerhlateau von Selt, isberg-Lupsingen schliesst der Grabeis von Liefen an. Dieser Malm- 

graben wird durch eine Verwerfung zweigeteilt. Der \V, höher liegende Teil uu'fasst die Rebhalden N 

liefen und die rechte Flanke des Reigoldswilertales S von Ziefen. lin N lässt sich N \V-Fallen des Malhis 
feststellen (siehe Profil 21), iii' S herrscht E-Falle" vor. 

Der E-Grabenteil ist tiefer eingesunken. Das Ségluaiiieii reicht E von Ziefen bis in den Talboden des 
Reigoldswilertales. S des Kirchhügels von Ziefen bricht dieser tief liegendeTeil an einer \V -E-Querstörung 
ab, so dass beim Hof Rosenacher auf gleicher Höhe wie der Kirchliüel Argovien ansteht. 

I)ie in \-S-Richturig trennende Störung ist im Gelände N der Hinteren Frenke hei Güfi feststellbar. 
S der Hinteren Frenke, im Tälchen 1V des Kirchlºügels, findet sie ihre Fortsetzung. Vorn Querbruch des 
l: -Teiles an gegen S ist sie nicht mehr festzustellen, sie klingt gegen S in den Effinger-Schichten aus. 
Zwischen Pt. 570,: 3 nrnd Schön' lässt sie siel' noch vermuten: Die Sequankalke bei diesem Punkt fallen mit 

ca. 20° gegen E und reichen in der Mulde dies(�; Punktes bis auf etwa 520 in himuiter, während das Sé- 

quanien am Hang von Schöni erst wieder auf 53O--560 einsetzt. 
N ausserhalb unseres Untersuchungsgebietes konvergiert diese Störung gegen die Bloond-Verwerfung. 

Sie lässt sich über Chrüzholz Richtung Pt. 465 - Bloond bei Bubendorf weiterverfolgen, streicht also 

nicht Tiber Bolzenried zur Arlisberg-Verwerfung, wie F. VON HUENE 1900 es vermutete. 
Der Graben von Ziefen wird irn E von der Arlisberg-Verwerfung begrenzt. An diese Verwerfung 

schliesst die Scholle von Arboldswil an. 
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Die Arlisberg-Verwerfung 

Ihren Namen erhielt sie vom Arlisberg auf Blatt Bretzwil (E. LEHNER 1920). Sie scheidet den Ziefener 
Graben von der Scholle von Arboldswil. Unser Gebiet erreicht sie von N her unter den Alluvionen des Rei- 

goldswilertales und ist erst am S-Ufer der Hinteren Frenke zu sehen. Dort stehen Sequankalke neben 
Hauptrogenstein an. In den Ackern des anschliessenden Plateaus ist sie nicht feststellbar, erst in) Hang 

von Schön* ist sie wieder zu sehen. 1Wj'eitýer S kreuzt sie den Cholgraben (W-Rand der Karte) und streicht 
zum Arlisberg auf Bl. Bretzwil hinüber. 

Der Verstellungsbetrag ist über die ganze Lrstreckung gross, im N etwa 150 m, gegen S etwas ab- 
nehmend, erreicht aber S der Querstörung bei der Luftmatt auf der Scholle von Arboldswil nochmals 
140 m und wird gegen S wieder allmählich geringer. 

Die Scholle von Arboldswil 

Die Scholle von Arboldswil, die an den Graben von Ziefen anschliesst, wird im gesamten von einer 
gegen E geneigten Platte gebildet. Entsprechend dein Einfallen wird die Oberfläche im W hauptsächlich 

von Hauptrogenstein, im E von Séquanien eingenommen. Im N biegt die E-Seite dieser Scholle zu flacher 

Lagerung um, im S liegt die \V-Seite flach (siehe Profile 21-24). 
Im N, an den Hängen beidseits des Fluebaches, sind im Hauptrogenstein mehrere Repetitionsverwer- 

fungen za beobachten. Der Hauptrogenstein weist hier starkes E- bis SE-Fallen auf. Diese Brüche ver- 
lieren sich gegen S rasch, denn wenige 100 ni S der Hinteren Frenke setzen die Varians-Schichten bei 
flacher Lagerung über ungestörtem Hauptrogenstein ein. 

N des Wäldchens bei der Luftmatt streicht von der Arlisberg-Verwerfung eine Querstörung zur Sequan- 

platte voll Arboldswil hinüber, wo sie sich verliert. S dieser Querstörung setzt erneut der Hauptrogenstein 

ein; er fällt in der Nähe der Arlisberg-Verwerfung stark gegen E und legt sich dann rasch flacher. 

Die Hänge beidseits des Fluebaclies \V von \Vildenstein und Arxhof (S von Grosstannen und im 
Eichbüchel) zeigen Effinger-Schichten, die konstant mit etwa 30e gegen E einfallen. Die -Mächtigkeit der 
Effinger-Schichten erscheint hier übertrieben gross, mehr als 200 in, während unmittelbar im N davon, 

ani Siglisberg, eine norruale Mächtigkeit von etwa 100 in vorliegt. Wahrscheinlich ist diese abnorm grosse r) n 
-liiehtigkeit durch Hepetitionsverwerfungen bedingt, die sich aber nicht fassen lassen. Sie stehen auch 
kaure reit jenen im Hauptrogenstein weiter im N in Verbindung. 

Im S, vor der Gleitmasse der Chastelenflue, liegt die grosse Sequanplatte von Arboldswil, die gegen E 

geneigt ist und sich gleichzeitig auch gegen N senkt. Auf der \V-Seite dieser Sequanplatte verläuft eine 

schmale Zone Effinger-Schichten, die vom Hauptrogensteinklotz bei der Luftmatt durch einen Bruch ge- 
trennt, sein muss, denn S der Luftmatt stehen die Varians-Schichten bis auf 625 m an, während die Basis 
der Sequankalke auf 640 in liegt. Es fehlt somit der Raum für 100 m Effinger-Schichten, es tritt auch 

nirgends Callovien auf. Diese Störung lässt sich gegen N in den Effinger-Schichten noch vermuten und 
steht möglicherweise nuit einer der Repetitionsverwerfungen im Hauptrogenstein in Verbindung. 

Die Sequanplatte von Arboldswil ist irn N durch einen Querbruch von den oben genannten Effinger- 
Schieliten des lý; ichhiichels getrennt; (sielºe Fig. 9). Dieser Bruch lässt sich gegen W bis zum Ebnet ver- 
folgen; er wird von Verbiegungen im Streichen der Sequanplatte abgelöst. lin E findet er an der \Vilden- 

steirn Verýtierfnung sein laude. 
Die Sequanplatte zeigt im S dieses Querbruches bei Gutenfels raschen Wechsel inn Streichen und 

Fallen. S davon liegen grosse eocaene Bolus- und Konglorneratvorkonrmen. Gleichzeitig ist hier eine relativ 
starke Verkarstung des Séquanien eingetreten, die möglicherweise seine unruhige Lagerung im Gebiet 
der Interferenz der beiden Störungen begünstigte. 

Zwiscbern Arboldswil und Tittertenn wird die Scholle von Arboldswil von den aus dein Faltenjura stain- 

unenden (rleitnurssen (I)ogger der Chastelernfhie und Keuper) überlagert. Sie tritt aber in einem Fenster 
1 kin S Arboldswil und irn Halbfenster des Flühgrabens W Titterten nochmals zutage. 
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Das Halbfenster des Flühgrabens und sein Zusammenhang mit der Scholle von Arboldswil 

Innerhalb der Gleitmasse der Chastelenflue erscheint mi Moos, 1 kin S Arbolds«-II, auf der rechten 
Seite des T ilchens hei der Strasse Arboldsw11-Titterten, ein Fenster von Seduankalken (Profil 17), das 

zeigt, dass die Platte von Arboldswil unter dein abgerutschten Opalimiston lind henper weiter gegen S 

zieht. Ani Abhang des Lonshert; es MV ''itterten (Profil 1Sa) folgt das Weichste Sérluanien mit etwas 
Tertiär (vgl. p. 30). Dieses Séquanien ersclreitrt wieder 200 in NYE von Hof Retschen, stark N-fallend. 
Gegen den Hof Retschen zu schliessen die l'; ffinger-Schichten an, die sich bis in die Nähe des Friedhofes 

von Titterten verfolgen lassen. 

)er Fliehgraben \V'l'ittenen (SA, auf Lh ohne l3ezeidm'n'g) liegt in I-Iat'ptrogensteitr. Dieser bildet 
hier ein Gewölbe, dessen Achse von der N-Seite der Ruine Reifenstein nach Pt. 651,4 verläuft. Das Ge- 

ww-ölbe ist stark gepresst. Tin 13iic1ºlein \V Pt. (i51,4 sind N- und S-Schenkel dieses Gewolhes, beide etwa 
350 einfallend, nur etwa 70 111 votueinaarder entfernt; dennoch Erscheinen irn Bach als Kern des Gewölbes 
die llurchisona, e-Schichteni (vgl. Profil 20). 

Dieses Gewölbe lässt sich gegen I, bis zio, Pt. (i51,4 verfolgen, wo noch immer B1agdeni-Schichten 

anstehen. lin Gegensatz zu E. LEHNErt 1920 lässt sich nirgends beobachten, wie sich der Hauptrogenstein- 

mantel über diesem Gewölbe schliesst. Es würe bis Iletschen auch nicht genügend Raum für den ganzen 
Hauptrogenstein und das Callovien. Der Hof Retschen, nur 150 in von Pt. 651 entfernt, stellt schon in 
Effinger-Schichten, ohne dass dazwischen Hauptrogenstein zu treffen wäre. Walirscheirilich findet dieses 
Gewölbe sein Ende an einer Störung, die E Pt. 651,4 bis zum Oberende des Flühgrabens gegen SE durch- 

zieht. 
Der Hauptrogenstein-S-Schenkel dieses Gewölbes ist nn h'lühgraben gut aufgeschlossen. I;. LF: xtiErt 

1920 vermutet, dass dieser Schenkel unter der Haupt(iberschiebnng des Muschelkalkes wieder aufgebogen 
ist. Dies lässt sich lokal arn S Rand des Flühgrahens an der Gemeindegrenze W March zeigen, wo der Haupt- 

rogenstein schon wieder 60° N fillt. Der Hauptrogenstein ist hier am Graben S Raaid zweitnah durch l3riiche 

gestört: zweimal lassen sicli in detu Feldern S des Grabens ýin der Gemeindegrenze und N von March 
\'arians-Schichten beobachtet', die beide gegen \V irn Streichen an Hauptrogenstein stossen. Es dürfte 

siel' hier um durch die Muschalkalkaufschiel>nng hervorgerufene lokale Brüche handeln. 

Der Gvwülbe-N-Sclenkel wird von Hauptrogenstein und Callovien aufgebaut. Der Hauptrogenstein 

zieht gegen W zur' Horn hinüber. Unabhängig von Flühgraben und von Horn ist der Haupt, rogenstein 
von Pt. 715, (; (700 m NW Retschen, bei Pt-716) als Gleitnasse üherschoben worden. Diese 
Masse streicht noch' in unser Gebiet hinein (siehe p. 5N). 

E. LEHNEnt 1920 hat siel' eingehend mit den tektouiiscl'ett Verhältnissen in diesem Gebiet auseinander- 
gesetzt (P. 38 -41). ])re Aufschlüsse zwischen Arboldswil und Titterten haben bestiitigt, dass im h'lühgraben 

autochtlrot'er Tafeljura vorliegt. Ebenso bespricht E. ZEHNER die Rolle derArlisberg-\ erwerfung ant Tafel- 
jura-S-Itand. 

Die Wildenstein-Verwerfung 

(regen E, wird die Scholle von Arboldsm il durch die 1\'ildenstein-Vrerwerfuug begrenzt. I )fiese V'er- 

werfung lässt sich über den gattzeÌt llurenberg (BI. Bissach) verfolgen und erreicht ini Battit \NE 
\vildenstein das l ntersuclttulgsgehiet. 

Sie streicht unmittelbar E vont Schloss \\ildettstein durch und folgt 
dem Waldrand E (les Arxchöpfli (Fig. 9). Hier biegt. sie voriibergehend stark gegen SW unt und erreicht 
S Gutenfels den Fluebach. 

1)ie Sprunghölle dieser Störung bleibt über die ganze Erstreckung gross, imitier mehr als 150 in. Meist 

stossen Kalke des Séquaniett gegen oberen Idauptrogensteiti. Gegen S lässt sie sielt nicht mehr mit Sicher- 
heit fassen; sie dürfte in Richtung auf Hof \lüelte (Fig. 9) zii verlaufen. Hier stelzt auf der \V'-Seite des 

lýluebaches noch Séquanien an, auf der E-Seite Hauptrogenstein. 



- 46 - 

ol 

ý 1\ \\ýYCý\\\\\\\\\\\\\\\\\ý1' 

R\w ýO\\\\\ý 
LW 
W/u 

MR 
m 
F 
0 

j 

;.;,, 
ý/, 

/ 
ý..... 

-. utE-éýs (ý . ýý ý_. .. 
t. ^ 

ÂrX h0ý ý 
r. ýw ýen ýi. ........ 

.... 

Rkllïuý. ül lül III Iýt+ni+'; III MIntNnNiruiIII RKrmu. uiHill III iiiT-t-l. . 
. 10 

-- .ý .N 1ý iý .... 
ý\` 

___ 
ýýýý 

O 100 200m 
ýýý 

Séquanien 

A rgovien 

Callovien 
Varians - Schichten 

H auptrogenstein 

. 1rlýýýlýl, ýril Vig. J. SéºIººuznieu un(l 'l'ertüi, r iu lw" l; nigel, unr,, (Ier I{uiue ( iutenfelh AE, 



- 47 - 

In der S-Fortsetzung des Séquanien von Gutenfels liegt 200 m NNW Rängelts ein weiterer in seiner 
Lagerung stark gestörter 

Sequankomplex. Wahrscheinlich handelt es siele dabei uni eine Sackeng, die 

vor oder während des Auffahrens der Gleitmassen stattgefunden haben müsste. Somit gibt dieser Auf- 

schluss kein Indiz für die Lage der Wildenstein-Verwerfung. 
Auf der 1ý; -Seihe der \1'ildenstein-V'erwerfiuig liegt die Scholle von Ar_xhof. 

Die Arxhof- Scholle 

I)ie Arxlºof-Scholle zeigt einen ähnlichen Aufbau wie (lie Scholle von Arboldswil. Es handelt sich auch 
hier um eine nach E geneigte Platte. Wieder steht der Hauptrogeºrsteirº im WV an rund die kalke des Sr, - 
quarrierº inº E. Inr N ist diese Scholle stýrker geneigt als für S, wo sieb 1; des Arthofes eine kleine Flexur 

einstellt. Alit ihr verknüpft ist vermutlich der kleine Graben in der Sequanplatte von Tarnierrboderr-Ahnet. 
I)as Séquanien ist an manchen Stellen von l4, ocaen (l3olus Konglomerate, Siisswasserkalke mit 1lergehr) 

überlagert. 
lin E wird diese Scholle durelº die Pfiferatteu-Verwerfnrºg begrenzt. Parallel zu dieser luiiftý im Tülclºen 

zwischen Biel und Leimen ein weiterer Bruclº, der ani Diel ýV Hang einem sclinºalerr Streifen Argovien ab- 
grenzt. Inr T'albächli scheint eine kurze Querstorung zu liegen, derer 

_N 
davon stehº'rr nur noch Sequa. nkalke 

an. 1)er Parallelbruch zieht vermutlicli ganz irr Séquanierr weiter gegen N und zeigt Spaltenfüllung von 
Bolus (vgl. p. 21). 

Im S wird die Arxhof-Scholle von der grossen . Juranagelflnhdecke voºn Lanrpenber; Obetsuratt und 
von der Gleitmasse des Wing überlagert. Hier lässt sich in der Scholle eine gewýilbeart. ige Verbiegung fest- 

stellen: N des Arxlrofes liegt die Basis der Effinger-Schieliten tiefer als Kote 50() in. Sie steigt dann S-wärts 
bis auf 540 m an. Im obersten Teil des Bächleins S\V des Uofes ist dann aber ein S-Falleºr von 10-250 

messbar. Ferner lässt sich beobachten, dass die i ni Tannenboden (E Arxhof) auf Séquanien 
liegt und dass sie gelten S immer tiefer binabgreift his auf die Effinger-Schichten, dann aber das starke 
S-Fallen des Argovien nicht rnitmaclit. 

1)ie Verbiegungsachse liegt ca. 300 mS Arxhof und streicht hier offenbar W E. Sie muss aber im 11' 

nordwärts in Richtung auf das Arxchópfli zu abknicken; dies zeigt der Verlauf des Callovien und (las hin- 
fallen des Hauptrogensteins im Tälclren zwischen Arxhof und Gutenfels, siehe Fig. 9. Die Achse trifft senk- 
recht auf die lokal stark nach SW drehende \Vildeºrstein Verwerfung auf. W der Verwerfºnºg Bisst sich 
diese Verbiegung nicht mehr erkennen, dafür setzt der weiter oben (p. 42) erwähnte Querbruch von Guten- 
fels ein. 

Was lässt sieb nun über diese Verbiegung aussagen ? 

1.1)as Gewiilbe ist jünger oder gleichaltrig wie die Einlage der ýFildeiistein Verwerfung, denn \V und E 
dieser Störung là-en völlig andere Verhiiltnisse vor. 
An diesem Gewölbe können zwei verschiedene Faltungsphasen unterschieden werden: eine erste Ver 
biegung fand vor der Ablagerung der Juranagelfluh statt, denn diese greift im Scheitel bis auf die 
Effinger-Schieliten hinab. Eine Verst irknrng der Verbiegung fand mach Ablagerung der Iuranagelfluh 

statt, dann anch in ilir Bisst siele eine kleine Wölbung erkennen. Die sehr flache Verbiegiuig ist in den 
Profilen 11 und 12 dargestellt. 

Die Pfiferatten-Verwerfung 

I)ie Arxhof-Scholle wird im E voll der Pfiferatten-Verwerfung begrenzt. Diese Stirtnig zielet am 
Hang von Pfiferatten (\r-Hand des Blattes) gegen S zinn \\'-Abhang des Biel hinüber. Diese Störung setzt 
im N Séduanien neben Hauptrogenstein. S der (ýuerstörung im Talbüchli nimmt die Sprunghöhe rasch 
ab. Im Gebiet von Leisen \V Lampenberg wird diese Verwerfung von . Turanagelf1uh überdeckt. Eine Fort- 

setzung S der Juranagelfluli ist nicht mehr feststellbar. 
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Die Scholle von Lampenberg 

Als Scholle von Lampenberg wird das Gebiet zwischen der Pfiferatten-Verwerfung im 'V und der 
der Helgenweid-Verwerfung im E bezeichnet. Sie wird durch zwei Brüche dreigeteilt, wobei der \V-Teil 
horstartig hoch liegt und die beid<ýn ]`, Teile eingesunken sind. Man könnte deshalb die Scholle auch als 
Graben bezeichnen. Der Grabeneharakter verschärft sich gegen N, wo die Scholle von A. SENN 19254 als 
Itiiiger Graben bezeichnet wird. 

Der \V Teil zeigt irn N E-fallenden Hauptrogenstein; gegen S legt er sieh allmählich flach und bildet 
das Plateau von Biel. Er verschwindet bei Lampenberg unter der . lurana, gelfluh und erscheint N Nieder- 
dorf im \Verstel und bei Burgholden wieder, hier gebildet von Effinger-Schichten. 

Die Störung, welche diesen 1V-'T'eil vom mittleren Teil trennt, ist am Blatt-N-Rand noch schlecht zu 
fassen, ihre Spruýighiilie ist gering. Sie niìnuit gegen S rasch zu. Bei Lampenberg steht ('allovien liehen 
Séquanien. S der . 1ura, nagelfluhdecke erscheint die Störung wieder auf der WV-Seite vorn Brunnenstig und 

erreicht bei Niederdorf den Talgrund. 

Der mittlere und der E-Grabenteil sind nur imn N getrennt. ]kor scheidende Bruch reicht, bis zur Sequan- 

platte des Nilechter und weist nur eine Sprunghöhe von wenigen Metern auf. Am Nilechter neigt sich das 
Séquanien gegen E. Der Graben lässt sich an den WV-Hängen des 1Valdenburgertales bis nach Niederdorf 

verfolgen. An diesem Hang ist eine Verbiegung beobachtbar: Die Basis des Séquanien, die bei Hölstein 

\V Pt. 435 auf 470 m liegt, steigt gegen S an. Im Seitentälchen E des Prinzenhofes erreicht sie 510 in, fällt 
dann aber gegen Niederdorf wieder ab, wo sie auf 460 in den Talgrund erreicht (dargestellt auf Profil 10). 

Die Kulmination dieser Verbiegung liegt weiter im N als jene der Verbiegung beim Arxhof. Die . luranagel- 

fluh verdeckt die Zusainmenhänge zwischen beiden Gewölbchen. 01) auf der E-Seite des \Valdenburger- 
tales die Verbiegung weiterzieht, lässt sich mangels genügender Aufschlüsse nicht feststellen. 

An die Scholle von Lampenberg schliesst der Horst von Hölstein an. Die trennende Verwerfung wird 
als Helgenweid-Verwerfung bezeichnet. 

Die Helgenweid -Verwerfung 

I)ie Helgenweid-Verwerfung, welche die Scholle vorn Lampenberg vorn Horst von Holstein absetzt, 

erreicht unter den Alluvionen des ýý'aldenburgertrr, les das Untersuchungsgebiet. Sie steigt von der Helgen- 

weid an ani \V-Hang des 'T'ales his auf 499 nn an und erreicht bei 1>t. 435 wieder den Talboden. Auf der 

E-Seite des Tales streicht sie auf den Hof liangenbaurn zu, ist aber S der Querstörung ani Ende des Höl- 

steiner Horstes nicht mehr zu erkennen, siehe nächster Abschnitt. 

Der Horst von Milstein 

Der Horst von Hölstein ist beidseits des VValdenhurgertales an den steilen 'l'alhl: ingen gut auf- 
geschlossen. Im W wird er von der Hel enweid Verwerfun und ini 1; von der Holdenýsweeid-V'erwerfunrg be-r) 

n 
gleitet. Er ist zum grüssten Teil aus Hauptrogensteiu attfgebaìtt, der itn \ etwa 100 gegen S füllt und bei 
Hölst(, in sühlig liegt. I )er Horst findet seift S-Ende an einer \V I; - Querstörung, die zwischen Langenbaunt 
S Hölstein Lund VVeigist liegt. S dieser Querstörung vereinigen sielt die beiden Gräben von der W- und 
h: -Seite des Hölsteiner Horstes. his gibt keine weitere Fortsetzung des Horstes gegen S. Wir können an 
dieser Stelle der Kartierung von MC1I1 BEIw nicht folgen. Die Helgettýveid- und die Holdenweid-Verwerfung 

konvergieren nicht, sondern es scheint eine Querstörung vorzuliegen, die sich auch morphologisch gut aus- 
prägt. 
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Die Holdenweid-Verwerfung 

Bei der Holdenweid erreicht von \r her eine Verwerfung unser Gebiet, die den Horst von Hölstein vorn 
E anschliessenden Graben von Bireten trennt. Sie hisst sich leicht gegen S über die Anhöhen des Guggers 

und Leuenbergs verfolgen. Sie streicht \V des Hofes Finelen durch, quert W \Veigist das Tal des Bennwiler 
Baches und erreicht den Waldzipfel WS«. 1V-eigist, wo sie mit der (Querstörung am S-Ende des Hölsteiner 
Horstes zusammentrifft. Weiter gegen S ist sie in den Effinger-Scliiclºteii nicht mehr fassbar. 

Der Graben von Bireten 

Vom (Traben E der Holden«eid Verýierfung ist nur citi schtººaler Streifen aufgeselilossen. Gegen E' 

wird dieser Graben in seiner ganzen Länge von Juranagelfluh überdeckt. 
I)er 13ireten-Graben zeigt schwach gegen E geneigten Malin. Zwischen Hof Finelen und Weigist folgt 

der Holdenweid-Verwerfung eine weitere Störung. Ein schmales Grabenstück ist weniger tief eingesunken 

und stärker gegen E geneigt. 
Auf der S-Seite des Bennwiler Baches, hei \Veigist SE Hölstein, treten in der Fortsetzung dieses Teil 

grahens Effinger-Schichten auf, während im N das Séquanien ansteht. Ob dazwischen eine Querstörung 

ºnigenomuten werden muss oder ob lediglich ein Abdrehen der Streichrichtung vorliegt, kann nicht ent- 
schieden werden. 

S des Querbruches, der den Hölsteiner Horst abschliesst, vereinigt sich der I3ireten-Graben unit dem 
Lamltenberger Graben. Der \V-Hang des Oetschberges zeigt unter der lt. iranagelflult Effinger-Schichten. 
Bei Chiinel setzen stark C- bis SFAallende Sequankalke (, in. 1)ie Bergsturznºasse von St. Peter verbirgt; 
das Untertauchen des Tafeljura miter die ÍTberschiebmtg des Dielenberges. 

Die 1? -Randstörung des Grabcuts von Bireten, die Verwerfung von Sissach (siehe n"icltster Abschnitt) 
bleibt unier der Juranagelflultdecke verborgen. Auf ihrer 1ý, -Seite erscheint Dogger, der bereits dein Horst 

von Rissenliolden angehört. 

Das Plateau zwischen Waldenburgertal und Diegtertal 

Auf deut ganze1i 'l'afelstück zwischen der \Tordercn Frenke und denn I)iegterbacli lagert eine niachtige 

, luraiiagelflulideck(,. Im W liegt sie auf Mahn, im 1; auf I)ogger. Mangels genügender Aufschlüsse und 
infolge der tertiýiren TTterlagerung sind in diesem Gebiet Verwerfungen nicht zu beobacliten. N ausserhalb 
des lntersuchunr sr; ebietes zieht eine bei Sissach raut sichtbare Störung (deshalb als Sissacher Verwerfung 
bezeiclmet) unter die Jiiranagelfluhdecke. Wahrscheinlich reicht sie in unser Gebiet hinein, wo sie den 
Bireten-(, raten vom Horst von llissenlioldeu trennt, und entspricht der Störung, die sich S von 13ennwil 

ermitteln Isst : Auf der 11'-Seite des 13e nnwiler 'Tales taucht die Juranagelfhih flach unter die L`ber- 

schiel)ung des Faltenjura unter, wiihreud auf der 1, Seite chattisehe Süsswasserkalke und Juranagelfluh 

saiger stehen. I)ie Juranagelflab biegt gegen N rasche zu flacher Lagerung um. Gleichzeitig bricht liier auch 
die Homberg-Kette ab und findet an dieser Störung ilir \V-Ende. 

Vermutlich ist die Sissacher Verwerfung somit in ihrer Anlage alt, sie ist vor Ablagerung der . 1ura- 

na, gelfluli zur Buhe gekommeti und nur am S-Baud des l'afeljura inn speit- oder nachuniocaener Zeit wieder 
reaktiviert worden (im ZI1saaumeuºhang mit der 1ý'altinig und Aufschiebung des Faltenjura). 

Der Horst von Rissenholden 

\uf der F, -Seile der . Juraaugelfluhdecke zwiseIli1J Hülstein und 'l'ennikeii Uiegten ersclieiut tri der 
lìissenholden ein Horst von unterem Dogger und Hauptrogenstein. Er weist ein konstantes S-Fallen von 
1O-1 i° auf. N von ßisttacht verschwindet er tinter der 'l'ransgressionn des Helvétien und unter Juranagelfluh. 
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Erst am Bennwiler Bach, 300 in S Pt. 483, zeigt er sich wieder in einem isolierten, schlechten Auf- 

schluss von I; ffinger Schichten. MliHLBEHa hat an dieser Stelle auf seiner Hauensteinkarte ebenfalls 
Effin ger-Schichten eingetragen, korrigiert es aber in den Erläuterungen (p. 17) merkwürdigerweise zu Sé-tlý 

(lllanlen. 
Gegen E wird dieser Horst von der Zunzger Verwerfung vom Tenniker Graben getrennt. 

Die Zunzger Verwerfung 

1)ie Störung, die den Horst von Hissenholdeii vom h', anstossenden Tenniker Graben scheidet, ist 
lediglich an der Heflete 050 ni « Tenniken gut zu fassen. Es komint hier unterer Hauptrogenstein neben 
Movelier-Schichten zu liegen. Gegen S nimmt die Sprunghöhe rasch ab. S der Tertiärbedeckung von Bis- 

nacht ist die Verwerfung überhaupt nicht mehr feststellbar. Der Horst von Ilissenholden und der Tenniker 
Graben 

gleichen sich einander immer mehr an (Profile 21-24). 

Der Tenniker Graben 

Der `T'enniker Grab-n zwischen der Zunzger und der Chälen-Verwerfung ist ein bei Tenniken gegen- 
über den Horsten um etwa 100 in eingesunkener Hauptrogenstein-Graben. Er ist in mehrere Teilstücke 

zerbrochen, die zum 'T'eil stark geneigt sind. Gegen S verlieren sich die Brüche; im Gegensatz zu den 
S-fallenden Horsten liegt der Hauptrogensteiii söhlig, so dass der Graben ausklingt. Auf der Höhe von 
l)iegten liegt verºuutlich ein breites Horstgebiet vor, das den Horst von Hissenholden, den Tenniker Graben 

und den Horst von `l'enniken unifasst. 

Die Chälen-Verwerfung 

Horst und Graben von Tenniken werden durch die Chülen-Verwerfung voneinander geschieden. Diese 

Verwerfung kann nur über kurze l, rstreckung gefasst werden. Bei Tenniken liegt sie im Talgrund, von 
den Alluvionen überdeckt. Sie kann hier lediglich indirekt erschlossen werden: Im E, bei der Kirche von 
Tenniken, stehen die Murchisonae-Schieliten an, ini \V liegt der Hof Hägler auf Varians-Schichten. 

E von Hof Chälen schneidet sie die Talflanke; es kommen hier Rlagdeni-Schichten neben Haupt- 

rogenstein zu liegen. Weiter gegen S wird die Sprunghöhe noch kleiner. lin blauptrogenstein bei Hof \Viseli 

SS\V Chälen ist keine Störung mehr zu fassen. 

Der Horst von Tenniken 

Das lliegtertal mid seine E-Seite liegen S von 'I'enniken in einem Horst, denn Horst von ''enniken. 

Dieser fällt 
gegen 

S ein. Im 
_N treten unterer Dogger und Hauptrogenstein an die Oberfläche, inn S, bei 

I)iegten, werden Effinger-Schichten von der Juranagelfluh überlagert. 
Das 'l'ertiiir erreicht W Oher-Diegten den Talgrund, erst weiter im S, vor der Aufschiebung der Hard 

und des ltiiniggenn, ersclieinen wieder Effinger-Schichten an der Oberfläche. Sie bilden hier das Gewölbe 

von Bauflenn-Hirzen, das weiter unten (p. 51) gesondert beschrieben wird. 

Die Sangeten-Verwerfung 

Die östlichste in das Untersuchungsgebiet fallende Verwerfung trennt den Horst von `l'enniken vom 
(Uisiberg-Graben. Sie lässt sich an den Geländefornnen leicht ablesen: Ln \V liegen bewaldete Mücken von 
Hauptrogenstein mit steilen, stark verschutteten Flanken, im l', herrschen sanfte Abhänge mit Wiesen 

und Äckern in Effinger-Schichten vor. 
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Die Verwerfung zieht von der NE-Ecke des untersuchten Gebietes gegen 1)iegten zu. Auf der Anhöhe 
SE Tenniken und am Sangetenrain ist sie älter als Juranagelfluh, denn diese greift über sie hinweg. Weiter 
iºri S hingegen, bei Diegten, wurde sie in junger Zeit reaktiviert. Das den Graben überlagernde Tertiär 
kommt auf gleiche Höhe zu liegen wie der Hauptrogenstein auf der \V-Seite der Verwerfung. S von Diegten 

streicht die Sangeten-Verwerfung in den Talboden hinaus. An ihr hat vermutlich die weiter unten (p. 52) 

zu besprechende Transversalverschiebung im Gewölbe von Bauflen-Hirzeii stattgefunden. 
Die Verwerfung ist somit vor dem Helvkieii angelegt worden. Iii spät- oder postmiocaener Zeit erfolgte 

eine Reaktivierung der Störung, die sich aber auf den S-Teil in der 
-Nähe 

der Aufschiebung der Hard und 
des Raüiggen beschrankt und im wesentlichen transversalen Charakter aufweist. 

Der Gisiberg-Graben 

1)er l'ý-Il. and des Untersuchungsgebietes liegt in einem Grabeis, für den die Bezeichnung Gisiberg- 

( T'raben (A. SENN 192S)1) auch für diese Region beibehalten sei. 
1)ie Schichten des Grabens fallen sch wach gegen S ein. litt y treten Effinger Schichten zutage, gegen 

S erscheinen an einzelnen Stellen Séquanien und bei 1)iegí en auch e oeaeiie Süss« asserkalke. Auf der 
Höhe von l)iegten wird er ganz von Tertiär überlagert, erst bei Bauflen zeigen sich, wie schon erwähnt, 
in einem an der Aufschiebung der Hard aufgepressten Gewölbe wieder lý; ffinger Schichten. 

E ausserhalb des engeren l-ntersuchuiigsgebietes wird dieser Graben von mehreren Längsbrüchen 
durchsetzt. Ob weitere, parallel dazu verlaufende Brüche von geringer Sprunghöhe auch innerhalb der 
Karte (Taf. II) liegen, kanun in den schlecht ýý, nfgeschLýsseueii lýffinger-Schieliten nicht, festgestellt werden. 

Das Gewölbe von Bauflen-Hirzen 

In ungestört-. ým Zusanunenhang mit dem Tafeljura, und zwar nuit detti Horst vors ''enniken und dein 
(Uisiberg Graben, steht eine Aufwölhustg unter der Aufschiebung; der Hauptrogenstein-Flanke der Hard 

und des Ränggen. Dieses Gewölbe ist lediglich beidseits des I)iegtertales aufgeschlossen und kann nicht 
über längere Erstreckurig verfolgt Nverden. 

Auf der \V` Seite des Dieg; tertales, 1; von Hirzen, lässt sich das Gewölbe leicht erkennen: Der N- 
Schenkel, l; ffinger-Schichten, fällt ca. (iU, ) Hrº. Er wird von einer diisnten Lage voll tiefrotem Bolus und 
der auf p. 30 beschriebenen Olil; ocaeu-Serie überl, rg; ert. Ail der Geliindekante 150 ni NE Hirzeü biegen 
die lýffinger Schichten knickartig zum S-Schenkel unì, der wesentlich weniger stark (15°) einfüllt. Nach 
MCIrLBE1tu und CL, oos erscheinest isn Gewülbekerst E Hirzen Birmestsdorfer-Schichtest; sie sind heute 

sacht mehr aufgeschlossen. Es lasst sieh aher daraus ableitest, dass das Eocaen etwa 30 ni über der Basis 
des Argoviest den Effinger-Schichten aufliegt. 

Auf der E-Seite des i )iegtertales lässt sich das, Gewölbe ans Abhang \V Bauflen beobachten. Der 
I\-Schenkel fällt mit etwa 350 ein. Es folgt ein weit gespainater Gewölbescheitel, der allmählich in den 
S-Schenkel übergeht. Die Mächtigkeit der Effinger-Schichtest ist hier wesentlich grösser (ca. 100 ni) als bei 
Hirzen, demi das Eocaen reicht bei Bauflen bis auf (il() nt hinauf. 

Bei der Aufschiebung; der Hard ist a aus diesem Gewölbe ein Paket Effinger-Schichten abgerissen und 
nach oben mitgeschleppt worden. Es bildet heute den Sporn : 300 in S 13aauflen, der zwischen 'l'ertiäir und 
Haatptrogensteist eingeklemmt Ist- 

Wie oben erwü, hnt, ist clic Mächtigkeit der Effinger-Schichten auf den beiden Seiten des I)iegtertales 

unter der h, ocaenüberdeckung verschieden gross. L. DE Vst. t, sr: tas 1907, p. 48, hat die grosse Mächtigkeit 

von Argovien bei Bauflen gegenüber 30 in bei Hirzen damit begründet, dass in dieseln Hang eine N-S 

1) Auf Blatt (ielterkiuden dey SA heisst der tief mo tu h; der'l'enniker l'luhe Gisiherg. tuf der LK heisst der gleis lae Hof 
nun Neuberg. ( iisiherg erg( Leint auf dieser harte (131. Bissaula) 650 in Sl: der ''enuiker Flue und liegt. ebenfalls auf zu 
dieseur (; ruhen gehörendem (ielümle. 
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verlaufende Störurig vorhanden sei, erkennbar am zweimaligen Auftreten der Macrocephalus-Schichten. 
Leider liess sich das Auftreten dieser Schichten nicht betttätigen (siehe auch Karte von MÜHLBERG), fol- 

gende Deutung scheint wahrscheinlicher: 
Die Sangeten-Verwerfung zieht im Diegtertal gegen S. 1)ie Anlage dieser Verwerfung reicht bis wenig- 

stens ins Eocaen zurück, wobei damals schon die E-Seite abgesunken ist. Somit kommt das Eocaen beid- 

seits der Verwerfung auf ungleiche Niveaus der Effinger-Schichten zu liegen. Zur Zeit der Aufschiebung 
der Hauptrogensteinplatte von Hard und Ränggen hat an dieser Störung eine Transversalverschiebung 

stattgefunden, wobei die E-Seite etwas weiter gegen N gefahren ist als die WT-Seite. Dies zeichnet sich ja 

auch im Vorbranden der Hard gegenüber dein Ränggen ab. Diese Transversal-Bewegung hat in der Ge- 

gend von Nieder-Diegten ihr Ende gefunden. Zum Ausgleich ist dabei die E-Seite bei Bauflen stärker auf- 
gefaltet und zugleich die rfert, iärrnulde bei Mittel-Diegten vertieft worden (Juranagelfluh im E auf gleicher 
Höhe wie Hauptrogenstein im \V). 

In der \V-Fortsetzung des Gewölbes von llauflen-Hirzen treten noch an zwei Stellen Effinger-Schichten 

zutage. Ca. 700 in WSW von Hirzen, in der Oberen Gmeiniweid, zeigt ein schlechter Aufschluss Effinger- 
Schichten mit Eocaen. Der Aufschluss liegt auf 700 ni Höhe; wahrscheinlich handelt es sich hier ebenfalls 
um ein bei der Aufschiebung des Ränggen abgerissenes Paket wie bei Bauflen. 

Der zweite Argovien-Aufschluss liegt iui Wald N Hornet bei Bennwil. Die Effinger-Schichten bilden 
hier den aufgestülpten und überkippten Tafeljura-S-Rand und stellen gleichzeitig den Ansatz des hier vor- 
handenen N-Schenkels der Homberg-Kette dar (siehe p. 53). 

Die Strukturen am Südrand des Tafeljura 

Der Tafeljura-S-Rand taucht im allgemeinen flach unter die Überschiebung der lluschelkalkzone. 
Wie weit er sich dabei noch gegen S erstreckt, bleibt verborgen. Der Bau des Hauensteinbasistunnels hat 

hierüber keine Anhaltspunkte geliefert (A. 13UXTOIZF 1916). Auch hier konnte nur das generelle S-Abtauchen 

festgehalten werden, ohne dass das Ende dieser Tafel erreicht worden wäre. 
Dieses S-Abtauchen scheint nur an zwei Stellen nicht verwirklicht zu sein: Im Flühgraben, wo der 

Hauptrogenstein am S-Rand des Grabens von der Muschelkalküberschiebung wieder aufgebogen ist und 
N-Fallen aufweist (p. 45) und am Hornet (p. 53). 

Das Aufbiegen am Flühgraben dürfte mir von ganz kurzer Erstreckung sein. Vermutlich handelt es 

sich dabei lediglich um eine Stauclnungserscheinnung, und der Tafeljura. setzt sich gegen S noch weiter fort. 

Die Breite der Schuppenzone beträgt hier 1,5 kin, und es scheint wahrscheinlich, dass sie zum grössten 
Teil der '. T: rfeljuraplatte aufliegt. 

Ganz anders geartet sind die Verhältnisse am Hornet. Sie lassen sich nur im Zusammenhang mit der 

Homberg-Antiklinale verstehen. Von Bennwil an gegen h, schiebt sich zwischen lokal aufgebogenen oder 

abtauchenden Tafeljura und die MIuselielkalk-Schuppenzone ein weiteres Element ein: die Homberg-Kette 

und das kurze \1'itwald-Gewölbe bei Eptingen, die noch zum 'Tafeljura gerechnet werden. 

Die Homberg-Antiklinale 

I )en besten Einblick in den Hau der Hottiberg Antiklinale gibt der Homberg selber (vgl. Geol. Führer 

der Schweiz 193.1, Fase. VIII, p. 527). 1)er Honiberg stellt eine Hauptrogensteinfalte dar, deren N-Schenkel 

auf den von Juranagelfluh überdee". kten Tafeljura übersclºoben worden ist. lui Kern dieser Falte erscheinen 
beidseits des Homburgertales Keupermergel. 

Auf der \V-Seite des Homburgertales fehlt der N-Solienkel; vorbanden ist lediglich eine gegen S ge- 

neigte Hauptrogensteinplatte, die ebenfalls auf den Tafeljura aufgeschoben worden ist. Sie lässt sieh in 

das Untersuchungsgebiet hineinverfolgen und bildet hier die W-Seite der Hard, E vom Diegtertal. Auf 

der \V-Seite dieses Tales setzt sie sich iiii Ilänggen weiter fort. 
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Hier im \V' Teil der Hard und irr Ränggen zeigt diese Platte einen recht komplizierten Bau. Sie ist 

von zahlreichen Brüchen durchsetzt und ist an einzelnen dieser Störungen auch verschieden weit gegen N 

auf die Tafel vorgeschoben worden. Der bedeutendste dieser Brüche zieht von der Ruine Ränggen gegen 
S (E von Hasel) und verursacht im S den W-Abbruch der Dangerenfluh bei Eptingen. Das zwischen dieser 
Verwerfung und dem Diegtertal liegende Stück der Hauptrogensteinplatte weist nun nicht das generelle 
S-Fallen auf wie die Hard und die W-Seite des Ränggen, sondern fällt stark gegen ESE ein. Es bildet 
die Verbindung zwischen der weit gegen N vorgeschobenen Hard zum zurückgebliebenen \V"-Teil des 
Ränggen. Der obige N-S-Bruch ist infolge Abdrehens dieses Zwischenstückes schiefgestellt worden, so 
dass die \V-Seite dieses Zwischenstückes leicht auf den Ränggen aufgeschoben erscheint. 

Beidseits des Diegtertales wird an Hard und Ränggen eine flache Überschiebung sichtbar, kenntlich 

an der doppelten Steilstufe im Hauptrogenstein. Die Überschiebungsbahn scheint sehr flach zu liegen 
(siehe Profile 1 und 2). 

S der Hard schliesst eine Mulde an, die das Homberg- vom Witwald-Gewölbe trennt (Profil 1). Der 
Hauptrogensteirn biegt irr Bächlein, das am Blatt- 

-Rand vom Dietisberg zum Diegter Bach fliesst, in 

einenn schwachen Knick zutun N-Schenkel der \Vitwald-kette um. NE von Hasel, auf der \V-Seite des 
Diegter Bache,, ist dieser wieder zu sehen, nur liegt er hier weiter im S. N von Hasel bricht die Hauptrogen- 

steinplatte des Ränggen an einer \V -E gerichteten Verwerfung ab. S derselben sind Lias und Keuper auf- 

gepresst worden. Gegen \V dreht dieser Bruch ab und verschwindet in S\V-Richtung unter der Muschel- 
kalk-Überschiebung. Vorn der Stelle an, wo das Abdrehen erfolgt, ist die Platte des Ränggen wieder von 
einem N-S-Bruch durchsetzt; der \V-Flügel (-_ Sagwald) ist etwas weiter gegen N vorgeschoben und 
schwach gewölbt (Profile 3 und 4). 

Die Verhältnisse zwischen Griessen und Eichelsgrund sind auf Fig. 10 dargestellt. Die oben erwähnte 
Ver verfung N Hasel zieht hei Hof Griessen gegen SW. Im \V schliesst eine Mulde mit Argovien an. Beim 
Aufpressen der Keupermassen in der Umgebung vorn Hasel ist hier noch ein Klotz von Hauptrogenstein 

nnitgeris, enn rund stärker sehiefgestellt worden, so dass er heute direkt vor die Mulde zu liegen kornnnt. S von 
Reitinn stellt eire überkippten Paket Hauptrogenstein an, das mit 500 gegen S\Vý einfällt. Am Korntakt Haupt- 

rogernsteirn-Argovi(-nn erscheinen eimehr(' Linsen von Varians-Schichten oder Callovien. I)er Hauptrogen- 

stein ist tektonisch stark beansprucht und kalzitisiert. 

\V des Sargwaldes ist die Hauptrogensteinflannke des Ringgen stark zerklüftet and von Brüchen zer- 
hackt. S vorm Hornet wird diese Flanke von der Muschelkalk Überschiebung schief abgeschnitten, wobei 
sieh aber irr Hasnptrogenstein kein Abtauehen gegen \V feststellen lässt, wie schon F 

. 
LF, nxF. rr 1920, p. 42, 

bermerkt hat. 
Am Hornet, S von Bennwil, zeichnet sich in der Hornberg-bette wieder ein N-Schenkel ab. Ex ist 

allerdings nur in Bruchstücken vorhanden. Den aufgebogenen Tafeljura S Rand mit Argovien haben wir 
schon auf p, 52 kennen gelernt (vgl. Fig. sr). Der Hauptrogenstein ist E Hornet auf das Oligocaen auf- 
geschobenn wordenr. Er Bisst sich 600 111 gegen 1; verfolgen (das bei MÜHLBERG eingezeichnete Séduarnien S 
der Strickmatt ist inn Wirklichkeit Hauptrogenstein). Von S angepresst erscheint in einigen Aufschlüssen 
Kemper. Gegen E setzt zuerst der Keuper a, us, er wird von Lias und Opalirnustonen abgelöst. Beidseits 
des Diegtertales kormrrnt der untere Dogger direkt auf das Tertiär der Tafel zu liegen. Es handelt sich ein- 
deutig urn Überschiehungenn, welche die Serien schief durclnscinneiden. 

\V vom Hornet erscheinen norhmnals Schichten des unteren 1)oggers an das steilstehende Chattien an- 
gepresst. Der ganze Hang zrrm 13ennýýiler Blich hinunter ist verschuttet rund vorn Bergsturzrnassern ein- 
genommen. Arm Bennwiler Buch bricht die Hornberg Antiklirnale, wie auf p. 49 gezeigt wurde, endgültig 

7" ab (an der reaktivierten V erwertursg von Sissaeh). 

Das Witwald-Gewölbe 

von Ehtiiìgeri, iistlicli ausserlia1li des Untersuchungsgebietes, lässt sich ein weiteres Gewölbe mit 
geschlossenem Rauhtrugensteinniantel erkeinieii. (regen F verscbwindet es unter der 

- 
luschelkalk-L`ber- 

schiebwig des \Valten. 1)ie Falte ist ini Hauhtrogenstein bei der Ruine \Vitwald \ Eptitigen stark ge- 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 112 j 
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koffert. Gegen VV liegt der Kern mit Opalinustonen offen zutage (Profile 1 und 2). Überreste des Haupt- 
rogenstein Scheühels lassen sich im Sporn -NI�' Hasel erkennen, 2,5--300 N-fallend. 1)er S-Schenkel findet 

sich in der I)angerenfluh VV Eptingen, wo aucli Effinger-Schichten erhalten geblieben sind. Das Gebiet 
der 1)angeren wird zusätzlich von einer W-E-Störung durchsetzt, siehe Profile 1 und 2. 

Der Hauptrogenstein-S-Schenkel der I)n agerenflnli endet gegen W abrupt an einem -S verlaufenden 
Tälcheii. Wahrscheinlich handelt es sich una einen \-S-Bruch. W des Teilchens (S von Hasel) lassen sich 
zwei Schuppen von Keuper und Lias erkennen. Die tiefere Schuppe scheint ebenfalls gewölbeartig ver- 
bogen zu sein, denn \V Hasel erscheinen im Hangenden des Keupers nochmals Lias und Opalinustone 
(Profil : 3). 
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Varians -Sch., Ca//ovíen, Ox/òrdien 
r. -ý- Br uch 

Ha up tro y ens tein -r-A-ý C%berschiebUny 

Arg o vier, 

Fin. lU. I)ie Mulde von Reien auf der S-Seite der 1lonil)erý-Antil: linale \V I; lriinceii 

VV'eiter gegen \V wird diese Keulperzone von der auf Fig. 10 dargestellten Argovien-Mulde von Eiclìels- 

grund-lleien abgelöst. i)a, S anschliessende Naaihtrolensteinlrtil. et könnte allenfalls als von der Museliel- 

kalk Uiýerselºiehniil ül)erkil)l)ter N-Selìeuikel einer \V'-Fortsetzung der VV itwaldket. te 11edeutet werden. 
Weiter gegen \V verdeckt die 

gge,, eji VV \VVstreielìende llitschelka1k l berschielnYnn legliclie Fortsetnuig, 

dieser Strukturen. 

Zusammenhänge der Homberg- und der Witwald-Antiklinale mit dem im N vorgelagerten 
Tafeljura 

Vert; leiehtIii<in dell Bim de, soehell heschriehencll Gebietes lnit dein vorgelagerten 
'l'afeljllra, 

so fallen 

einige geulfillhalue Züge a, nf. Schon 11. ('I, oOS 1910 lint auf Znmanunelihiinge liinrieýN'ieseti, dann hat 1920 

allCh l'.. 1ýf7IIyI: I{ auf (ienlenltialnlielten alltlllerli5alrl gelllaeht. 
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Es füllt aif, dass das ganze Gebiet der Homberg- und der vVitwald-Kette von N-S bis NE-SW ver- 
laufenden Brüchen durchzgen ist, die auch hier eine Gliederung in horstartige und in gralºenähnliche Seg- 

mente zulassen. Die auf der \V-Seite von Da, ngeren zur Ruine Hängen Iiiritufzieliende N-S-Störung 

könnte einer S-Fortsetzung der Sanigeten Ver« erfiulg entsprechen. Hier wie Un eigentlielnen Tafeljura 

liegt das Gebiet im 1; tiefer als jenes ihn W. l)ie keuperzone S von Hasel k: irne somit auf den Horst von 
'1'ennniken zur liegen, tnnd der Gisiberg-Graben fände ini Hauptrogensteirn (ýewö1be von \Vitwald-1)angeren 

, einne Fort, etzuiig. 
Die Hard ist bei der Arnfsehiebung gegenüber denn Riinggen türker nacli N gescliobern worden. Die 

l'ra. risversalverschiehnng fand nicht lediglieli an einher Störung statt, Sondern es wurde ein an diesem Bruch 

absetzendes Stück der Hauptrgcnsteiniplatte in NlE-Streichen abgedreht (Rüngeni 1+l-Seite). Dieses diffe- 

ren zierte Aufseliieberr Iitt auch die 'l'ransversalverschicbung längs der Saiigeteu-Vcrwerfnng Geýý-ülbe 

vorm Bauflen-Hirzenn verursacht (vgl. p. 52). 

Die Ur", aelºe, weshalb dieses aufgeschobene rrnd gefaltete Element ungleich weit fach N gepresst 

wurde, müSSenn in der Tektonik der Muschelkalk-Zone im S gesucht Werden. Vom I )ielennherg an weicht der 

Muschelkalk gegen SE, zurück und stösst erst ini Gebiet des 1Valten 1; I? ptitigen wieder weiter gegen N vor. 
In der dadurch enntstýuulenieu 13nclnt Sincl. Hottiberg- und \Vitýýald-líºtte aufgefaltet worden und an den 

Bändern ungleich viel , tiirker gepresst v1-ordenn als inº Innern der Hiebt. Das Anisbiegen der Muschelkalk- 

Zone seinerseits kann durch alte Anlage des Honnberg-Gevv-ülbes vernrsaelit «-orden sein. 
Ihr zentralen Teil der durch das Ausweichen der Muschelkalk-Zone entstandenen Buclit fehlt in der 

Homberg-Kette der -N-Schenkel. lui Gegensatz zu der itii Geol. Führer der Schweiz, 1934, Fase. VIII, 

p. 530, gcütissertein : llcinuig Scheinen die Verbült tusse an der Basis der Homberg-Ilberschiebung beidseits 

des Iiegtertales anzudeutcni, dass der -X-Schenkel, wo er fehlt, nicht abgetragen, sondern überhaupt nie 

vorbanden gewesen ist, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Die Ha. uptrogensteinplatte liegt hier direkt nuit denn zugehörigen unteren Dogger auf dem Tafel- 

jura auf, ohne das, lietnpcr auftritt, der «-eiter iiii 1V, und iii 1V dein (l(wölbckern bildet. l; benso fehlen Lias 

und Opalinustone. 

2.1)er eigeint, liche `'afeljtira taucht hier, so weit beobachtbar, gegen S ab rund ist inicht wie bei Ruckten 

oder Benumil aufgebogen. 
3. In der Hauptrogen, teinnplatte liege,, flache, sekiundüre libersclniebwngen, die in dieser Art nicht 

denkbar würeii, wenn ein N-Schennkel existiert Mitte. 

4. Ein Abtrag des N-Schenkels auf der ganzen Dinge voti Bockten bis Heutiwil hotte 
grosse 

Schutt- 

nunssenn zur Folge gehabt. Fs fehlen aber Anzeichen von solchen. 

Überblick über den untersuchten Tafeljura 

I)er Taft 1jura des I'nter, uchtnºg, gehiettýs stellt eine durch Verwerfungen in Schollen, Grieben und 
Horste gegliederte Se(Iinientl)l; ttte dur. lºo 1V'-'feil herrschen nach E geneigte Schollen vor (Scholle von 
Arbttldswil, Scholle von Arxhof, Seholle von Lantpettberg). Diese Schollen weisest verschiedentlich Tor- 

siostsersclLeimutgett auf (llepet. itiunsverwerfutigen und Flexuren). In dieser \V'-l-h lfte zeichnet sielt nur 

ein dctstliclt eiugesnnkenes l,; lentestt ab, der Irrahen voll Ziefen. Ist der F, -Hitlfte hingegen liegt eine deut- 

liche Gliederung in Horste und (ýrühen vor. 
I)ie Verwerfwtgen ziehest ist N S- his NE, S\\ -licht ung durch das untersuchte Gebiet. Ihre Sprung- 

,. llòhe tºinii t gegen S iuº allgenteinei ah. Eutige erreichen den S-Band des 'l'afeljnra nicht, sondern setzen 

schon vorher aus. Der Bass der '1. 'afel vereistfacht sich susººit gegen S zu, wo sielt Verbiegungen in \V E- 

1tichtung henterkhýtr nlud teli. 
Es lassen siels hier zwei Uewül1ietypen unterscheiden: 

1. eist Gewülhctyp ntit dentlic}º vorntiocaester Anlage und 

:?. (aewülbe, für deren Alter st: ratigraphi, che Anhaltspunkte fehlest, die aber durels das Aufbrandest des 
I+'altestjnra beeinflusst worden sind. 

5* 
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Zum ersten Typ gehört das flache Gewölbe in der Scholle von Arthof. Es ist in seiner Anlage älter 

als die Juranagelfluh und bricht im \V an der 1Vildenstein-Verwerfung ab. Gegen E kann es nur bis in 
die Gegend der Helgenweid-Verwerfung verfolgt werden. Diese Verbiegung scheint gleichzeitig mit den 
Verwerfungen oder nach ihnen angelegt worden zu sein. Sie ist in posttortoner Zeit noch etwas verstärkt 
worden. 

Hierher gehören vermutlich auch die Falte des Hornberges und das ýVitwald Gewölbe. Ihre Anlage 
fällt möglicherweise ins hýocaeu, wie auf p. 22 angedeutet wurde: Auf der Linie Niederdorf-l)iegten und 
im S anschliessenden Faltenjura ist das S6quanien vorhanden, es fehlt aber im Gebiet dieser beiden Struk- 
turen. Hier liegt das 1; ocaen auf Argovien und Bolusschlöte reichen bis in den Hauptrogenstein hinab. 
Diese Doggerfalten sind zum Teil auf die Tafel überschoben und werden noch dem 'n T'afeljura zugezählt. Sie 
liegen an der Stelle, wo die Überscliiebnng des Faltenjura nach S ausweicht. Dieses Ausbiegen der Über- 

schiebung kann durch die alte Anlage dieser Gewölbe verursacht worden sein. Die eigentliche Aufschiebung 

der Homberg-Falte auf den Tafeljura fällt mit der Hauptfaltung des Faltenjura zusammen, d. h. in spät- 
oder postmiocaene Zeit. 

1)as Gewölbe im hýlühgraben bei `l'itterten stellt den zweiten Typ dar. Hier muss auch das Gewölbe 

von Baufehl -Hirzen zugezählt werden. 

Die Verwerfungen 

Wohl in den allerwenigsten Fi11en sind die Verwerfungen direkt beobachtbar. Doch kann an ver- 

selti. edenen Stellen auf das Einfallen derselben geschlossen werden. Noch F. VON HuENE 1900 hat alle 
Verwerfungen saiger eingezeichnet. Aber schon A. 13ua'rohr 1901 konnte zeigen, dass meist keine saigeren 
Störungen vorliegen, sondern dass die Grii, ben keilförmig eingesunken sind. Dies wurde seither mehrfach 
bestätigt (H. (, 'LOGS 1910, R. Su'rr, x, 1915, A. Sr; titi 19214). In unserem Arbeitsgebiet weisen folgende Be- 

obachtungen darauf bin: 

1. Ali der Arlisberg Verwerfung bei der Hinteren Frenke E Ziefen lässt sich inn Hartptrogenstein eitle 
Iilüftung beobachtett, die wahrseheittlich du echt die Verwerfung bedingt ist. Die Klüftung streiehtt N 3° 1;, 
fi1lt 75° gegen \Vý' ein, d. lt., die Verwerfung fällt gegen den Graben zu ein. 

2. An der Holdenweid-Verwerfung fällt auf, dass sie nicht in gerader Linie das unebene Gelände durch- 

schneidet, sondern dass sie in den 'I'iilerst gegen 1E, ; unsweicltt. Dies bedeutet, dass sie vottt Horst weg gegen 
E einfällt. 

s. Das gleiche lässt sich auch an der Helgenweid-Verwerfung beobachten. Hier lässt sich das Einfallen 

mittels der Intersektion irrt Gelände nut 620 WV bei einem N-S-Streichen errechnen. 

4. liti Sosnrner 19,56 ist bei Arbeiten zur der der Kantonsstrasse itn \Valdenburgertal 250 in SE des Unteren Talbus (LK 131. Sissaeh) eine Verwerfung direkt angeschnitten worden. Es handelt sielt 
dabei urn die durch voN HUENE 1900 beobachtete, zur grossen \Vildenstein-Verwerfung parallel verlau- 
fende Sekundärstörung im Hornberg NV lamlinsburg. D le Wildenstein-Verwerfung selber zieht N des 
Unteren 'l'alhus durch. Bei dieser Sekundärstört_utg kommt Hauptrogenstein neben Blagdeni-Schichtest 

zii liegen. Sie streicht hier etwa N 450 E. Dic MV-Seite ist gegenüber der SE-Flanke eingesunken. 
I)ie Aufsehlusshühe betrug hier etwa 10 n. Es zeigte sieh, dass die Störung nicht gleiclnnässig in die 

'l'iefe sticht, sondern dass sie it obersten `l'eil ein Eittfalleu von ca,. 75° gegen N\V aufweist, das gegen die 
'l'iefe zu bis auf 55° umbiegt. 

Dieser Aufschloss hat noch etwas weiteres ergeben: Die Verwertung wird auf beiden Seiten von einer 
mehr als 5 nt breiten huscbelzone begleitet, ist welcher Hauptrogensteirn und 131agdeni-Schichten zu einer 
feinen Brekzie zerrieben sind und in der deutliche Parallelscherflüchen auftreten. In den Blagdeni-Schichten 

macht sich ferner eine Schleppung bemerkbar. Sie fallen 100 nt weiter im S ntit etwa 10° gegen SE ein. 
In der Nähe der Störung legen sie sich flach und biegen sogar zii MV-Fallen um. 

l'; ine solche Schlepping konnte lediglieli noch In der oben erwähnten Arlisberg-Verwerfung beobachtet 

werden, ebenfalls an der Hinteren Frenke E Ziefen. Die Schleppung liegt dort aber litt abgesunkenen 'h'eil, 
im Sétluartien, d'as längs der Verwerfung bis zutn Saigerstelten verschleppt ist. 
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Selir oft sind aber die Zouen längs der Verwerfungen von einer starken Klüftung mit zahlreichen 
Rutschspiegeln begleitet. F. lli=i i, i iu um 1921 hat sie für seine tektonischen Untersuchungen verwendet, 
ohne aber nennenswerte neue Ergebnisse zu erhalten. 

Im N, im Gebiet des Rheintales, reichen Verwerfungen bis ins Grundgebirge hinunter. Nun nimmt 

aber die Sprunghöhe der Verwerfungen gegen S generell ab, so dass anzinielººuen ist, dass sie in immer 

weniger tiefe Horizonte hinabreichen. 
I)ie Verwerfungen in unserem t' ntersuehuugsgebiet sind iilter als das lluschelagglotnerat und die Jura- 

nagelflFFh, denn diese sind nicht mehr erfasst worden. Die Anlage einzelner Verwerfungen reicht bis ins 
lE: o(,. aeiì zurück, wie dies an der Sangeten-Verwerfung gezeigt werden konnte (p. 52) und bei anderen ver- 

mutet werden darf (vgl. A. SENN 1921). Lediglich in einer schmalen Zone längs dem S-Rand des Tafel- 
jura sind die Brüche bei der Aufschiebung des Faltenjura wieder renkt iviert worden. Die Bewegung weist 
win aber deutlich eine transversale Komponente auf. 

Mit der I; FFtstehung der Verwerfungen hat sich A. BuxTOicr 1916, p. 240, in seiner 'T'heorie der Keil- 

grabenbilduiFg eingehend auseinandergesetzt. In neuerer Zeit ist L. VONDFHSCHMITT 1942 wieder darauf 

zurückgekommen. Nach Him kommen drei lïoìponeiiteu als Irrsache zur Anlage von Verwerfungen in 

Betracht: 

I. Absinken dis 1lheiººtalgrabens, 

alpiner Schul) voti S, 

: 3. differenzierte liewt gang von Schwarzwald und Vogesetº. 

Horizont ali Verschiebungen haben die Querfalten, wie sie aus dein I)elsberger 13ecken bekannt sind, 
zur Folge gehabt. In uriserenti Gebict, fehlen derartige Erscheinungen. Die Entstehung der Verwerfungen 
kamt deshalb mit detti Absinken des Ilheintalgrabeiis und den schwieriger zu fassenden Bewegungen von 
Schwarzwald und Vogesen ausreichend er kliirt werden. Der von A. BIT x'rOHF 1916 postulierte alpine 
Schub braucht (leshall> nicht dazu herangezogen zii werden. 

Der Faltenjura 

])er Falten* jura unseres Arbeitsgebietes lýisst, si eli in drei Teile gliedern, die ungleiche stratigraphische 
Serien umfassen und die siclº bei der Auffaltung und Überschiebung tektouisclº verschieden, aper nicht 
unabhängig voneinander, verhalten haben: 

1. Am S-Rand des Untersuchung, gebieten liegt der S-Schenkel einer grossen Antiklinale, die sich 
gegen S flach legt und in die Mulde von VV-aldweid-Brocheni Flue und Humbel übergeht, in der noch 
Oligocaen erhalten ist. In den h; rlýiuternngeºi zu 131. Laufen Münºliswil des Geol. Atlasses der Schweiz 
1: 25 000 wird diese Antiklinale als V'orburg-Kette bezeichnet, obwohl dieser Name s. str. nicht zutrifft 
(vgl. p. 62). 

2. Gegen N schliesst, die In -cite, mehr oder welliger verschuppte Muschelkalk-Zuiie an, die als nach N 

aufgepresster und überscltobener Kern der oben genannten Antiklinale angeselteli werden kami. 

3. Dieser Muschelkalk-Zone vorgelagert, und zum `Feil noclº von ihr überfaltreü, finden sich relikt- 
artig dent Tafel' nra altfliegende, stratigraphisch 1ºühere i inheiteýi von Keuper bis Dogger, die von Müxr, - 
ut, tzu als ti`berschiehnngsklippen gedeutet wurden sind. El. LEHN}, n 1920 hat dafür den Ausdruck Über- 

scltiebungsrnassen vorgeschlagen. Die Untersuchungen haben ergeben, dass die Bezeichnung Gleitmassen 

vorzuziehen wäre. 
Die Beschreibung erfolgt wieder von W nach L, und zwar wird ini N begonnen, in der Zone der Gleit- 

massen; es schliesst die 1uschelkalk-Zone an, und zum Schluss wird der ini S folgende Hauptrogenstei. n- 
Malm-Schenkel behandelt. 



- 58 - 

Die Gleitmassen 

Als Gleitmassen werden alle vor der Muschelkalk-Zone auf dein Tafeljura aufliegenden Pakete von 
Keuher bis Dogger beschrieben. In diesen Elementen ist es oft schwierig, Tektonik von Sackung zu unter- 
scheiden. Sie sind von grossen Sclnittinassen begleitet, (lie in jüngerer Zeit selbständig weiter auf die 
Tafel geglitten sein können. Dies trifft besonders für die Schuttdecke N des Gling zu (1,5 km NW Nieder- 
dorf). 

Die Gleitmasse NW Retschen 

700 ni MV von Betsehen liegt eine verkelirte Serie von unterem Dogger und Hauptrogenstein (siehe 
Profil 20, Pt. 71t ). Sie reicht gegen \V bis auf das Gebiet von SA 131. l3retzwil hinein, w-o sich auf der 
N-Seite der Serie noch ý'arians Schieliten Hinzugesellen. Sie wird im S von daran angepresstem Keuper 
begleitet. Dogger und Keuper liegen auf dent im Cholgraben (131att ýý hand) und in der t ingebung von 
Rehsehen aufgeselilossenen Malin der Scholle von Arboldswil. 

hE. LLHNElt 1()20, p. 41, hat sich eingehend niit dieser I)oggerserie anseinandergesetzti). Sie stellt 
nicht in Zusammenhang toit dein überschobenen Hauptrogenstein von Horn und Nornifluh; E. LEHNER 
1920 sieht in diesem Element ein Relikt eines Mittelschenkels. Vernmtlich liegt ein von S lier auf die Tafel 

abgeglittenes Paket von I Jogger vor. 

Chastelenflue 

Die (liastelenflue S\ Arboldswil stellt die markanteste dieser Gleitmassen dar. Auf der Sequaiiplatte 

von Arboldswil liegt Bitt klotz von Hauptrogensteitt und unterem ]Dogger (Profile 18 und 19). Der ganze 
Komplex der C'liastelenflue fällt gegen N ein. Em wird von einem - -S verlaufenden Bruclt durchsetzt. Auf 
den Feldern S Arboldswil schliesst eine ausgedehnte Zone von Opalinustonen an. Giese scheinen allerdings 
nur von geringer Mächtigkeit zu sein. 

: 300 ni Si", Arboldswil liegt eilt weiterer isolierter Hautptrogensteinklotz. Mïý1ILBEttt: betraclttet, diesen 

auf seiner Profiltafel zur Hauensteimtkarte (Profil 34) als autochthon zutu 'Tafeljura gehörig. Er tttuss 
deshalb in der Platte von Arboldswil eine starke Auf« ölbang annehmen, für die aber jedes Anzeichen 
fehlt. Es handelt sich eher uni ein der C'hastelenflue ähnliches, aber wesentlich kleineres Relikt von Haupt- 

rogenstein, das auf den Opalinustonen selbständig gegen N geglitten ist. Eine Sackungsmass von der 
Z, n 

C'hastelenfltte lier scheint ausgeschlossen, weil der Hanptrogeitstein noch koittp ìkt und gut gebankt 

er ist wohl geklüftet, aber nicht zerrüttet. 
Imtt S schliesst an ditýse Gleitmasse der Keeper att. Er scheint amt dieser aufgebrandet zu sein und 

kotutttt nicht miter dieselbe zu liegen, demi die Keuperzone liegt höher als die Felder mit Opalinustonen; 

dazu kommt, dass der Lias völlig fehlt. 

Gling und Gugger 

(littund Guggcr X \V Niederdorf wver(1 tt voit einer weiteren Gleittrasse aufgebaut. Sie ist 

gedehttter und komplexer als die Uhastelenflue. Der direkte Kontakt mit der irr S anschliessenden Keuher- 

zonc ist liier erhalten geblieben (Profile 13 tutti 14). 
1)er Gliug besteht aus cinettt Felskol)f von Haulttrogcn, tein, der tait 2O--4o0 

gegen 
SSE eittfiillt. Int 

sind die Schichten des unteren Dogger sichtbar, ntüglicherw"eise folgen auch Oltalittustone, die aber 
sticht mehr aufgeschlosscu sind. I)er (ding ist durch einett Brucli vont (lugger abgeschnitten. 

lin (lugger fehlt der Hauhtrogenstein. Es finden sielt ist grosser Ausdelntung Alurcliisonae-Sclticltten. 
Sie sind allerdings in ilircr Miichtigkeit stark reduziert, weil nur noch die harten halkbanke erhalten sind. 
Dies gilt auch für die liegendem schichten: Von den Oltalinustonen sind lediglieli noch -5 in vorhanden. 

') I3ri I;.. I. E IN ER wird div, i, r Iflt-Kuiiuu a l, 1't.. 7IG bemicluiNt, , int' 13Litt I. aufell -Vii? nIi, wil vnt, liric Iit er Pt. 718, G 
und uti l' der 1, K 131.1'a, swa nit; erse Iivi ut er al, Pt. 715.1. 
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I)er Lias bestelit nur nºoelì ails deii harten Kalken. I)ie 13a. sis des Gtiggers bildet der lienper. der auf der 
Nil-Seite stark zu Sehlipfen neigt. I)er líeuper hisst sich gegen S bis in die grosse heuperzone vor der 
lluschelkalk-lTberselºielnulg verfolgen. Er ist von dieser Zone nicht zu trennen. 

I)ie Cleitniassen von Cling und (xi_tgger liegen auf Iura. nag(, lfluh auf. I)iese ist aufgeschlossen 
Nil, 

und S1; lllingelt. s und überall an den Hängen N \V Niederdorf. 
des Cling liegt eine grosse Schuttdecke, die offenbar in jüngerer Zeit selbständig bis auf die Effinger- 

Schichten der Scholle von Arxhof hinausgesackt ist. Sie (C hält hauptsüchlieli Komponenten aus dein 
I)ogger, doch ist es oft schmierig, in losen Stücken Hauptrogenstein von oohtidsel ern Séquanien zu unter- 
seheideni. Mahn kann während der V'ergletscheruug dieses Gebietes ebenfalls in diese Schuttdecke gelangt 
sein, sie weist jedenfalls auch alpines Erratiknni auf. 

Die Keupermasse zwischen Retschen und Niederdorf 

Vom Blatt-\V-Italnd an bis in die (regend von Niederdorf liegt vor der 1íuschclkalk %une ein mehr oder 
weniger breiter Streifen von Keeper. An einzelnenn Stellen findenl sich darin aneli Liasrelikte. 

I)er Keeper MV von Tittert-nn liegt eindeutig auf dein Malm des `I'afeljnra. Er ist von S an die Gleit- 

massen \ Itetsehen 1111(1 der ('hastelenflne angepresst worden. Oh in den Feldern S\V 'I'ittertetn ebenfalls 
heuper vorliegt, kann nicht entschieden werden, es fehlen Aufschliisse. 

N von Titterten wird der Keeper von einer dünnen Kappe Lias land Opalinustone bedeckt. hin wei- 
terer Liasaufschluss hefinndA sich ca. 300 ni S Ri. ingelts. Hier konnte ein Einfallen von 150 gegen SE ge- 
nnessen werden. 

N vom I)otlletlherg lasst sicli wieder Dias feststellen. Hier seheinnt, es nnüglicln, dass er zur normal lbaýnn- 

gendenn Serie des Mlusehelkalkes iui I )ottlenlherg gehurt. Dio Stirnumbiegung des Muschelkalkes ka, nnn sehr 
wohl voti Keeper und Lus begleitet sein. I)aftir spricht auch das steile I; itnfalleti, das der Schilfsandstein 

MV vom I )ott Ietnberg zeigt. 
Es ist, sonnt. nicht nniiglicln, deti 1lletlper der Gleitmassen vom zur Mtisrhelkalk-Zone gehiirigenn Kennger 

zu trennen. I)ie A-Seite von I)ottlennberg und Kai sind stark versclnzttet, so dass hier keine weitere Aus- 
kunft mehr zu erhalten ist. 

\Viihrend gezeigt werden kann, wie der Keeper an der Gleitmasse der (iiastelenflue aufbrandet, liegt 
die Glei. tnnasse von (lling und Gugger der Keuperzone auf. Sie ist somit gemeínsanm unit dein Keuper auf 
deal Tafeljura anfgeglittenn, wii. hrend die Uleit. tilassen weiter iuti \V vor dem auftreten des Keepers in ihre 

heutige Lage gel. utgt seul müssen. 

Keuper und Lias auf der N-Seite des Dielenberges 

Auf der \-Seite des I)1ele1l1erges erscheinen wieder 1 uper IIII(I Lias. l, cido lie ýn (ilI (klenuut zwi 
schell Jurýulagelfhlh 1111(1 ýllusehelkalk. Dio Kartierung der \-Seite des i)ielellherges llat. zu tlnderen Er- 

eblllssell geführt, als 
IM 111,13EltG auf semer Karte und (11'11 Profiloll gibt. 

Es liegt eine nornºa. l lionen. de Serie von heuper und Lias vor, die sieh von der 
-N-Selle zur E-Seite 

hinüber verfolgen Bisst. Hauptdolo111it 1111(1 Lias fallen scli gell gegell S ein. Auf der E-Seite wird der 
Lias von doll Opalit, ustonell üherlagert. Uber dieser Serie folgt nochmals eine Schuppe von Gipske11per, 
die offenbar hei der Aufselliehl. ulg des Mltischelkìllk(s aus der 'l'iefe mitgerissen worden ist. 

I )er heuper sticht unter doll I )ielenher ein. 1). ME H 1: ý NI SU, p. U, berichtet 
, 

dass hei einer 13al1rnlln 

auf Steinsalz inl . Jalire 1834 auf der 1\ -Seite des 1)ielenhor es, inl Talboden bei Oberdorf, in einer 'l'iefe 

von 166 111 wieder heuper a, llgetroffell worden s(il). I)io Bohruni.; wurde in der zur Basis der grossec 
I)ielonherý platte gehürellden Aniivdritt nippe allgesetzt, durelifullr a. useliliessend wieder eine reduzierte 
Serie voll Hauptmuschelkalk, die einer tieferen Selitppe allgehört, traf erneut A11livdritg; ruppe an lull 
stiess in 166 111 'l'iefe unvermittelt, auf heuper. Aae11 6m Keuper hat. inali diese 13ollrullg als erfolglos auf- 
gegeben. 

') I)ie I3r, lu"stelle la- alli, deni ref'Iºtell Ufer der V'ortlereºt Freººke und nieltt, wie Vü, nº. HN: ºti; auf der Karle von 1914 
einzeit-hº: et, auf dent linken. 
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Die Muschelkalk-Zone 

I)ie Muschelkýilk-Zone erreicht E Reigoldswil das Untersuchungsgebiet. Sie streicht zunächst generell 
in W-E-Richtung. Im Gebiet von Oberdorf dreht dieses Streichen gegen SE uni, gleichzeitig nimmt die 
Breite der Muschelkalk-Zone stark ab. Erst im Raume S von Eptingen wechselt (las Streichen dieser Zone 

wieder zu NE, das his weit in den Aargauer Jura beibehalten wird (sieh(, rfaf. I). 

Der Muschelkalk zwischen Reigoldswilertal und Waldenburgertal 

Unmittelbar \\% des Untersuchungsgebietes, an den 1,: 'l'allrängerr bei Ileigoldswil, herrscht im Muschel- 
kalk intensive Schuppung vor, vgl. Profile 4 und 6 bei E. IjEHNEIt 1920. Gegen E vereinfachen sich die 
Verhältnisse rasch. 

Irn S erscheint im 1)ünnlenberg ein deutliches Gewölbe. Sein S-Schenkel steht saiger; der ebenfalls 
steile N-Schenkel weist beidseits des \Veigistbaches S Liedertswil eine kleine Stancliung auf. Der Anhv drit- 
kern ist. ani Blatt-\V-Fand und beidseits des \Veigistbaches aufgeschlossen. Das Gewölbe taucht gegen I 

allmählich axial ab und lässt sich bis in die Gegend N \Vil verfolgen. Es wird dort verrmrtlich von einer 
Duschelkalk-Schuppe abgelöst, die als südlichste Schuppe a, m \Vintenberg aufgefahren ist. 

Im N schliesst an das I)ünnlenherggewölbe eine Svnklinale an, in welcher E von Liedertswil auch 
Keuper erhalten geblieben ist. Bei Heimsten ist diese Ketipermulde stärker gepresst, sie ist enger geworden. 
Der Keuper streicht in die Luft aus und der T'rigonodusdolorrrit, als das Hangende der grössten Wintenberg- 
Schuppe, Übernimmt die Fortsetzung gegen E. Diese Schuppe bricht talmittelbar über der Vorderen 
Frenke a, b, dafür setzt zwischen ihr und der südlichsten eine neue Sclmppe ein, die aaif der gegenüber- 
liegenden Talseite als S-Schenkel des l+ýdlisberg Gewölbes weiterzieht. 

N der Mulde von Liedertswil taucht der Muschelkalk erneut auf iuid bildet di; grosse Flanke des 
Schuflenberges und des Steinenberges. Diese Flanke ist besonders irrt Seliuflenl>erg an der grossen Platte, 
welche die Hochfläche S Titterten bildet, aufgepresst worden. 

Die Hochfläche S 'l'itterten wird von einer mehr oder weniger flach liegende>> ýIuschelkalkplatte ein- 
genommen. Sie ist von mehreren Querbrüchen durchsetzt. Innerhalb der dtu"ch die Brüche bestimmten 
Segmente hat sich die Stirn der Nluschelkalküberschiehnng verschieden verhalten. In der Egg, SW 'l'it- 
terten, ist die Stirn umgebogen (Profil 18a) 

1, 
der 'I'rigonodusdolomit fällt init 80° nach N ein. Iru \V und 

im E fehlt diese Umbiegung, oder sie ist nicht mehr erhalten. E von 'T'itterten ist diese Muschelkalkplatte 

wieder zerbrochen und lokal zu Schuppen übereinandergeseba. chtelt worden (Profil 16). Die nördlichste 
der Schuppen weist irn Dottlenberg wieder eine Stýirnuunlhiegtung anf (siehe auch p. 59). 

E: von Liedertswil ýhrrchzielit eine rua. rkante, NW-S1+, gerichtete Startrog die Flanke des Steinen- 
berges bis in die Mnlde youu Liedertswil hinein. Die l; -Seite, zwischen der grossen Hochfläche S 'l'itterten 

und der Keupernnulde von Liedertswil mid Heimsten gelegen, zeigt einen kompliziertem Bau. 
111 Im Steilhang E des Steinenberges lässt sich dreimal die Serie von Hwiptiºmschelkalk Lind `l'rigonodus- 

dolomit, a. uffallenderweise immer ca. 200 N fallend, beohacliten. Es liegen drei untereinandergepresste 
Schuppen von ibluschelkalk vor, wobei der \V-'T'eil der N-Flanke des Gewólhes von Lucli vermutlicli noch 
unter diese drei Pakete zu liegen kommt (sieh(, Profile 15 Lund 15a). Gegen E und S erscheinen zwei eng 
gepresste 1\iuschelkalkgewölbe mit Anlrvdritkern (siehe Fig. 11), irn Ludi und im Leisenberg. 

Das Streichen des Gewölbes im Leisenberg biegt von \V'-1; zu -N\\' SE urn und leitet das Abdrehen 
der Muschelkalk-Zone gegen SE ein. Sein Anhvdritkern tritt auf der N-Seite des \Veigistba. ches zutage, 
findet sich wieder auf der S-Seite desselben tuld vereinigt sich dort mit dein Kern des Gewölbes im Ludi. 

lin Kern des letzteren liegt 150 ru SIt. 543, auf der rechten Seite des Bächleins, das mois der Keuper- 

nmlde von Heirnsteru zum \Veigistbach fliesst, überrasehearderweise ein kleiner Aufschluss, der Keuper mit 
glimmerhaltigem Schilfsandstein zeigt (sieh(, Fig. 11). Dieser Keuper ist allseitig von Anhydritgruppe um- 
geben. Sackung oder Rutschung aus dem Keuper von Heimsten oder \V'il ist ausgeschlossen. Wir sehen 
zwei Möglichkeiten, wie dieser Keuper in den Kern des Gewölbes gelangt sein könnte: 1. Es handelt sich 
um ein aus einer Gleitmasse abgerissenes Paket, Keuper, wobei die Gleitmasse von der Muschelkalk- 
IJberschiebung noch beträchtlich überfahren worden ist. 2. Der Keuper wurde bei der Aufschiebung der 
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Vigr. 11. (; cnlttnio tlt'ýý Le itýnltcrýý; týs ti ntl i Icr \V'-tit, i1c tltýs \Vinlc nLer, es r, m`iýrIwrn OLtqnInrt' untl 1. it-ti1 

'I'll -'I'rigtnuuluhtlnlnnút1111h Ilnulitnntarht-lkttlk 

JlusehelkaIk-Zone nus (Ions 'l'ýýtýljrua llýr. n(1 in (ler 'l'i¬fe d, l) 'riti4(1r Ill 1(1 bei (Ier staa, rkvii I)ýlrchfaitýuin 
dieses (lehietes mit in lern Arnhy dritkEni einnhezogen1. Beide 1lögliellkeitn verlangen, dass der 'l'ateljura 

sich unter der Übersehiehuiigszone einigt, Kilometer weit gegen S fortsetzt, 1111(1 (lass die Muschelkalk-Zoer1e 
eine relativ dünne Ijage auf time Tafeljura bildet. 

(regen E ziehe dieser Kern in die Anhydritgrlnppe an. der Basis fier grossenn \V'intenherg Sciunppe weiter. 
Auf der NIE-Seite dieses ! Arges taucht. eine weitere Sehuppe auf, die sic11 infolge starker ('e hüngesehutt- 

hildlulg rnur wenig weit verfolgen löst. Wie I)r. H. SC1rN1ASSMANN mir freundlicherweise mitteilte, sind die 

\Cintenherg-Schuppen auf Keaher aaufgeselnoltt'U. lm Sonniic r 19: e, y11r(1ern in Sondi-, rgrüherº heim alten 
Beservoir vorn Oher(1orf die Mergel des (; ipskennleers unter 'l'rigonodas-I>olonnit aang, troffern. I)ie nrntern 
zu erwül11nen(1e Mulde vorn Oberdorf reicht sa tit auch auf die \V -Seite des \V alderrhurgertales. 

N des Leisenherg-(Tewölbes legt sieh der Hauptmuschelkalk wieder zu einer gewellten, nach S fal- 
lendem Platte, Rese Platte reicht his zum Kai N\V Oberdorf hinüber. Auf ilnreun i uekeu ist S fies Kai 

noch etwas heuleer erhalten geblieben. Auf der \-Seite des Kai liegt eine tiefere Schuppe vom Haupt- 

r11usehelkalk, die von dieser Platte üherfaliren worden ist. 
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In der Gegend von Langacker, W des Kai, fehlen genügend Aufschlüsse, uni die Verli iltitisse wirk- 
lich ahzuklüren. llüxi, üF ti( zeichnet liier eine Kettpernmlde ein. AValirsclieinlicli ist hier die Muschelkalk- 

platte des Kai auf die des l )ottlenberges auifý; epresst und gestaucht worden. 

Der Muschelkalk zwischen Waldenburgertal und Eptingen 

Die h'ortsttzung des M11schelkalkes vorn \Vintenberg findet sich auf der gegennùberliegendenn Talseite 
im Edlisberg. Dieser besteht aus einem stark hochgepressten Gewölbe mit Scheitelbruch, an welches nur 
im S nocli eine Schuppe aufgtfalnren ist. I)er Kern ads Anhydritgruppe weist starke Kltinfiilteldttg auf. 
Früher wurde hier Gips abgebaut. 

Das Gewölbe des Edlisberges lässt sich nur ùbtr kurze I: r, trtýcl 1Iìg verfolgen!. E, taucht Wegcri I; ab 
und scheint an einem N-S-Bruch aufzuhören. l''ür das Vorhandensein eines Braches spricht das abrupte 
Abbrechen der bewaldeten lluschelkalkflannke gegen E. Dafür enntwickclt , icli nun aus, der im S an- 
liegenden rund gegenn E weiterziehenden Sehlippe ci11 (\y Ihe, das auf die inn N vorgelagerte heuper11utlde 

aufgepresst ist. Gegen! P'weitet sich dieses Gewölbe, und der Scheitelbruch setzt aus (vgl. Profilo S I1). 
Gegen S1'1 taucht auch dieses Gewölbe ab und der Iieuper des \ Schenkels vereinigt sich mit dem lyeuper 
des S-Schenkels (ausserhalb des engeren [; nter, uclnuigsgthietts). 

N der Gewölhezone schliesst die breite Mulde von Oberdorf an. Sie ist sclnwacln gewellt (siehe Pro- 
file 8-10). Irin N herrscht der '1'rigonodusdolof1it vor, 1111 S der Keuper mit etwas Lias. Gegen SE' streichen 
diese Schieliten in den lïeuperkessel im S von Eptingen, wo sieh die Scliuppung, die schon am S-Rand 
des Untersuclnungsgebietes eidsetzt (Profile 5-7), intensiviert. 

N der Mulde von Oberdorf steigt der Hartptrnnrn, clnelka, lk erneut auf zur SP, -streiclienden Platte des 
T)ieltnberges. Auf der -N-Seite, sowohl irre \Valdennbttrgertal wie am i nrnwil(r Bach, ist unter dieser 1. 'latte 

eine tiefer liegende Scldtppe vorn : Alusclìelkalk zu sehen. Tun W'V dürfte es sich 11111 die tiefere Serie des Kai 
handeln. Sie ist von der 1>ohrnng 1,83 4 (siehe p. 59) ebenfalls drnrcltfalnren worden. 1)ie am Bennnwiler 
Bach liegende Schuppt wird von der 1)ielenbergpla, tte Schief a, bgesclntitten. ()b Si( mit der Serie ii n MI 

zu, anrn11nr+nhüngt, kami nicht entschiedern werden. 
l`ber denn Keuper 1md Liars der Gleitmasse (its I )itlenlberge, (siehe p. 59) liegen zwei Pakete von 

Muschelkalk, die von der SSW-fallenden Platte überfalnrenn worden sind (Profile 8 und 9). Besonders das 
N, tiefer liegende Paket ist stark zerrüttet. Fs scheint, dass diese beiden Pakete aus der grossen 1ýielenberg- 

platte aansbrachen, nach vorn auf die Ilicttper11rasse aufglitten rund anschliessend etwas überfahren vordern 
sind. Es wiire aber a. ueli muglieh, dass sie aus der tieferen Schippe stammen mid mitgeschleppt worden 

lessen. sind. Alle Anzeichen sprechen dafür, da. s, sie gegeit N zu nicht mehr auf Widerstand ti 
I, des liemnwiler Laiches, der leier inn Oberlauf \Valiba, cln heust, wechselt die 'l'cktonik plot, zliclt. I)i(, 

Platte des I)ielenbtrges setzt aus. Es erseheinnt im S eine Schuppe, die nur tiber kurze IEJrstreekuung zu ver- 
folgen ist. Sie ist zum ''eil atif die I)ielenbcrgplatte, zrt11n '! 'eil auf die Flanke des Froschelen geschoben 
worden!. 

Im 1! 'roschelen liegt eine einzige Serie vorn \Iusciulkarlk vor, allerdings stark von lKleinfiiýltehung durch- 

setzt, vgl. Profil 7. Dieser entspricht in seiner Lange der tieferen I )ielennberg Schuppe. Iii der 
Hohem Stelli fehlt diese Kleinfültelung, es treten zwei kleine, tiefere Schuppen auf, die sich gegen E ver- 
einigen rund \V Griessenn auskeilen. S von Griessenn und Hansel besteht die ganze Muschelkalk-Zone lediglich 

aus einer eirnzigen Mdschelkalkserie. Sie ist liier somit von titirnirdaler Breite, vgl. ''a. f. I. Erst im \Vengen 

und im Standberg, S vorm lý; ptingtn, lieg ern wieder 11nehrere llnschelkalk Sch ippett vor. I)ie tiefste Serie 
des \ýýengenn liegt verkehrt, wir haben ciii iiicrfailrenes llu, chelkall: gewölbe vor uns, siehe Profil 2. 

Hier inn Kessel vorn lý; ptinngenn wechselt (las Streicheng der Musclttlkalk-Zone wieder. Es setzt (las NE- 
Streichen sing, (lass bis weit in denn Aargauer Aura iaibehatlteti wird. 

Der S-Schenkel der Muschelkalk-Zone 

I)ie \lusclielk<<lk-%wuc des iuitersucliteu Gebietes lmstelºt ans den Svou Reigoldswil sicli vereiiiigenden 
lierneu der l'Ilniet- urid der Vorlmrg-A7ºtiklüiale. A. I3tra, roìti, ý mid P. CHxrs"r (1936) belia-ltenfür diese 

ganze Zone die 13ezeichnnrng ý'orburg hette bei, gesttitzt auf \IýHLIih)1iG 1893. Der an die Jlusclielkalk- 
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Zone anschliessende S-Sehenrkel steht inn \V in rnngestürfcni ZnsaiuuenImnng nnit dem S-Schennkel der 
U1lnnet-Ant iklinale. 

Den besten Einblick in denn Bau dieses S-Schenkels gibt der 1? insclniitt des \V'eigisthaehes S Liederts- 

vvil. An dein llus(-hell: nik des I)ünunlennherg (Ie«i)llýeti schliesst in einer Wiesenzone eine reduzierte Serie 
Keeper his Opalinnnnstone an. I)er darüber folgende untere Dogger ist in norinaler ýIiichtigkeit vorhanden. n r, 
)er Haupt rogenstein liebt sieh in einem deutlicheii Grat heraus. Dieser Grat zielet gegen E in die Bichtiflue 

hei \Caldenhurg weiter. Vr fiillt, steil gegen S. Varians-Schichten, Callovien und Oxfordien liegen in einer 
deutlichen Combe. Birrnensdorfer- und P: ffinger Schichten fallen nur noch etwa . 5t)° gegen S. Ausserhalb 
des I ntersnchungsgehietes folgt noch das Séquanien darüber, überlagert von Oligocaen (\V'aldweid und 
Broclieni h'lue). I)er Malei bildA die S anschIlessende Mulde. 

An der E-Flanke der Biclntiflue bei Waldenburg hisst sieh das Unibiegen zur Mulde auch für Haupt- 

rogennsteiu beobachtenn. In der Ilichtiflue steht er stellenweise saiger, bei \\'aldenhurg hisst sich Glas Uran- 
biegen bis zu einem EE, infalleu von etwa ZUG feststelleng. 

E von vv aldenhurg verliesst der S-Schenkel der v'orburg bette das l'nntersueburargsgebiet gegen SE, 

Avo der Hanptrogenstein iii Ileha, g erscheinet. Ls sei hier lediglieli auf den auf p. 1 beschriebenen Auf- 

schluss vorn milerenn Dogger aufinnerksaun gemacht, der zur Serie des Behag gehört. 

I)ie S anschliessende Mulde steigt gegen \V' und 1, axial an, su dass Waldenburg inn eirarer Querdepression 

liegt. 

Tektonische Lage der Gleitmassen und die Uberschiehung der Muschelkalk-Zone 

Die erste detaillierte ]ýcschreibnng des Grenzgebietes zýri, chen Falten- und Tafeljura hat A. yiI LLErt 
Ps; -)! ) verüffennt licht. 1; r betrachtete die vor der 1lusclºelkalk-lonc liegenden G1eitrna. ssen voti Dielenberg 

Ibis zur ("ha, steletnfhu+ als von der lluschelkalk-ÌJherschiebuug, die hier ihre grüsste Breite aa>fweist, auf 
Bett Tafeljuragepre, ste \V-Fortsetztnìg der Homberg-hettc. 

1s9 3 hat sich MCrrmwi«, mit diesen isolierten Keuper- und Uoggern wssen befasst. Fm hat drei H, ypo- 
tliesen aufgestellt, uni ihre heutige 

Lage 
zu erklären: 

1.1)ic i; in, chicbungshý pot. hese bet nacht ct diese Iaementte als aalt acht oneu, stark attfgepressteu 
Ta. fel, jura. 

2. Die Abrutsclnutgshypot, nese sielet diese l; letnente als von S lier auf die Tafel geglittene Bergsturz- 

massen an, «Vobei die henperntergel und die Opalmustom, als (xleithorizoiite gedient Mitten. 

3. D'e Ùbersehiebtmgsltvpothese neinnot die Ansieht voti A. lI i, i, Eit auf inld betrachtet die Kettper- 

und . 
1) ggerma. ssctt als überschobene 1V--Fortsetzung der Homberg- hei te. 

Uie Unternchtuinen haben ergehen, das, in all diesen l; lcnntenten, soweit sie irmerhalb des Arbeits- 

gebietes liegen, Spuren von starkem Gleiten die donnittieren(le tektonische Erscheinung sind und somit 
am ehesten der zweiten ffi-pothese ML 1[t, Rý; riss Mitsprechen. I)ie weichen Mergel- und Tonhorizonte sind 
extrem ausgediinmt. Einzelne der (rleitnun, sen werden von grossen Schnittdecken begleitet. A\ ilirend der 
t'berschiehnng des llu, rltclkalkes sind von S lier aueli stratigraphiscln liebere 1ý; inheiten mitgeführt worden. 
I)ie ITbersehiebunng ist auf den'l'a, feljur; t aufgefahren und der Muschelkalk nicht melir auf Widerstand ge- 
stossen. I he anfliegendem 1)ogger- tnid I, iasrelikte sind dabei selbstfindig gegen N auf die Tafel auf- 
geglittent, ýýobei hesonuiers der heuper, weniger die Op. t. linustotie als Gleithorizont gedient haben. 

Das Aufgleiten hat gleichzeitig mit der I l)(r, c hieburig eingesetzt , 
deren dir 11usc helkalk-none ist 

ihrerseits wieder über solche Gleitnnasseti gescImben worden, wie die Verhältnisse auf der \-Seite des 
I )ielenberges zeigen. 

fett (rber, chicbung kann cs sich in diesen Eletnentern kaum handeln, da sie in sehr ungleicher tek- 
tonischer Lage auftreten. I)ie Gleitrimesse NW lletschett ist steilgestellt, der heuper daran aufgepresst. 
Atteli an der Gleitmasse der Chastelenflue scheint der Keuper aufgefahren zu seien. Der Gugger steht in 
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ungestörtem Kontakt, mit der Keuperzone. Im Dielenberg liegt keine verkehrt liegende Serie vor, so 
dass (lie in ALB. HEIM, «Geologie der Schweiz» Bd. I, p. 596 (1919), von MÜHLBERG übernommene Inter- 

preta. tiorn eines liegenden Mittelschenkels ohne weiteres dahinfällt. 

MÜHLBERG, hat für die obern beschriebenen Elemente den Ausdruck «Überschiebungsklippenn» ver- 
wendet, auf einen Vorschlag von ALB. Hr: rýr hin. Bis 1920 blieb dieser Ausdruck unwidersprochen. E. LEI1- 

NEne 1920 schlägt die Bezeichnung «Úberschiebungsinassen» vor, weil Klippen ein in den Alpen definierter 
Begriff sei, der nicht mit allen Erscheinungen auf den Faltenjura übertragen werden kann. Aus den obern 
angeführten Gründen möchten wir nun auch das Wort «Überschiebung» vermeiden und schlagen deshalb 

«Gleitmassen» vor. 
Für den Keuper ist es allerdings schwierig oder oft unmöglich, seine tektonische Lage eindeutig fest- 

zulegen. Grosse 'f'eile der Keuperzone gehören sicher den (rleitnnassern a, n. Für einzelne Keuperaufschlüsse 
kaue auch heute noch der stratigraphische Zusammenhang, mit dein Muschelkalk angenommen werden 
(Dottlenberg-N-Seite). Schliesslich ist auch für einzelne heupervorkomrnen eine Verschleppung aus denn 

von der Muschelkalk-Zone überfahrenen '1 afeljura S Ilaud nicht von der Hand zu weisen (siehe p. 60). 

Gerade die Gleitmassen zeigen, dass es sich bei der lJherschiebunng des Faltenjura auf den Tafeljura 

un) ein Reliefüberschiebung handelt. Die Muschelkalk-Zone ist auf die Tafel gefahren, ohne auf Wider- 

stand zu stossen. Das Abknicken der Musclnelkalkschuppen auf der N-Seite des Dielenberges, das starke 
Hakenwerfen des Lias an der gleichen Stelle sprechen dafür (siehe p. 62). 

Die Überschiebung der Muschelkalk-Zone scheint in unserenn Arbeitsgebiet einen recht grossen Be- 

trag erreicht zu haben. Die Überschiebungsbalun liegt sehr flach; der Tafeljura zieht wahrscheinlich noch 
mehrere Kilometer gegen S. Dafür spricht: 

1. der auf p. 58 beschriebene, isolierte heuperaufsclnluss inn T lohen NE Heimsten, dessen Auftreten 

ohne unterliegenden Tafeljura nicht denkbar wäre; 
2. dass die Muschelkalk-Zone über weite Strecken aus einer einzigen zusammenhängenden oder leicht 

rekonstruierbaren Platte besteht; 

3. die hohe topographische Lage der lluschelkalkzone. Der Muschelkalk reicht selbst in der Mulde voll 
Oberdorf oder von Liedertswil nicht tiefer hinunter als die abtauchende Seduanplatte bei Nieder- 
dorf, 2 kin weiter irn N. 

Die Beeinflussung des Faltenjura durch die Verwerfungen des Tafeljura 

I'', inige der NS bis NNE SS\V verlaufenden Verwerfungen des Tafeljura reichen bis in das (, rebiet 
der i? berschiebuiig hinein. Eine Beeinflussung des 'l'a, feljura S Randes tritt an verschiedenen Stellen auf: 
Das Homberg-Gewölbe hört im \V bei Bennwil an der Sissacher Verwerfung auf, es fehlt eine Fortsetzung 

gegen W. 1)a s gleiche Geýý ölbe ist offenbar auch durch die Saiigeteii-Verwerfung beeinflusst (siehe p. 55). ferner 
lässt sich annehmen, dass das Gewölbe im Flühgrahen, am W-Rand des Untersuchungsgebietes, sein 
i; lande an der gegen S verlängerten Wildenstein-Verwerfung findet und sich nicht weiter nach E erstreckt. 

Die Muschelkalk-Zone ist durch die jüngere Überschiebung und Verfaltung zu sehr umgeprägt worden, 

als dass sich ältere Strukturen als solche aus der Zeit der Hauptfaltung im Jura finit Sicherheit heraus- 
lesen liessen. Doch sei auf eine Stelle hingewiesen: Der markante Wechsel in der Tektonik zwischen Dielen- 
berg und Froschelen könnte durch alte Anlage verursacht sein. Es fällt auf, dass mit diesem Wechsel ini N 

auch der Abbruch der Hornberg-Falte zusainnienfällt. 
Der Anteil all Faltenjura in unserem Arbeitsgebiet ist zu gering, als dass darin alte Störungen naeli- 

gewiesen werden könnten. Es ist aber nach der grossen Bedeutung, welche die alten Verwerfungen ain 
S-Rand des Tafeljura haben, mit Sicherheit anzunehmen, dass wir sie noch weiter gegen S in die Ketten 
hinein verfolgen können. Es sei hier auf (lie Arbeit von H. CLOOS 1910 aufmerksam gemacht, der die alten 
Strukturen gegen S verfolgt hat. Er blieb aber in allzu theoretischen Überlegungen stecken, als dass sein 
Nachweis befriedigen könnte. 
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Die tektonischen Vorsänge während des Terti irs 

Zii I3egianº des Focleu war da. a lTntersuchutigsgebiet Festland. Auf einer verkarsteten I uidober- 
f'Iiiº"Iiº" bildeten sich hotiglotººerìitt, Bolus )nit Bahnerz und Hnpper, oft, in Taschen, Sº"lilüten und Spalten 

zusauunengeschwenamt. fui Lutétien lagerten sicli in einzehien Seen gastropodenführende, limnisc"he 
]talke ab. 

Sclarni ins Foca-11 fa. ndetº weiträanºùge Verbiegauigen statt; der Bolus liegt auf verschiedenen Hori- 

zonten des Mahu lind Hauptrogensteins auf, so ganz besonders im Gebiet der spütereiº Aufschiebung der 
liaitptr )gensteinplat1e der Hard (p. 22). Anclº die Anlage einzelner 'l'afeljuratverwerfauºgeii kann bis ins 
Eocaen zurückverfolgt werden (p. 52): ni iglieIierw-eise stehen sie ini Zusatºuuenhaaig mit dem beginnenden 
Absinken des 13heiiita, lgra1)eus. 

Die V'erNverfungen des '1'afel"jura sind zur Hauptsache inº ()1 i go caeu etitstandetº. Gleichzeitig setzte 

auch die l', 'iiiebinuig der zerbroChenetº Tafel ein. Das hauptaüchliche EE; insiaiken des , ii(llielieii lllteintal- 

grabetis füllt, in diese Zeit, es bildete sielt die «ltaaIra. e ìische Senken (HAUMBHRGF n 15127 o). Sie reicht finit 

einer ihrer 13uc1ºteii in das untersuchte Gebiet hinein, dokinneaitiert durch die Ahlagerutig der chattischeii 
Mergel aand Siisswasserkalke ion Hornet S 13ennw-il. 1)ie starke lI iclatigkeitszuna, hnle dea t'hat. tien gegen S 

deutet auf Senkung des südlichen Gebietes. Dieses Abbiegen der Tafel irn llaume S 13ennw-il füllt, init der 

Zone der späteren TTbers(, hiehung ziisaiiinie, 11). 
Tnº Tafeljura bildet sich das flache Gewülhe in (1er Arxhof-Seholle, das in nachtortoner Zeit, wahr- 

selaeitalieli im Ziºsatinanºenha, ng mit der TTberschiebung des h, a, ltenjaua, etwas verstärkt wird. 
lui auitereti :i iocaen wurde die lünebanuig der Tafel zuniiclºst, noch weiter fortgesetzt. Fs schälte 

sich die prähtIvetische Penepl<a. iai heraus (siehe A. I3rs'roio' in (geol. Führer der Schweiz 1934, Esse,. Vlll). 

Spätestens in dieser Zeit komnºeta auch die nILfeljuraverwerfuugen zur Buhe. 
Im Helvétien erfolgte ein kurzer 1? inhrueh des oberem \Iulasaeuºeres bis in diese Gegend des `l'afel- 

jura. Das von der '['etuºiker Fluli her bekannte Muse] aelagglotnerat wurde abgelagert. Das Meer siisste 
sielº rasch aus, denn iiutuittelbar darüber liegen die Helieideiimergel. 

Iii prähelvetischer Zeit nniss auch eine Sclºiefste11ung der Tafel stattgefunden. haben, dein die Trans- 

gression des Molassemeeres erfolgte voti S und E her, wobei sie gegen \ über immer tiefere Horizonte der 

mesozoischeii Unterlage griff. 
Zw-iseheii Helvétieia und Tortonien war das Uiitersuehungsgebiet für kurze Zeit der Abtragung zu- 

gaitglich, denn unter der Auflagerungsfläche der tortopen lura, nagelflulì ist das Helvétieti nur in llelikten 

erhalten, ferner fand eine l Einkehr der Seditneutationsrichtung statt : I)ie Sehüttung der tortoneii . Iura- 

uagelfluli erfolgte von N naclº S. 
Ln späteiº Mi(aaeri bildet sieh eine dritte Peneplaiii heraus, die oft als sarmatisebe bezeichnet, wird 

(VOSSELER 15)1H). I)ie Haupt. º. uffa. ltnng und TTbersc, laiebnng des Faltenjura fällt in spitnaiocaene oder 
pliocaene Zeit. Es hisst sich in der Region des Hauensteitas nicht, utitersclieiden, oh ein oder mehrere Par- 

osismen der Faltung vorliegen, wie das H. I, IN1º: ER 1925 für das i)elsberger Becken turd seine Umgehung 

zeigen konnte (prü- und postpontisclº). his Pontien fällt, wahrscheinlich auch die Ablagerung der Wander- 
I)loc. kforiaatioii. 

Die Anlage des heutigen lieliefs reielit bis ins Pliocaen zurück. In pliocaenen bis cluartären Zeiten 
fauad da. nu eine starke Hebung des ganzem! Gebietes statt. 

r) In der jiingst ersehieiteiten Ai"1(eit von N. PAVONI (19t7) iiher die «Geologie der Gilrcher Molasse zwischen AIhis- 
knunnt und PfanueiistiebI 

vrerden (lie MarlItigl: eitstuilers('hiede in der ffluitanen Molasse N und S der Liigern durch eine 
Knickzone erlaürt.. An nr. tiehen ini tieferen t'titerg`i-und wäre (lie 5-K(liolle eingesunken. 

Die spiitere -Aufschiebung von Faltenjura auf 'l'afeljUra wiire dann entlang dieser sehiefstehenden Brüche erfolgt. Dazu ist, zu Ienterlieti, dass sich schon ini ('hattieii starke M ie1 it igkeitsztil utlIme gegen S abzeichnet, dass ferner überall 
ini Jura früh oligoeaene Verbiegungen bekamst sind. Auch wird von PAVONI die horizontale Komponente der Idauptjura- 
faltting völlig beiseite gelassen. Di(, Lage der grossen t hersehielnuigwº firn Jura kami. wohl dttreli alte Strukturen vorgezeichnet 
gewesen seid, aber die . Jurafaltung lässt sieli hiebt lediglich auf Reaktivierung derselben zurückführen. 
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Fi,,. 12. tirlieiua der f; PoIol; iscIhen ý'Fýrliültniýýtý irni 'l'; ifcIjiu"a (niclit iual3: tiiblicli) 

I DRlrchislnule- bis Blagdeni-Schichten 
l liauptrugenstein 
3= V: u"ians-Schicht, Callovien und Oxfordicn 
4= 

. 
argol"ien 

5= 11'1111a111et1 

1) 
- 

i': o'al'il (Ill)hiN) 

7 (]lattit'il 

S ýlusctlelagglotnerat und llelicidenulergel 

1 -l uranxgeltluh 

A= 'I'ateljuragraben, Eocaen und besonders Oligo aen 
li = flaehcs Gewölbe, vermutlich Oligocaen, verstärkt hei der Ilauptauf- 

faltung des Jura 
l' = prähelvetiscbe leneplain 
ll = tortone Auflagerungsfläche 
E= hochniiocaene Peneplain, sog. sarmatische Peneplain 
F= Aufschiebung des Kettenjura, splitniiocaen oder pliocaen 

In der seherratischen Fig. 12 wurde versucht, (lie, tektonischen ý'orgainge zusamuienzufassen. Uieses 
kli 

theoretische Profil entspricht etwa den ý'erhýiltnissen, wie sie beidseits des WTaldenburgertales von N nach S 
bis cuiter den Dielenberg angenommen werden können. 

_ ". v- "-"-" -ý ýý-ý. --ý-. ý iý --"-ýý. 
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Einige morphologische Beobachtungen 
I)as untersuclite Gebiet bietet eiiie Fülle niorhlurlogischer Probleme. Fs ist aber nicht unsere Anf- 

t; abe, sie auf denn beschränkt(-ii Gebiet eines Siegfriedhlattes zu bearbeiten. Im folgenden treten voir tuer 
rauf drei morphologische Beohaehtungen ein, die sich hei der geologischem E rtierung ergeben haben: 

1. den zweianal abgelenkten Tallauf des Bernrwiler Baches, 

2. die zahlreichen Erosionsrander und 

3. die 13ezielriuigeii zwischen den jiIiIgerº 'fall iufeii mid der Graheir-Horst 'Tektonik des Untergrundes. 

Der Lauf des Bennwiler Baches 

I)er Bennwiler Bacli (SA), in seinem Oberlauf vValibach genannt, wechselt menial seine Hiebfettig, 
das erste Mal auf der \V-Seite von Froseliclen und das zweite Mal beint Winkel (P. 4x8). Es fällt nun auf, 
dass beide Male in der Fortsetzung der alten Richtung 'l'üler liegen, die durch das heutige Flußsvsteni in 
ilirer Grösse nicht geschaffen werden konnten. 

E's scheint, dass der \Valibacli ursprünglich aus deni Gebiet des Hehags gehen \Vl\V nach Ober- 
dorf geflossen ist. 1)as Tal 11 SI; Oberdorf führt heute in einem oberen 'feil kein Wasser inehr. Längs dem 
Abbruch der Muschelkalk Platte des Dielenberges ist der \1alibach nacli \ abgelenkt worden und durch- 
bricht Beute die Enge zwischen Dielenberg und Froschelen. 

Die zweite Ablenkung erfolgte beim Winkel (Pt. 483) NN I; von I3ennwvil. I)er alte 'l'a11>LUf führt gegen 
N NE weiter und erroiclit zwischen lieder- I )i -gteii und 'l'untiikon das I)iegtertal. Dieses alte Talstück ist, 
in den kalkigen Hauptrog., n;, tcin eingeschiütten and führt heute kaufte Wasser. Fs füllt auch auf, dass 

sich ani Hang von 13ueeliholz (\\ lieder-1)iegten) bis zu :; Il ni über die Talsohle Juranagelflultgerölle zer 
Arent finden. Auf der Höhe von 13uechholz ist keine 

. lnraitagelfluli mehr vorhanden. Die Gerölle fehlen 

auch iii den lüiliereii Hanglagen. \Vir schliesseii daraus, da� das 'l'al einst shirker durchflossen war. Dei 
Hach erreichte daanals Bett Diegter Bacli erst 1 der Lintatt (E Chülen) und umfloss diese auf der \V' Seite. 
Das zeigen die alten Hinnen im Alluvialboden, was übrigens auf der LK ini Verlauf der 440-ni-Kurve 
leicht herauszulesen ist.. 1)iese Rinne hat auch den Schutt-kegel des Wichleins von ('hüten wieder angerissen. 

Diese Verhältnisse zeigen, dass die Ablenkung ii1 \Vinkel zu iluartürer Zeit, als die Alluvialbödeii 

schon angelegt, waren, erfolgte. Ein weiteres Indiz für die iluartäre Abletikwig erhalten wir beint Hof 
\Vinkel selber. Ein künstlicher Aufschluss in einer Baugrube zeigte dort Gerölle aus der Juranagelfluli, 

geschrannnte alpine Gesclüebe der grüssten Vereisung, ferner Jurakalke, reichlich vertuiengt mit dicht- 

gepressten verlehniteii rotbraunen Mergeln. H. ('i, oos 1910, p. 181, nüiclite für die Ablenkung beine \Vinkel 
junge Senkung veraiitwort hielt tnacheti, die es detti Bache mittiöglich gemacht hätte, seinen alten Lauf hei- 
mbehalten. his scheint aher, als ob durch Moräinenabsiitze der alte, Lauf diese, Radres abgesehºtittcui 
worden ist. 

Erosionsränder 

An versehiedettert Stellen in uusý-rvnt (ielºiet sind at. tsgehrägte l; ro, iott, rändt r zii leohacltten. Am 
auffalligsteii sind sie ist l'al des Benins-iler Baches, zvvisclien \\'i. ttkel (h. 483) und Hof \Veigi, t. 13eidseit, 

(las 'l'ales ist eine deutliche honte sichtbar, die M( 1RB]mttG als Hochterrasse gedeutet hat. Nutz ist, alter 
diese Kante in anstehender )urinagelfluli angelegt. Es lässt sich daraus Aliglich herauslesen, dass sich 
die Erosion zu einest gewissen Zeitpunkt merkbar verstärkte. Al(iglicherweise steht diese Zunahme der 
lý: rosion il' /usatºttuetthatig ntit der Ableitung des 13eintwihýr Baches Inini \Vinkel. DI Anlage des Seiten- 
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tales von Hölstein scheint somit älter zu sein als die Ablenkung. Da dieses Seitental auf einer längeren 
Strecke ganz in der Juranagelfluh verlief, schnitt es sich rascher ein als der Bennwiler Bach in den Haupt- 

rogenstein und leitete diesen ab. 
Weitere Erosionsränder finden wir bei liefen, wo tatsächlich Moränenmaterial angeschnitten worden 

ist, dann NE von Ziefen auf der linken Talseite in Sé(lnanien und auf der ýýreid NE Wildenstein, wo ver- linken 
die grösste Vereisung, die gerade noch bis hierher reichte, dafür verantwort-lieh ist. 

Beziehung der Talläufe zur Tektonik des Tafeljura 

Schon A. BUXTOR1" 1901 hat darauf hingewiesen, dass die grossen Talläufe nicht ari die Tektonik 
der T'a'fel gebunden sind. Zur Zeit, als diese angelegt wurden, war die : Tafel zum grössten Teil von Jura- r) 

überdeckt, so dass sich die Bruchtektonik gar nicht bemerkbar machte. Die Juranagefluhdecke 

fehlte wohl nur im W-Teil unseres Untersuchungsgebietes, wo die Gleitmassen der C'hastelenflue, NW 
Retschen und die Überschiebungen beidseits des Reigoldswilertales direkt auf dem vormiocaenen Unter- 

grund aufliegen. Nun hat aber H. C'r, oos 1910, p. 149, nachzuweisen versucht, dass sich das Hombnrger-, 
das I)iegter- und das Waldenburgertal an die Horste halten. l,, r glaubte, dies auf eine postiniocaene Re- 

aktivierung der Brüche zurückführen zu können. Den) wäre entgegenzuhalten, dass dann an den Brüchen 

eine umgekehrte Bewegung erfolgt sein müsste als zu voriiºittehniocaener Zeit. Das lässt sich aber gerade 
an der Sangeten-Verwerfung bei I)iegten widerlegen. Dazu kommt, dass die Täler in Wirklichkeit gar nicht 
den Horsten folgen: Die Verwerfungen im i)iegtertal streichen NNE-SSW, und das Tal hält genau N-S- 
Richtung inne, Auch das \Valdenburgertal schneidet den Horst von Hölstein über eine gewisse Strecke. Wir 

glauben vielmehr, dass die Ursache zur Anlage der heutigen Täler auf die Verhältnisse in der Gegend 
der Überschiebung und S davon zu suchen ist. Der I )iegter Bach erreicht den eigentlichen Tafeljura dort, 

wo die Hauptrogensteinplatte von Hard Ranggen eine Schwächezone aufweist: auf der E-Seite des durch 
Brüche zerhackten Zwischenstückes von Hard zu Ranggeil. Die Vordere Frenke hat den Hauptrogenstein- 
Schenkel von Riehliflue-Rehag dort durclibrocThetº, wo die Depression in der Mulde von \Valdweid-Bro- 

cheni Flue Hunibel ihr Maximum erreicht hat. 
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Hydrologische Beobachtungen 

Es ist vorgesehen, über die hvdrologischeu ßeobachtnngetº in eileer speziellen Arbeit zu berichten. Es 

Seien deshalb hier nur die wesentlich, ten I)in;; e zusanìnìengefas, t. 
Die markante \VeclºselIagerung voti toreigen und tuergeligen Schieliten mit Kalkserien führt zu zahl- 

reichen Schichtquellen, wobei die Kalke, infolge der starken Klüftung, die in unserem Gebiet noch durch 
die Bruchtektonik akzentuiert worden ist, gut wasserdurchlässig sind und als Wasser, peieher dienen. Auch 
die 

. Turanagelfluh (n1ºverfestigte Geriillschüttung) dient als Speicher. An ihrer Basis treten verschiedentlich 
Quellen auf. 

Eine weitere Gruppe von Quellen Wird von detti auf Verwerfttngsspaltett und -klüften zirkulierenden 
Wasser gespeist. Sie zeichnen sieh durch gleie1nìiissige Ergiebigkeit aus. 

Von besonderer Bedeutung sind nºanclºe Quellen aus der Anhvdritgruppe, weil sie sulphathaltig sind 
(Gipsquellen). Jene von Oberdorf (aus dein Kern des h; dlisberg Gewýilhes) zeigt zudem eine etwas erhöhte 
Temperatur. 

Die grösseren Täler fuhren in ihren Alluviºtlböideìi meist Grundwasser, das an verschiedenen Orten 

für die Trinkwasserversorgung gegrenzt Wird, so in \Valdelºburg, bei Oberdorf, unter- und uberhallº Hül- 

stein, SE von Holstein itn 'l'al des 13enmviler Baches ºuºd ani SI )orfrand von Teitniketi. 
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Ergebnisse der Untersuchungen 

i)ie Arbeiten im Gebiet von SA-Blatt Hülstein waren speziell der Tektonik gewidmet. Die Verhält- 

nisse an der Überschiebung von Falten- und 'l'afeljura und der Einfluss der älteren 'l'afeljuraverwerfungen 

auf die jüngere Faltung und Vberscbiebung sollten untersucht werden. Dabei zeigte es sich, dass für das 
Verständnis der 'T'ektonik eine genaue Kenntnis der Stratigraphie des 'l'ertiärs unerlässlieh ist. Wir sind 
zu folgenden Ergebnissen gelangt : 

A. Stratigraphie 

I. Der Bolus lagert auf verschiedenen Horizonten des St'(lualllen, Argvien und Hauptrogeiisteims auf, was 
darauf hinweist, dass schon zur Geit des Eocaeìis Verbiegungen stattgefunden haben. 

2. D le, von F. J ENN v 1928 erkannten Süsswasserkalk(, mit (lastropoden können auch an anderer Stelle 

nachgewiesen werden (Sormatt I Lampenberg). 

3. Das in seiner st ratigrapliischen Stellung bisher ungewisse 'l'ertiiirvorkonnnen voli Unter l3ireten 
AVeigist) bei Hölstein kami mit Sicherheit ins h; ocaen gestellt werden (Hupper). 

4. Am S-Rand des Tafeljura kann Oligocaen in relativ grosser Miiehtigkeit nachgewiesen werden 
(Profil des C'hattien am Hornet bei I3ennwil reit (lastropoden). 

5.1)ie Auflagernngsflüche der furanagelflulb ist gewellt, es lassen sich zwei deutliche lliýnien erkennen. 

G. Die his anhin nur \V und S\V unseres lliitersuchiuigsgehietes bekannte \V'anderblockforrnatiou von 
vernint, lich pontisclºem Alter wurde auch ni unserem Gebiet gefunden. 

B. Tektonik 

I. Die Anlage eiiìze111(r Verwerfungen des Tafelplra r('icllt bis 111s Eocaeii zurACk. 

2. lin Tafeljura lässt sich eine schwache gewiillleart, ige Verhiegling erkennen, die sicher prähelvetisch, 

wahrscheinlich oligocaeii ist. 

3. Die Briiclle des 'l'afeljlira sind iii luisereni Gebiet vorhelvetiscll gebildet wordein. Fs lassen sich keine 

jüngeren Bewegungen an diesen Brüchen nacliweisen init Ausnalinie des Tafeljura-S Lande,, wo 
sie bei der Auffaltung des . liira reaktiviert wnrdeu. I )ie Bewegrangen weisen nun aber eindeutig 
transversalen Charakter auf. 

4. Die FIonilerg-]'alte besteht ili iltrein nuttlereii'I'eil, beidseits des I)iegtertales, aus einer blossen Auf- 

schiebung der Fiaitptrogeilstein SFlanke aììf die vorgelagerte 'T'afel. Sie ist von zahlreichen Brüchen, 

(nie wahrscheinlicli mit (len V'erwerfniigen der Tafel korrespondierein, drnreh, etzt. Sie ist iinlerhalb der 
durch diese Stürluigeii bedingten Segnleinte verscbie(leii weit gegeli N vorgeschoben «ordern. Sie findet, 

an eineiu ini Tal des 13einnwwwiler Baches gelegenen Bruch ihr \V--Ende. Dieser l'Irnch eut, spricht walu 
scheinlicli der Sissaclier Verwerfung. 

5. Die l7herschiebuilg des Faltenjura auf (len Tafeljura ist eine Ileliefüber, chiebung. 

G. Alle Anzeichen sprechen dafür, dass der Tafeljura weit gegen S unter die Úberschiebnng reicht. 

7. I)ie Muschelkalk-Zone ist in luisereni (leliet weniger eine Seliiippenzone al, eine einheitliche 1111(1 
nur lokal zerbrochene und gestörte Platte. 
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B. Pie Üherschiebungsklippen von MÜHLBERG werden als Gleitmassen aus dein Hangenden der Muschel- 
kalk-Region gedeutet. Sie sind bei fortschreitender Überschiebung selber wieder überfahren und 
gar eingefaltet worden. 

1)as Alter des Paroxismus der lurafaltuiig kann in unserem Gebiet nicht erfasst werden. Wir stellen 
lediglich fest, dass die tortone Juranagelfluh vor der Faltung abgelagert worden ist. Auch kann nicht unter- 
schieden werden, ob nur eine oder zwei Hauptfaltungspha, eii vorliegen, wie das weiter im \V gezeigt werden Z, n 
kann (H. Liwicý. ýz 1925). Da die rheintali, chen Verwerfungen den Tafeljura-S-Band stark beeinflussen, 
liegt die V"erinutung nahe, dass sie weiter gegen S bis in die Ketten hinein gereicht haben. Erst weitere 
t ntersuclningen können eine Klärung bringen, wie weit die Querbrüche in den Ritten auf alte Anlage 

zurückgehen. Es fällt auf, dass das Streichen der Üherschiebungszone nicht mit denn Streichen der S an- 
sehlie, seuden Falten Übereinstimmt; durch Oberfliichenuntersuclnuigeu kann aber dicht erfasst «erden, 
was die' t rsaclicn zu diesem abweichenden Streichen sind. 
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Legende zu den Profiltafeln III und IV 

Fine/en 

No 

Juranagelfluh (Tortonien) 

Muschelagglomerat und 
Helicidenmergel (Helvétien) 
Süsswassermergel und -kalke 
mit Plebecula ramondi (Chattien) 

Bohnerzformation und Konglomerate 

Bannwile/Bach 
06 Birettn 

Sequankalke 

Geissberg-Schichten 
Effinger-Schichten Argovien 
Birmensdorfer-Schichten 
Varians-Schichten, Callovien, Oxfordien 

Hauptrogenstein 

Murchisonae-Blagdenl-Schichten 
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Lias 

Keuper 
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Hauptmuschelkalk 
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Masstab 1: 25000 

Drigter Bech 
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Dieyter Bach 

Nieder-Diegien 
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Stockenrain 

Sangefenrain 

Pf su 
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Tafel IV 

Querprofile durch den Tafeljura 

zwischen 
Ziefen und Tenniken 

012 km 
iýi 

Abkürzungen: 

BI = Bloond-Verwerfung Ho = Holdenweid-Verwerfung 
Ar = Arlisberg-Verwerfung Si = Sissacher-Verwerfung 
Wi=Wildenstein-Verwerfung Zu =Zunzger-Verwerfung 
Pf = Pfiferatten-Verwerfung Ch = Chälen-Verwerfung 
He=Helgenweid-Verwerfung Sa =Sangeten-Verwerfung 
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